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Liebe Leser!

Eine weitere Gemeinde-Verwaltungperiode 
geht ihrem Ende entgegen. Ich hatte vom Bür­
germeister den Auftrag, das Gemeindemittei­
lungblatt zu leiten und habe versucht, dies 
nach besten Kräften zu tun. Es ist nicht immer 
leicht, allen recht zu tun. Einerseits muß man 
viele Leute bitten, Beiträge für das Blatt zu 
liefern, andererseits ist man dann doch 
manchmal gezwungen, Beiträge zu kürzen 
oder- der Ausgewogenheit wegen- abändemzu 
lassen. Die Reaktion der Leser zeigt, daß das 
Blatt doch recht gut angekommen ist. Vor al­
lem die Ahrntaler in der näheren und weiteren 
Feme scheinen für dieses Lebenszeichen aus 
der Heimat recht dankbarzu sein. Viele Dan­
kesschreiben beweisen dies. An dieser Stelle 
darf ich dem Gemeinderat für die Aufge­
schlossenheit danken sowie all jenen, die mit­
gearbeitet haben. Ich darf die Hoffnung 
aussprechen, daß auch die künftige Verwal­
tung das Mitteilungblatt - hoffentlich noch ver­
bessert - weite/führen läßt.

In diesem Sinne wünsche ich den Ahmtalerin- 
nen undAhmtalem eine gute Wahl am 6. Mai 
dieses Jahres und grüße alle. Der Leiter des 
Mitteilungsblattes.

7  '/u M .

\ Josef Kirchler
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Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger!

Wieder ist es an der Zeit, durch das 
Hauptmitteilungsblatt der Gemeinde 
die Bevölkerung über Vergangenes 
und über abgeschlossene bzw. begon­
nene Vorhaben und Initiativen zu in­
formieren. Auch soll versucht werden, 
auf der Vergangenheit aufbauend in 
die Zukunft zu blicken und Wege und 
Möglichkeiten für eine künftige Ent­
wicklung unserer Gemeinde aufzuzei­
gen.

Allzuschnell sind die Jahre vergan­
gen und so geht wieder eine fünfjähri­
ge Amtsperiode dem Ende entgegen. 
Blicken wir auf diese vergangene Pe­
riode zurück, wird uns ganz spontan 
bewußt, daß wir in der Person unseres 
geschätzten Bürgermeisters Johann 
Kirchler eine große Persönlichkeit 
und einen verdienten Mann verloren 
haben. Wegen seiner großen Verdien­
ste, seinem unermüdlichen Einsatz 
zum Wohle unserer Bevölkerung und 
unseres Tales, vor allem aber wegen 
seiner menschlichen Umgangsformen 
hat er in unseren Herzen einen blei­
benden Platz gefunden.

Die Gemeindeverwalter haben 
sich in dieser Amtsperiode wiederum 
bemüht, die richtigen Entscheidungen 
zu treffen und ihre Arbeit in den 
Dienst der Allgemeinheit zu stellen. 
Sie haben, so glaube ich, die Gunst der 
Stunde und die Fülle der Mittel gut 
genützt.

Die Wirtschaftstreibenden und 
Arbeitnehmer können mit Genugtu­
ung auf arbeitsreiche aber insgesamt 
doch erfolgreiche Jahre zurückblik- 
ken. Die Lebensqualität konnte zu­
mindest erhalten werden und wir 
können gestützt auf eine gute Wirt­
schaftslage hoffnungsvoll in die Zu­
kunft blicken. Es hegt jetzt an uns 
allen, in Zukunft unser Leben lebens­
wert und menschenwürdig zu gestal­
ten. Dazu wird ein verstärkter Einsatz 
für die Erhaltung unserer Umwelt und 
unseres Lebensraumes notwendig 
sein. Es muß uns allen bewußt werden, 
daß unsere Natur, unsere Landschaft 
und die gesunde Umwelt die Faktoren 
sind, von denen wir alle zehren und die 
letztlich unsere Lebensgrundlage be­
deuten.

Wh sind in diesen fünf Jahren mit 
Ausnahme des Unwetters von 1987 
von größeren Katastrophen verschont 
gebheben und wir haben allen Grund 
unserem Schöpfer dankbar zu sein.

Das Ende einer Legislaturperiode 
ist sicher der richtige Moment den 
Kollegen im Gemeinderat, den Ge­
meindebeamten und Angestellten für 
ihre Arbeit und ihren Einsatz zum 
Wohle der Allgemeinheit zu danken. 
Danken möchte ich aber auch der Be­
völkerung selbst, die das Geschehen in 
der Gemeinde mitverfolgt, angeregt 
und mitgetragen hat.

Ein besonderer Dank gilt unseren 
Vereinen, Verbänden und Organisa­
tionen. Ihr vielfältiges und aufopfe­
rungsvolles Wirken im kulturellen, 
sozialen aber auch wirtschaftlichen 
Bereich muß unsere Anerkennung 
und Wertschätzung finden. In diesem 
Zusammenhang möchte ich einen auf­
richtigen Appell an unsere Jugend 
richten und sie ersuchen, in Vereinen 
oder Organisationen mitzuwirken. 
Das Engagement und die Anteilnah­
me am öffentlichen Leben bedeutet 
neben Opfern und Zeitaufwand sicher 
auch eine persönliche Befriedigung. 
Die viele Freizeit birgt unweigerlich 
die Gefahr in sich, falsche Hobbys und 
selbstzerstörerischen Freizeitangebo­
ten nachzugehen. Der immer noch 
übermäßige Alkoholgenuß, auch von 
Jugendlichen, aber bereits auch schon 
Drogenkonsum bedeuten für unsere 
Jugend eine ernste Gefahr.

Wenn im Frühjahr die Neuwahlen 
des Gemeinderates anstehen und es 
im Vorfeld verständlicherweise zu In- 
teressenskonflikten kommt, möchte 
ich alle zu Sachlichkeit und Vernunft 
aufrufen. Gegenseitige persönliche 
Angriffe oder gar bewußte Verleum­
dungen können der Sache nicht dien­
lich sein, sie können höchstens ein 
verzerrtes Bild ergeben und den Be­
troffenen Leid und seelische Not zufü­
gen. Die Würde und das Ansehen des 
Menschen müssen auch im Wahl­
kampf gewährt und respektiert wer­
den.

Die Bevölkerung selbst, besonders 
auch die Jugend und die Jungwähler 
möchte ich ersuchen vor der Stimmab­
gabe die Kandidaten aber auch sich 
selbst zu prüfen, sich nicht von persön­
lichen Erwägungen leiten zu lassen 
und nur das Wohl der Allgemeinheit 
im Auge zu behalten.

Wenn ich nun versuche auf einige 
mir wichtig erscheinende, verwirklich­
te, begonnene und künftige Maßnah­
me oder Vorhaben einzugehen, so 
kann ich dies hier verständlicherweise 
nur in Kurzform tun.

Kanalisierung und Abwasserbeseiti- 
_____________ gung:____________ _

Eines der vorrangigsten Probleme 
ist sicher die Abwasserbeseitigung. Es 
ist uns bewußt, daß die vorgeschriebe­
ne Räumung der Klärgruben und die 
Ablagerung des entsprechenden Klär­
schlammes in den Schlammlöchern 
nur eine Notlösung bedeuten kann 
und daß unser Bemühen ehestens die 
Kläranlage zu errichten, nicht nach- 
lassen darf. Bis dahin möchte ich aber 
die Bevölkerung ersuchen, die Räu­
mung der Klärgruben ernst zu neh­
men. Große Anstrengungen seitens 
des Abwasserverbandes wurden un­
ternommen, den Kanalisationshaupt- 
strang weiterzuziehen. Demnächst 
soll der Hauptstrang durch das Dorf 
in Steinhaus gebaut werden.

Wasserversorgung:

Eine neue Zubringerwasserleitung 
von St. Jakob bis St. Johann ist geplant 
und kann demnächst in Angriff ge­
nommen werden. Gerade der heurige 
Winter hat gezeigt, daß im Bereich der 
Wasserversorgung ehestens etwas un­
ternommen werden muß.

Wohnbau:

In fast allen Bauzonen können 
demnächst Gründe zugewiesen wer­
den. Entsprechende Ansuchen nimmt 
die Gemeinde laufend entgegen. Die 
Gemeindeverwalter haben sich in den 
letzten Jahren bemüht, Baugründe zu 
sparen und auch die Bevölkerung
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selbst hat versucht, die bestehende 
Baukubatur besser zu nützen.

Schulen - kulturelle Einrichtungen:

Die Schulen in allen Dörfern unse­
res Gemeindegebietes sind entweder 
neu gebaut oder saniert worden. Im 
Mai des letzten Jahres konnte die sa­
nierte Grundschule und die neue 
Schnitzschule in St. Jakob eingeweiht 
werden. Ich möchte nochmals darauf 
hinweisen, daß in der Mittelschule die 
öffentliche Bibliothek untergebracht 
ist, und daß in allen Dörfern Außenstel­
len errichtet wurden.

Wie bereits bekannt sein dürfte, 
wird im Kornkasten das Bergwerksmu­
seum untergebracht. Wir erwarten uns 
von dieser Einrichtung eine kulturelle 
und auch wirtschaftliche Aufwertung 
unseres Tales.

Sanität und ärztliche Versorgung:

Durch den Einsatz der zwei Kran­
kenschwestern ist in der ärztlichen Ver­
sorgung eine weitere Verbesserung 
eingetreten. Schon längere Zeit ist eine 
dritte Arztstelle ausgeschrieben, konn­
te aber bislang nicht besetzt werden.

Gut funktioniert weiterhin die Fa­
milien- und Altenhilfe. Besonders die 
Altenhilfe wird viel beansprucht.

Den Ärzten, den Krankenschwe­
stern, der Caritas, der Einsatzleiterin 
und dem Personal möchte ich für ihre 
aufopferungsvolle Arbeit im Dienste 
unserer kranken, hilfsbedürftigen und 
alten Menschen einen aufrichtigen 
Dank aussprechen.

Keinen Erfolg hat unser Bemühen 
eine Apotheke im Ahrntal zu errichten 
gezeitigt. Leider sind wir bei den Wett­
bewerben bislang leer ausgegangen.

Altersheim:

Die Arbeiten schreiten zügig voran. 
Im neuen Altersheim wird auch eine 
Pflegestation errichtet. Derzeit sind die 
Altersheiminsassen in einem Neubau in 
Steinhaus untergebracht, wo sie sich 
recht wohl fühlen.

Feuerwehrhallen:

Die Feuerwehrhalle mit Mehr­
zweckräumen in Weißenbach konnte 
fertiggestellt werden. Somit verfügen

nun alle Feuerwehren über neue Gerä­
tehäuser.

Talstraße:

Ein sehr wichtiges Teilstück der 
Talstraße, vom Hollenzbach bis zum 
Grießer wurde in den letzten Jahren 
ausgebaut. Ein weiteres Stück von der 
Pizzeria bis zum Garber wird die Anas- 
verwaltung selbst ausbauen und wir 
hoffen, daß ehestens mit den Bauarbei­
ten begonnen werden kann.

Unwetter und Steinschlag:

Dank des raschen und gezielten 
Einsatzes seitens der Wildbachverbau- 
ung aber auch der Forstbehörde konn­
ten die Unwetterschäden fast gänzlich 
und fachgerecht behoben werden. 
Auch die Steinschlaggefahr in Luttach 
konnte durch die Errichtung eines 
Schutzdammes und eines entsprechen­
den Zufahrtsweges im letzten Sommer 
gebannt werden.

In diesem Zusammenhang möchte 
ich ganz allgemein das Problem Stein­
schlaggefahr ansprechen. Immer häufi­
ger werden der Gemeinde Fälle von 
Steinschlaggefahr die teilweise von be­
schädigten Feldmauern herrühren ge­
meldet. Ich möchte darauf hinweisen, 
daß das Landwirtschaftsinspektorat 
nicht nur für die Beseitigung von Stei­
nen und Mauern sondern auch für de­
ren Erneuerung Beiträge bereitstellt. 
Ebenso kann beim Landesverband für 
Heimatpflege um entsprechende Bei­
träge angesucht werden.

Fremdenverkehrsstudie:

Wie bereits bekannt sein dürfte, hat 
die Gemeinde eine Fremdenverkehrs­
studie ausarbeiten lassen. Sinn und 
Zweck dieser Studie ist es, Möglichkei­
ten für eine zielführende Entwicklung 
des Fremdenverkehrs aufzuzeigen. Zur 
Zeit wird diese Studie in mehreren Ar­
beitsgruppen durchleuchtet, auf die 
Durchführbarkeit der Maßnahmen ge­
prüft und eventuell ergänzt. Allen, die 
sich bereit erklärt haben mitzuarbeiten, 
sei ein aufrichtiger Dank ausgespro­
chen.

Großkraftwerk:

Trotz des zwischen ENEL und 
Land vereinbarten Stillhalteabkom­
mens bis Ende dieses Jahres, sind wir 
in letzter Zeit durch recht konkrete 
Aussagen eines ENEL-Funktionärs 
wieder aufgeschreckt. Dabei ist uns 
wiederum voll zum Bewußtsein gekom­
men, daß die Gefahr immer noch in 
keiner Weise vermindert besteht. Das 
Land wird ehestens ein Energiekon­
zept ausarbeiten lassen, welches als 
Verhandlungsgrundlage mit dem Enel 
dienen soll. Es wird auch künftig unser 
aller Einsatz und Zusammenhalt brau­
chen, wenn wir das geplante Groß­
kraftwerk abwehren wollen. Ich 
persönlich bin nach wie vor überzeugt, 
daß in diesem Abwehrkampf ein über­
regionaler Naturpark ein wesentliches 
Instrument sein könnte.

Feiern-Feste-Begegnungen:

Im Oktober des verganenen Jahres 
wurde in einer würdigen Feier an unse­
ren Verdiensten Arzt Herrn Dr. Her­
mann Reden die Ehrenbürgerschaft 
verliehen.

Mit der Partnergemeinde Haar 
wurde neben anderen Kontakten ein 
reger Kulturaustausch gepflogen.

Besonders fruchtbar waren die da­
maligen Zillertaltreffen. In der Zwi­
schenzeit haben viele Vereine und 
Privatpersonen Kontakte gepflogen 
und Freundschaften geschlossen.

Neue Freundschaften geschlossen 
und alte neu belebt wurden bei der 600 
Jahrfeier im Krimmler Tauernhaus 
und bei der gemeinsamen Tauernüber­
querung im letzten Jahr.

Vieles auch hier nicht Erwähntes ist 
bereits getan, manches mußte noch zu­
rückgestellt werden. Wenn auch in Zu­
kunft die öffentlichen Mittel so 
reichlich fließen, muß uns nicht bange 
sein.
Ich wünsche allen Mitbürgerinnen und 
Mitbürgern für die Zukunft alles Gute 
vor allem Gesundheit und Zufrieden­
heit. Möge es uns allen gelingen trotz 
Hektik und Hast viele besinnliche und 
frohe Stunden zu erleben.

Bürgermeister^ ^
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Ein Gruß an die Heimatfernen!

Euch allen, die Ihr außerhalb unse­
rer Heimatgemeinde wohnen 
müßt, darf ich auf diesem Wege 
herzliche Grüße übermitteln; eben­
so an Eure Familien und Angehöri­
gen.

Wir, von der Gemeindeverwaltung 
wissen uns mit Euch sehr verbun­
den, obwohl wir den einen oder an­
deren persönlich vielleicht gar 
nicht kennen. Wir freuen uns auch, 
daß wir Euch durch das Mittei­
lungsblatt einige Male im Jahre er­
reichen können und daß Ihr 
dadurch Nachricht über die Ge­
schehnisse in der Ahrntaler Hei­
matgemeinde bekommt und Ihr 
Euch dadurch ein Bild über unsere 
engere Heimat machen könnt.

Und damit die Zusendung des Ge­
meindemitteilungsblattes auch in 
Hinkunft reibungslos funktionieren 
kann, ersuchen wir Euch uns even­
tuelle Änderungen Eurer Anschrift 
immer mitzuteilen. Jedes Jahr kom­
men mindestens zehn bis zwanzig 
Mitteilungsblätter wieder an die 
Gemeinde zurück, mit dem Hin­
weis: "Nicht zustellbar - Adressat 
verzogen."
Wir danken Euch für die Dank­
schreiben, die uns nach jeder Aus­
sendung des Mitteilungsblattes 
erreichen. Dadurch wissen wir, daß 
wir durch die Zusendung des Infor­
mationsheftes den allermeisten ei­
ne kleine Freude bereiten können.

Bitte schreibt uns auch, wenn Euch 
das eine oder andere nicht gefällt. 
Und wenn Ihr selber einmal einen 
Beitrag zur Veröffentlichung im 
Mitteilungsblatt liefern könnt. So 
würde uns das sehr freuen und wir 
würden dafür gerne einige Seiten 
zur Verfügung stellen. Es könnten 
auch Erlebnisse oder Eindrücke 
sein, die Ihr als Ahrntaler in der

Fremde bzw. in der neuen Heimat 
bekommen habt. Es können auch 
Gedichte, Reime, Kurzgeschichten 
sein oder Berichte über Kindheits­
oder Jugenderinnerungen, die Ihr 
damals "dahoam" erlebt habt. Auch 
Eure Töchter und Söhne, die be­
reits in Eurer "neuen" Heimat gebo­
ren wurden und aufgewachsen sind, 
sollten gelegentlich einmal etwas 
über die Heimat ihrer Eltern 
schreiben und dabei mitteilen, wie 
sie das Ahrntal sehen und was ih­
nen daran gefällt oder was nicht.

Bitte schickt Eure Antwort oder 
Eure Beiträge an die 
Schriftleitung des Mitteilungsblat­
tes der Gemeinde Ahrntal 
Schriftleiter: Dr. Josef Kirchler 
39030 Steinhaus Nr.96 - Rathaus.

So freuen wir uns schon auf Eure 
"Post" und Eine Beiträge und ver­
sprechen Euch, daß wir bei der 
Auswahl für die Veröffentlichung 
größte Sorgfalt walten lassen wer­
den.

Am Sonntag, dem 6. Mai 1990 fin­
den wieder Gemeideratswahlen 
statt (von 6.00 Uhr früh bis 22.oo 
Uhr), da die letzte Verwaltungspe­
riode bereits mit dem 21. März ab­
gelaufen ist. Innerhalb 5. April 
müssen die Kandidatenlisten einge­
reicht werden.
Wir dürfen Euch, soweit Ihr noch in 
den Wählerlisten der Gemeinde 
Ahrntal eingetragen seid, einladen, 
an der Gemeinderatswahl teilzu­
nehmen. (Alle, die noch wahlbe­
rechtigt sind, bekommen vom 
Wahlamt dieser Gemeinde recht­
zeitig eine Wahlkarte zugeschickt.)

Bei der Gemeinderatswahl gibt es 
im Gegensatz zur Landtagswahl für 
die Wähler, die in Österreich und

im Ausland wohnen, leider keine 
Entschädigung. Nur, wenn Ihr mit 
der Bahn anreisen könnt, gibt es 
eine Fahrt-Ermäßigung. Vielleicht 
könnt Ihr trotzdem recht zahlreich 
anläßlich der Gemeinderatswahl 
heimkommen und vom Wahlrecht 
Gebrauch machen. Alle Ahrntaler 
würden sich darüber sehr freuen.

Für den 3. Juni sind wieder Volks­
befragungen angesagt. Auch dazu 
werdet Ihr zu gegebener Zeit die 
Wahlkarte erhalten, soweit Ihr 
noch in den Wählerlisten dieser 
Gemeinde eingetragen seid.

Am 2. Februar hat der Ahrntaler 
Gemeinderat den Haushaltsplan 
1990 genehmigt, welcher Einnah­
men und Ausgaben von 7,1 Milliar­
den Lire vorsieht. Daraus kann man 
ableiten, daß die Verwaltungstätig­
keit in der Gemeinde sehr stark zu­
genommen hat und sowohl die 
Verwalter als auch das Personal 
voll beansprucht.

Im Großen und Ganzen verläuft 
das Leben in der Gemeinde Ahrn­
tal recht harmonisch und relativ 
viele Ahrntaler leisten in den Ver­
einen, Verbänden und Organisatio­
nen wertvolle Arbeit, die vielfach 
unentgeltlich und größtenteils 
selbstlos geleistet wird. Ohne diese 
wertvolle Mitarbeit wäre das rege 
Gemeinschaftsleben im Gemeinde­
gebiet gar nicht denkbar.
So wünsche ich Euch namens der 
Gemeindeverwaltung und der 
Ahrntaler alles Gute, Freude und 
persönliches Wohlergehen, Euer

-Josef Kirchler- Bürgermeister

- Dr. Josef Kirchler - 
Bürgermeisterstellvertreter
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Beschlüsse der Gemeinde 1989
Auszüge, zusammengefaßt von DrJosef Kirchler,Vizebürgermeister

(R = Ratsbeschluß Nr. - A = Ausschußbeschluß Nr.)

3R: Ehrungen der Gemeinde Ahrntal
.Der Gemeinderat beschließt grundsätzlich zwei Ehrungen:
1.Ehrenbürgerschaft der Gemeinde
2.Ehrenzeichen der Gemeinde 

5A: Müllabfuhrdienst
Die Gemeinde überweist der Talgemeinschaft monatlich Lire 4.952.000.- für den Müllabfuhrdienst

5R: Genehmigung des Haushaltsplanes 1989
Einnahmen:Lire 7.363.437.000.- 
Ausgaben: Lire 7.363.437.000.

10A: Genehmigung des Standes
der Benützer von Mailen und Gewichten fürl989/1990:290 Benutzer

11R: Altersheim Stjohann
Die Arbeiten für Zimmerer und Spengler werden zur Offertstellung ausgeschriebenere 194.437.000

12 R: Altersheim St. Johann:
mit der Bauleitung wird Herr Arch.Treffer beauftragt.Lire 71.844.000.-

13R (auch 14+15):Alternativprojekte zum Enel Großkraftwerk:
Der Gemeinderat stellt fest,daß die Projekte von Herrn Dr. Jng.Carminati dem Planungsauftrag entsprechen.Gleichzeitig wird 
folgendes festgehalten:
-daß der Gemeinderat das vom Enel geplante Großkraftwerk mit der größten Entschiedenheit ablehnt;
-daß der Gemeinderat es weiter ausdrücklich begrüßen würde,wenn von der Verwirklichung der ausgearbeiteten Altemativprojekte 
abgesehen werden könnte.

16R: Umwandlung von privatem Grün:
In Luttach wird eine Parzelle von privatem Grün in Wohnbauzone C umgewandelt und die Eintragung der Ortsstraße zur Schule 
beschlossen.

17R: Umwidmung von 1153 m2 Waldgebiet(Erlen) in Gewerbezone,Gisse St. Johann.
18R: Erweiterung der öffentlichen Zone und Friedhofsbannstreifen in St Jakob.
19R: Erweiterung der öffentlichen Zone und Friedhofsbannstreifen in St.Peter.
20R: Genehmigung der Endabrechnung der Kanalisierung Luttach Lire 244.808.000.-
21R: Genehmigung der Endabrechnung der Ringwasserleitung

in Luttach Lire 294.742.000.-
27R: Genehmigung der Abschlußrechnung 1988 der Gemeinde:

-Einnahmen Lire 8.448.524.981.- 
-Ausgaben Lire 8.143.913.986.- 
-Kasse Lire 304.610.995.- 

29R: Beiragsannahmen
-für Umbau Grundschule St.Johann Lire 382.000.000.- 
-für Altersheim Lire 1.537.000.000.-
-Für Feuerwehrhalle Weißenbach Lire 200.000.000.-

29A:Genehmigung der Haushaltsvoranschläge der Verkehrsvereine
-Verkv.Luttach/St.Johann/Weißenbach L.403.736.000.- 
-Verkv.Steinhaus/StJakob/St.Peter L.321.200.000.-

30A: Genehmigung des Durchführungsplanes
für die Erweiterungszone Unterberg in Steinhaus

31R: Felssturz Wasserlechn Luttach:
Der Gemeinderat ratifiziert die Dringlichkeitsmaßnahmen des Ausschusses-Lire 110.000.000.- 

34R: Genehmigung des Arbeitslosenprogrammes 1989.
Das Programm soll in verminderter Form weiergeführt werden(maximal 10 Personen)

34A: Genehmigung des Durchfiihrungsplanes für die Erweiterungszone Marche St.Peter
35R: Die Satzungen der Thlgemeinschaft Pustertal

werden in dem Sinne geändert,daß die Gemeinde Vintl zur Talgemeinschaft Pustertal dazukommt.
36R: Genehmigung des Projektes FEOGA

zur Asfaltierung von Straßen Lire 445.466.000.-
-Brunnberg
-Gföllberg
-Kofiberg
-Kienberg
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37R: Erneuerung der Kommission für das Gastgewerbe
eff. Vertreter Ersatzvertreter
Steinhäuser Josef
Zimmerhofer Othmar Crazzolara Florinda 
Klammer Siegfried Abfalterer Johann
Bacher Gottfried Mölgg Josefa
Zimmerhofer Manfred Wasserer Johann 
Galletti Geom. Umberto Hainz Geom. Karl 
Pöhl Johann Lechner Gottfried

38R: Bühnenankauf Vereinshaus Weißenbach-L.37.860.000.-
40R: Altersheim St Johann:

Die Arbeiten für Hydrauliker werden zur Offertstellung ausgeschrieben-L.389.438.000.-
41R: Altersheim St Johann.

Die Ausbau-und Sonderarbeiten werden zur Offertstellung ausgeschrieben-L.689.727.479.-
42R: Kriterien für die Ehrungen der Gemeinde Ahrntal.

Eine eigene Kommission hat Kriterien für die Verleihung von Ehrungen durch die Gemeinde ausgearbeitet.Der Rat genehmigt die 
aus 10 Punkten bestehenden Kriterien.

42A: Beiträge 1. Beschluß
-L.25.000.000.- für Tanklöschfahrzeug Steinhaus

43R:Die Ehrenbürgerschaft der Gemeinde Ahrntal
wird vom Gemeinderat einstimmig Herrn Gemeindearzt Dr. Hermann Rede4n verliehen.

46R: Kanalisierung Klausberg.
Für den Bau wird bei der Depositenkasse um ein Darlehen angesucht (L.200.000.000.-)

46A: Bibliothek Luttach:
Zahlung Einrichtung-L.29.750.000.-

48R: Erhöhung des Wasserzinses:
Mit Wirkung vom 1.1.1990 wird der Wasserzins für die Gemeindewasserleitung mit Lire 100/m3 verbrauchten Wassers festgesetzt. 

49R: Für den Verwaltungsrat des Bergbaumuseums
wird Dr.Richard Furggler namhaft gemacht.

50R: Das Projekt für Niederspannungsleitungen in Luttach
wird für den Betrag von Lire 137.940.000.-genehmigt.

51R: Genehmigung der Bauabrechnung
Umbau Grundschule und Schnitzschule St.Jakob.

52R: Genehmigung des Nutzungsprogrammes in den geförderten Wohnbauzonen:
-Marcher Antratt II,StPeter: bis 1999
-Marche StPeter: bis 1998
-Gisse II S t Jakob bis 1994
-Mennefeld S t Jakob: 47,6% bis 1994 52,4% bis 1999
-Unterberg Steinhaus: 40% bis 1992 3 0% bis 1995 30% bis 1998
-FuchsstallfeldjStJoh. 55,9% bis 1994 44,1% bis 1998
-Eigenbachl,St Johann bis 1998
-Unterstock, Luttach bis 1994
-Mitterbach Weißenbach 35 % bis 1992 23 % bis 1995 42 % bis 1998

60R: Altersheim:
Ausschreibung der Elektrikerarbeiten,L.170.517.000.-

61R: Altersheim:Ausschreibung der Fenster:L.151.119.000.- 
62R: Altersheim:Ausschreibung der Türen:L. 62.983.000.- 
63A: Mitteilungsblatt:Auftrag zur Drucklegung-L.2.800.000.-
66R: Kanalisierung Brunnberg.

Das Projekt wird für den Betrag von Lire 151.300.000.- genehmigt.
67R: Kanalisierung Luttach-Dorf.

Das Projekt wird für den Betrag von Lire 126.600.000.- genehmigt.
68R: Kanalisierung Wirt an der Ahr-Schmied.

Das Projekt wird für den Betrag von Lire 70.780.000.- genehmigt.
69R: Kanalisierung St Jakob Ost.

Das Projekt wird für den Betrag von Lire605.000.000.- genehmigt.
69A: Gebäudekataster:

Auftrag zur Ausarbeitung von Teilungsplänen für die Gemeindegebäude zur Eintragung ins Gebäudekataster-L.25.760.000.- 
70R: Talstraße St.Peter,2.Teilstück-Restzahlungen für Grundablöse Lire 29.906.000.-
72R: Sportzone Luttach.

Die Genehmigung eines Vorprojektes (Lire 993.000.000.-)und Ermächtigung für den Kaufvorvertrag zwecks Grundstückserwerb.
75R: Felssturz Griesbach:

Genehmigung eines Katastrophenprojektes -Lire 72.700.000.-
77R: Genehmigung der Berufsbilder und des Zusatzabkommens

für die Gememdebediensteten.
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80 R: Altersheim St Johann:
Vergabe der Hydraulikerarbeiten an die Arbeitsgemeinschaft der Hydrauliker-L.416.699.000.-

81R: Altersheim St Johann:
Vergabe der Ausbauarbeiten an die Baufirma Künig-L.813.878.000.-

82R: Weiterführung des Schulausspeisungsdienstes 1989/90 
83R: Elternbeitrag für Schulausspeisungsdienst 1989/90:

-L.42.000./Jahr für das 1. Kind -L.32.000./Jahr für jedes weitere Kind
In Härtefällen entscheidet der Gemeindeausschuß über Befreiung oder Herabsetzung des Beitrages.

84R: Elternbeiträge für Kindergartenbesuch 1989/90
-L.30.000.-/Monat für das 1. Kind -L.25.000.-/Monat für jedes weitere Kind.

93A: Bau eines Spielplatzes in Luttach:
Genehmigung der Ausgaben Lire 12.010.000.-

100A: Öff. Bibliothek Luttach:
Genehmigung der Einrichtung Lire 17.278.000.-

103A: Ankauf von Tischen und Stühlen für die Grundschulen: Lire 7.212.000.-
121A: Felssturz Luttach:

Genehmigung im Dringlichkeitswege des Projektes Lire 135.000.000.-
122A: Ankauf von Werkzeug für Gemeindearbeiter Lire 4.000.000.-
123A: Gen. Rechnungsabschlüsse der Verkehrsvereine

Unteres Ahmtal L.456.666.084.- Oberes Ahmtal L.255.494.000.-
125A: Prowisorische Anstellung von zwei Schreibkräften:

-Mölgg Martin 
-Gruber Verena

141A: Handwerkerzone Gisse II,St. Johann-Grundzuweisung an Josef Kaiser 
142A: Handwerkerzone Gisse II, St Johann-Grundzuweisung an Konrad Ungericht 
149A: Ankauf eines Gemeindefahrzeuges-L.17.850.000.-
153A: Beiträge-2. Beschluß

Ahmtaler Hallenbad Lire 20.000.000.-
154A: Feststellung der allgem. Vorausetzungen

für die Zuweisung von Flächen für den geförderten Wohnbau 
Heinrich Gruber 
Helmuth Gruber

160A: Abschluß Stromlieferungsvertrag Sportzone St. Martin
167A: Schaffung von dringlichen Ablagerungsmöglichkeiten

für Klär- und Faulwässer L.6.253.000.-
170A: Ankauf einer Computeranlage L.8330.000.-
179A: Erweiterungzone Marcher St.Peter,Abänderung des Durchführungsplanes
184A: Genehmigung folgender Steuerrollen für 1988:

HundesteuerL.736.000.- 
Müllabfuhrdienst L.70.488.955.

185A: Genehmigung der Steuerrolle für Wasserentsorgung 1988
L.19.042.000

186A: Genehmigung der Steuerrolle für Wasserzins 1988
L.21.823.580.-

190A: Beiträge-3. Beschluß
5.000.000.- für Gemeindearchiv
2.467.000.- Talgem. Pustertal

800.000.- Jugendförderung
8.900.000.- Feuerwehren
1.500.000.- Kindergärten
14.000.000.- musik. Vereinigungen
3.100.000.- kulturelle Vereinigungen

800.000.- Bildungsausschüsse
27.400.000.- Sportförderung
20.000.000.- Ahmtaler Hallenbad

500.000.- KVW'
3.200.000.- Fremdenverkehr
2.000.000.- Bergrettungsdienst

15.000.000.- Feuerwehr Luttach,Fahrzeug
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204A: Ankauf Kanzleimaterial Für Schulen L.23.288.000.-
224A: Grundzuweisung Gewerbezone St.Peter an 

Fa. Hermann Rauchenbichler 
-Fa. Walter Rauchenbichler 

226A: Eisplatz Luttach: Durchführung von Arbeiten,L.5.764.000.-
229A: Fahrradwege Ahrntal:Auftrag für ein Vorprojekt.
230A: Feststellung der allgem. Vorausetzungen

für die Zuweisung von Flächen für den geförderten Wohnbau 
-Niederkofler Hermann,geb. 30.8.1960

244A: Feststellung der allgem. Vorausetzungen
für die Zuweisung von Flächen für den geförderten Wohnbau 
-Franz Hofer, geb. 2.10.1964 
-Martina Hofer, geb.31.10.1965

246A: Festsetzung des Zinssatzes für verspätete Zahlungen
bei Erschließungsspesen an die Gemeinde für 1989:12%

249A: Durchführung Brandschutzprojekt Mittelschule St Johann Lire 15.13.000.- 
253A: Sportzone Luttach:Genehmigung Vorvertrag für Grundankauf 
271A: Ankauf Schneepflug L.5.500.000.-
279A: Genehmigung Durchführungsplan Erweiterungszone Marche St. Peter.
282A: Ankauf Tische und Stühle für die Mittelschule: L.5.610.000.-
286A: Spielflächen St Johann:

Auftrag für die Ausarbeitung eines Gesamtkonzeptes; L.l.800.000.-
296A: Schulausspeisung 1989/90:

Behandlung der Gesuche um Befreiung oder Reduzierung 
298A: Schneeräumung 1989/90-Aufträge
302A: Mittelschule; Ankauf einer Beschallungsanlage: L.ll.200.000.-
308A: Wohnbauzone Grafen-Brunnkoflfeld.

Gen. der Endabrechnung Lire 212.523.000.-
309A: Wohnbauzone Gisse I, St Jakob.

Gen. der Abrechnung Lire 135.201.000.-
320A: Ankauf von Material für die Lawinenkommission: L.722.000.-
326A: Beitrag von Lire 5.000.000.- an die TKnkwasserinteressentschaft Bloßenberg.
328A: Liquidierung der Wohnungszulage

an die Lehrpersonen der GrundschuIen:Lire 100.000.-/Person
340A: Ankauf eines Streugerätes für das Gemeindefahrzeug: Lire 11.000.000.- 
339A: Ausgaben für die 2. Kindergartensektion Luttach: Lire 9.597.000.-

Die Dienste der Grund­
fürsorge

Die Grundfürsorgedienste sind zo­
nenmäßig organisiert und werden 
vom Land Südtirol finanziert (eige­
nes Landesgesetz Nr. 69 aus dem 
Jahre 1973).
Im Telefonbuch scheint das "Kon­
sortium für die Grundfürsorge Tau- 
fers-Ahrntal", Hugo von Taufers 
Straße 9, unter der Telefonnummer 
68008 in Sand in Taufers auf. Ahrn- 
tal und Prettau liegen im Einzugs­

gebiet dieser Anlaufstelle für "so­
ziale Anliegen im Allgemeinen". 
Lediglich der Hauspflegedienst ist 
eigens geregelt (Konvention mit der 
Diözesan-Caritas Bozen Brixen, ge­
nehmigt mit Ratsbeschluß Nr. 16 
vom 2. Februar 1990).

Welche Leistungen umfaßt die 
Grundfürsorge?

Die Auszahlungstätigkeit garan­
tiert den Betreuten ein Lebensmini­
mum. Es kommen Taschengelder,

Hilfen für die Weiterfürhung des 
Haushaltes und für spezifische 
( = Sonder-) Leistungen und Un­
terstützungen bei Anvertrauungen 
zur Auszahlung.

"Unterstützte Personen und Fami­
lien" können in vielfältiger 
Beziehung zu den Grundfürsorge- 
körperschaften stehen:
- sie können einmal im Jahr eine 
Leistung erhalten (z.B. Sonderlei­
stung),
- sie können über das ganze Jahr
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(z.B.: eine Leistung zur Erreichung 
des Lebensminimums oder "Ta­
schengeld"), und
- sie können gleichzeitig mehrere 
Leistungen erhalten (z.B. eine Lei­
stung zur Erreichung des Lebens­
minimums und eine Sonderleistung 
oder eine Leistung zur Erreichung 
des Lebensminimums und eine Hil­
fe zur Wetterführung des Haushal­
tes).

In einigen Fällen ist der Unterstüt­
zungsbeitrag vom Empfänger wie­
der zurückzuerstatten (zinsenloses 
Darlehen). Ist es dem Empfänger 
des zinsenlosen Darlehens unmög- 
lich, den Darlehensbetrag rückzu­
erstatten, so kann in entsprechend 
begründeten Fällen das zinsenlose 
Darlehen in einen Verlustbeitrag 
umgewandelt werden (umgewan­
deltes Darlehen).

Die Unterteilung der Unterstüt­
zungsempfänger in die Kategorien 
Arbeitslose, Unterbeschäftigte, 
Über-60-Jährige, Kranke, Arbeits­
unfähige und andere soll es ermög­
lichen, den Grund für die 
Sozialhilfeabhängigkeit zu ver­
deutlichen.
Die allgemeine Aufsicht über die 
Grundfürsorgekörperschaften und

deren Leistungen erfolgt durch das 
Land anläßlich der Beitragsvergabe 
und mittels eingener Einspruchs­
verfahren. Zudem werden die Ab­
schlußrechnungen über die 
abgelaufenen Jahre jeweils von ei­
gens ernannten Revisoren über­
prüft.

Entwicklung

Der Anteil der Mehr-Personen- 
Haushalte fällt während der Anteil 
der Ein-Personen-Haushalte steigt. 
Die Gesamtzahl der unterstützten 
Familien und Personen ( = Sozial­
hilfeempfänger) ist seit Jahren 
rückläufig, was unter Anderem si­
cher an der ständigen Zunahme 
der finanziellen Unterstützung von 
Zivilinvaliden, von Zivilblinden und 
Taubstummen Hegt.

Statistische Daten

In Südtirol gibt es 19 Körperschaf­
ten für Grundfürsorge - es folgen 
nun einige Angaben für das Taufe- 
rer-Ahrntal, welche dem Abschluß­
bericht für 1988 entnommen 
wurden:
a) Bevölkerung des Einzugsgebie­
tes: insgesamt 14.296 ansässige Per­
sonen in den Gemeinden von

Prettau bis einschließlich Gais, was 
einem Anteil von 3,26 % an der 
Landesbevölkerung entspricht;
b) insgesamt wurden 1988 - alle Lei­
stungen zusammen - 340 Personen 
(Familein und Einzelne) unter­
stützt, wobei die Gesamtausgabe an 
fmaziellen Grundfürsorgeleistun- 
gen 196.491.875.- Lire betrug;
c) für die Verwaltungsdiente (Bü­
ros, Maschinen und Personal) wur­
den 84.722.121.- Lire ausgegeben;
d) das ergibt zusammen den Anteil 
von 3 % an den Ausgaben, welche 
landesweit für diesen Zweck getä­
tigt wurden;
e) der Auszahlungsausschuß hat in 
12 Sitzungen insgesamt 352 Ansu­
chen behandelt, wobei 334 positiv 
ausgingen und der Rest abgelehnt 
werden mußte;
f) gegen keine Entscheidung der 
Grundfürsorge von Sand in Taufers 
wurde Einspruch erhoben.

Damit dieser wichtige Dienst auch 
weiterhin zum Wohle der Allge­
meinheit geführt werden kann, hat 
das Konsortium für die Grundfür­
sorge Taufers-Ahrntal inzwischen 
einen Verwaltungsassistenten an­
gestellt.

(e.h.)

Aböl, März 1990 ist Dr. Hermann Lunger von der Sanitätseinheit Ost Bruneck als Amtsarzt in den Gemeinden 
Ahrntal und Prettau beauftragt. 
Die Aufgah» ¡arztes sind folgende:

-Ärztliche Zeugnisse für Führerschein, Waffenpaß,
für Lehr- und Schulpersonal, Skilehrer, Bademeister, Liftmaschinisten

- Arbeitsbüchlein
"Ausstellung und Verlängerung des Sanitätsausweise*
- Sanifan- Kollaudierungen (Neubauten, Lmbauteu)
- Pöichtimpfungen

; ' *T<rten8cha«. ” '
ÖFFENTLICHER DANK

An dieser Stelle sei Herrn Dr. Hermann Reden, Gemeindeamt und Ehrenbürger unserer Gemeinde, für seine 
jahrzehntelange Arbeit als Amtsarzt der aufrichtige D m k der Bevölkerung ausgesprochen. Für seine weitere Tätigkeit \ 
als Arzt in unserem Tale wünschen wir ihm und seiner Familie viel Gesundheit* Kraft und Erfüllung.

AD MULTOS ANNOS! Der Bürgermeister



Mitteilungsblatt der Gemeinde Ahrntal April 1990 AUS DER VERWALTUNG

Ehrennadel der Gemeinde Ahrntal 
(Entwurf Jakob Oberhollenzer)

VERLEIHUNG VON 
EHRUNGEN DURCH 

DIE GEMEINDE 
AHRNTAL

1. Allgemeine Richtlinien

Die Gemeinde Ahrntal verleiht an 
verdiente Mitbürgerinnen und Mit­
bürger bzw. an solche Persönlichkei­
ten, die mit der Gemeinde besonders 
eng verbunden sind, eine Auszeich­
nung.

Es sind zwei Auszeichnungen, die die 
Gemeindeverwaltung verleihen 
kann:

1.1 die Ehrenbürgerschaft der Ge­
meinde Ahrntal für besonders hohe 
Verdienste um die Gemeinde und

1.2 das Ehrenzeichen der Gemeinde 
Ahrntal

2. Die Ehrenbürgerschaft

Dies ist die höchste Auszeichnung, 
die die Gemeinde Ahrntal an ver­
diente Persönlichkeiten verleiht. Als 
äußeres Zeichen der Verleihung zu 
Ehrenbürgerschaft wird eine Urkun­
de mit Ehrennadel überreicht.
Zu Ehrenbürgern der Gemeinde 
Ahrntal kann der Gemeinderat fol­
gende Persönlichkeiten ernennen:

In der Gemeinde Ahrntal geborene 
und/oder ansässige oder auch andere 
Persönlichkeiten, welche durch ihr 
Wirken sich in außergewöhnlicher 
Weise für das Wohl unserer Gemein­
de eingesetzt haben. Persönlichkei­
ten, welche durch ihre Tätigkeit den 
Namen unserer Gemeinde bekannt 
gemacht haben bzw. welche sich 
durch ihr Wirken im Beruf oder im 
öffentlichen Leben um den Namen 
unserer Gemeinde außergewöhnli­
che Verdienste erworben haben.

Weiters Persönlichkeiten, welche 
mehrere Jahrzehnte in öffentlichen 
und privaten Institutionen und Kör­
perschaften, in Vereinen und Ver­
bänden zum Wohle der 
Allgemeinheit tätig waren/sind.

3. Das Ehrenzeichen der Gemeinde

Als Ehrenzeichen wird dem Geehr­
ten eine Ehrennadel und das "Kaser­
mandl" mit Urkunde verliehen. Diese 
Auszeichnung kann folgenden Per­
sönlichkeiten von der Gemeinde ver­
liehen werden:
3.1 In der Gemeinde Ahrntal gebore­
ne und/oder ansässige Persönlichkei­
ten, die sich für die Gemeinschaft auf 
besondere Weise eingesetzt haben, 
die sich für die volkstumspolitischen, 
kulturellen, sozialen, wirtschaftli­
chen, sportlichen Belange unserer 
Gemeinde außergewöhnliche Ver­
dienste erworben haben.
3.2 In der Gemeinde Ahrntal gebore­
ne und/oder ansässige Persönlichkei­
ten, die mehrere Jahre hindurch den 
Vorsitz, die Obmann- oder Präsiden­
tenschaft in der Gemeindeverwal­
tung, in öffentlichen und privaten 
Körperschaften, im Pfarrgemeinde- 
rat, in Vereinen, Verbänden, Genos­
senschaften innehatten.
Weiters Persönlichkeiten, die als 
Chorleiter, Lehrer, Arzt, Künstler, 
Sportler, Gemeinderatsmitglied, Ge­
meindesekretär, Gemeindebeamter, 
Kindergärtnerin sich besondere Ver­
dienste erworben haben.
3.3 Die Priester, die in einer der Pfar­
reien der Gemeinde viele Jahre hin­
durch als Pfarrer tätig sind oder

waren.
3.4 Alle in unserer Gemeinde gebo­
renen Priester und Ordensangehöri­
gen, die sich besondere Verdienste 
erworben haben.

4.Verleihung der Ehrungen

Die Verleihung von Ehrungen er­
folgt auf Vorschlag der unter nach­
folgendem Punkt 5 angeführten 
Gremien und Personen.Die Verlei­
hung der Ehrungen soll die Bürger 
unserer Gemeinde dazu anspornen, 
daß sie sich der Werte der Demokra­
tie und des persönlichen Einsatzes 
für das Gemeindewohl immer besser 
bewußt werden.

5. Vorschlagsberechtigte 
Gremien und Personen

Folgende Gremien und Personen 
sind berechtigt, im Sinne dieser 
Richtlinien und nach diesbezügli­
chen Kontakten mit der Gemeinde­
verwaltung Vorschläge von zu 
ehrenden Personen an die Gemein­
deverwaltung einzubringen

5.1 alle Vereine, Verbände, Genos­
senschaften und dergleichen;
5.2 die Pfarrgemeinderäte;
5.3 der Gemeindeausschuß;
5.4 alle Gemeinderatsmitglieder.

6. Vorschlagsprozedur - Vor­
schlagsbeschluß

Der Vorschlag muß mit Beschluß des 
Ausschusses bzw. des Verwaltungs­
rates des betreffenden Vereines, 
Verbandes oder dgl. gemacht wer­
den.
Die Beschlußniederschrift muß fol­
gendes beinhalten:

- Zeit und Ort der Ausschußsitzung;
- Name, Adresse und Geburtsdaten 
der zu ehrenden Personen;
- die Namen aller Ausschußmitglie­
der, die bei der Abstimmung über 
den Vorschlag anwesend waren und 
mitgestimmt haben;
- das Abstimmungsergebnis;
- die Unterschrift des Obmannes
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oder Präsidenten und des Schriftfüh­
rers.
Der Vorschlag gilt dann als gefaßt, 
wenn bei der Abstimmung die abso­
lute Mehrheit für den Vorschlag er­
zielt wurde.

7. Erforderliche Anlagen

Dem Vorschlagsbeschluß müssen 
folgende Dokumente beigelegt wer­
den:
- ein Curriculum vitae der betreffen­
den Person, aus dem die Tätigkeit, 
aufgrund derer die Person geehrt 
werden soll, eindeutig hervorgeht;
- eine Beschreibung der Verdienste, 
die sich die Person um die Gemeinde 
erworben hat;
- alle weiteren Unterlagen, die zur 
Begründung des Vorschlages beitra­
gen können.

8. Beschluß des Gemeinderates

Der Gemeinderat überprüft die ein­
gelangten Vorschläge. Im Sinne der 
geltenden Gemeindeordnung wer­
den diese Sitzungen unter Ausschluß 
der Öffentlichkeit abgehalten.
Nach eingehender Überprüfung der 
Vorschläge entscheidet der Gemein- 
derat über die zu verleihenden Eh­
rungen.
Damit eine Ehrung im Sinne dieser 
Richtlinien verliehen werden kann, 
muß im Gemeinderat bei der Ab­
stimmung im Falle des Ehrenzei­
chens die absolute Mehrheit erzielt 
werden und im Falle der Ehrenbür­
gerschaft eine 2/3 Mehrheit der Rats­
mitglieder.

9. Verleihung der Ehrungen

Die Verleihung der vom Gemeinde- 
rat zugesprochenen Ehrung nimmt 
der Bürgermeister in einer eigenen 
öffentlichen Sitzung vor bzw. im Rah­
men einer passenden öffentlichen 
Veranstaltung, die von der Gemein­
deverwaltung organisiert wird.

Dem Gemeinderat steht es frei, be­
sondere Initiativen und Leistungen 
von Personen und Gruppen in geeig­
neter Form zu würdigen.

Für die Träger der Ehrenbürger­
schaft und des Ehrenzeichnens wird 
jeweils ein geeignetes Buch angelegt.

Handelspolitik und 
Lizenzwesen im Hinblick 
auf die Verwirklichung 

des europäischen 
Binnenmarktes 

am 1. Jänner 1993.

Wenn alles nach Plan verläuft, wird 
am 1. Jänner 19993 der europäische 
Binnenmarkt in Kraft treten. Die un­
mittelbare Auswirkung wird die Öff­
nung des Marktes innerhalb der 
EG-Staaten für den freien Personen, 
Waren-, Dienstleistungs- und Kapi­
talverkehr sein. Die EG-Staaten wer­
den dann einen Markt ohne Grenzen 
mit 330 Millionen Konsumenten bil­
den.

Diese Perspektive weckt Hoffnung 
und Ängste:

Hoffnung in all jenen, die sich den 
europäischen Binnenmarkt schon 
lange wünschen, um ohne Hindernis­
se in den grenzüberschreitenden 
Markt vorzudringen. Dies trifft in er­

ster Linie auf wirtschaftlich starke 
Länder zu (Deutschland, Frank­
reich, Dänemark, Beneluxländer).

Ängste bei denen, die auf den ver­
schärften Wettbewerb nicht vorbe­
reitet sind, etwa weil veraltete 
Strukturen, oder unzureichende Pro­
duktivität, oder hemmender Büro­
kratismus, oder nationaler 
-regionaler Protektismus eine zeitge­
mäße Entwicklung der wirtschaftli­
chen Strukturen gebremst haben,

oder weil unterschiedliche Bestim­
mungen im Sozial- und Steuerwesen 
die Wettbewerbsfähigkeit beein­
trächtigen.

Die EG-weite Abschaffung von zwi­
schenstaatlichen Handelhemmnis- 
sen wird besonders für den Groß- 
und Einzelhandel weitreichende Fol­
gen haben:

innerstaatlich

verschärfter Wettbewerb infol­
ge Internalionalisierung des 
Angebotes

verstärkte Ansiedlung ausländi­
scher Anbieter

ausländische Kapitalbeteiligun­
gen an inländischen Betrieben

zwischenstaatlich

Kostensenkung infolge geringe­
rem bürokratischen Aufwand 
(Verzollung, Waren- und Qua­
litätskontrolle) und geringere 
Wartezeiten an den Grenzen

Risikominderung infolge gerin­
gerer Wechselkursschwankun­
gen

G R O S S H A N D E L
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Großverteilung

Verschärfung der Wettbe­
werbslage durch das Vordrin­
gen ausländischer Konzerne

Klein- und Mittelbetriebe

Zunahme des Verdrängungs­
wettbewerbes infolge Konzen- 
trierung des Einzelhandels

E I N Z E L H A N D E L

Nach wie vor offen und umstritten ist 
das freie Niederlassungsrecht. In den 
sogenannten "Römischen Verträ­
gen" aus dem Jahre 1957 ist festge­
halten, daß die 
Niederlassungsfreiheit innerhalb der 
EG-Länder gesichert werden muß.

In Italien und einigen anderen euro­
päischen Ländern ist die Ausübung 
einer Einzelhandelstätigkeit be­
kanntlich an eine Verwaltungsge­
nehmigung (Lizenz) gebunden und 
deren Ausstellung ist durch Kontin­
gente und Richtlinien (z.B. durch 
Handelspläne) eingeschränkt. Das 
autonome Land Südtirol hat in die­
sem Bereich nur sekundäre Gesetz­
gebungsbefugnis und muß sich daher 
an die staatlichen Rahmenbedingun- 
gen halten. In den meisten anderen 
EG-Ländern kennt man diese kom­
plizierte Lizenzregelung nicht. Der 
Zugang zu einer Handelstätigkeit ist 
mehr oder weniger frei. Aus diesem 
Grunde ist vor ca. einem Jahr in 
Brüssel eine Kommission gebildet 
worden, die Lösungsvorschläge für

die Harmonisierung der Handelsge­
setzgebung bzw. für die Sicherstel­
lung der Niederlassungsfreiheit 
innerhalb der EG-Länder erarbeiten 
soll.

Die Liberalisierung im Handelsbe­
reich wird sich also auch bei uns in 
Südtirol durchsetzen. Die Frage ist 
nur wann und unter welchen Voraus­
setzungen.

Die Beseitigung von Barrieren im 
Handelsbereich hat vor allem folgen­
de positive Seiten: bestehende Be­
triebe können ihre Tätigkeit 
ausweiten und ihre Struktur vergrö­
ßern, frische Kräfte können veraltete 
und unfähige Betriebe ersetzen und 
junge Unternehmenswillige können 
in den Handelssektor einsteigen. 
Kein Lizenzschutz könnte sie mehr 
daran hindern.

Man hat aber inzwischen auch die 
Erfahrung gemacht, daß ein liberali­
sierter Handel nicht nur positive 
Aspekte hat. Er fördert und begün­

stigt die Großverteilungsbetriebe, die 
im Zeichen niedriger Preise die Klein- 
und Mittelbetriebe verdrängen. Die 
Folge ist der Zusammenbruch der 
Nahversorgung in den ländlichen Ge­
bieten.

Die Stärke unserer Handelsstruktur 
liegt gerade in den Klein- und Mittel­
betrieben, denn nur diese Geschäfts­
formen sichern eine kontinuierliche 
Nahversorung in unseren ländlichen 
Wohngebieten.

Es muß daher weithin Aufgabe von 
Verwaltung und Politik sein, mit geeig­
neten Maßnahmen dafür zu sorgen, 
daß bewährte Verteilungsformen er­
halten bleiben, anstürmende Initiati­
ven von außen in geordnete Bahnen 
gelenkt werden, den Geschäftsunter­
nehmern die nötigen Freiräume für In­
novationen und Rationalisierung offen 
gehalten und durch finanzielle Anreize 
gefördert werden.

Abschließend kann gesagt werden, 
daß bis zur Einführung des europä­
ischen Binnenmarktes in der Handels­
gesetzgebung unseres Landes keine 
einschneidenden Veränderungen ein- 
treten werden. Das heißt, daß das bis­
her gültige Lizenzwesen bis auf 
weiteres aufrecht bleiben wird. Die 
früher oder später zu erwartende Libe­
ralisierung wird nicht abrupt von ei­
nem Tag auf den anderen, sondern 
stufenweise verwirktlicht werden.

von Assessor 
Josef Steinhäuser

j VERORDNUNG i
i Mit sofortiger Wirkung ist es im gesamten Gebiet der Gemeinde Ahrntal ver- 
■ boten, Kraftfahrzeuge ohne besonderen Grund längere Zeit mit laufendem j 
| Motor abzustellee oder gar m parken. :

Der Bürgermeister ; 
.............. .  .  . . . . . .  .  . . . . .  .  .  .  .1
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Instandhaltung von Zu­
fahrtswegen und Inter- 
essentschaftsstraßen

Die Gemeinde Ahrntal verfügt nun 
über ein ziemlich weites Netz von 
Hofzufahrten und Interessent- 
schaftsstraßen, die zu besseren Ar­
beitsbedingungen in Wäldern und 
Almen geführt haben und die vor al­
lem zur Erleichterung der Lebens­
verhältnisse auf den Berghöfen 
beitragen. Nim gilt es, für die In­
standhaltung dieser Wege und Stra­
ßen zu sorgen. Alle längeren 
Hofzufahrten wurden von der Ge­
meinde erhoben und in ein Verzeich­
nis eingetragen; sie umfassen ca. 80 
km.
Für die normale Instandhaltung sind 
auch Beiträge an die Gemeinde vor­
gesehen, allerdings in einem be­

schränkten Rahmen. Durch das Lan­
desgesetz Nr. 50/88 ist eine Erleich­
terung für die Bergbauern 
eingetreten: es sieht vor, daß die Ge­
meinde bis 90% der anfallenden Ko­
sten übernehmen kann; mit 10% 
werden auf jeden Fall die Eigentü­
mer dafür belastet, wobei die Ge­
meinde dafür auch Eigenleistungen 
anerkennen kann. Die zur Verfügung 
stehenden Mittel sind begrenzt und 
man darf deshlab die Forderungen in 
Bezug auf Schneeräumung, Ein­
schottern usw. nicht übertreiben. 
Anzumerken wäre auch, daß die Ein- 
schotterung durch Gemeindearbei­
ter nur dort vorgesehen ist, wo ein 
Schülertransport besteht, - und auch 
dort soweit als möglich.

Alle Bürger müssen wissen, daß im­
mer höhere Forderungen mit höhe­
ren Kosten verbunden sind und daß 
dies zu einer Anhebung der 10% Ei­

genbeteiligung führen kann. Auch 
hier muß der Grundsatz gelten, daß 
sich der Bürger auch einmal selbst 
helfen soll, wenn er dazu in der Lage 
ist.
Die Gemeinde legt Wert darauf, daß 
die Interessentschaften weiterhin 
durch einen Obmann vertreten wer­
den, der als Bezugsperson zwischen 
Gemeindeverwaltung und Interes­
sierten fungiert und der sich um die 
Instandhaltung der Wege kümmert. 
Es ist äußerst wichtig, daß der Ob­
mann die Verantwortung übernimmt 
und bei Bedarf Ansprechpartner ist; 
dies auch deshalb, weil Gemeindear­
beiter nur beschränkt einsetzbar 
sind. Nicht allzu große Forderungen 
an die öffentliche Hand und mehr 
Eigeninitiative bei der Instandhal­
tung der Wege sind notwendig!

von Assessor 
Josef Steinhäuser

Ein Wort zum Mehrzweckhaus
Der Vorschlag zum Bau eines Mehr- 
zweckhauses in St. Johann existiert 
seit bald drei Jahren. Um dieses Vor­
haben voranzutreiben, wurde ein 
Förderungsausschuß gegründet. Die­
ser stellte seine Ideen bereits im Mit­
teilungsblatt vom April 1989 vor und 
unterstrich seine Meinung mit 850 
gesammelten Unterschriften für die­
ses Haus.
Da mir bereits im Jahre 1980 und 
später nochmals 1987 die Zuständig­
keiten u.a. auch für kulturelle Belan­
gte übertragen wurden, habe ich im 
Oktober 1989 in einem Schreiben (als 
beauftragter Assessor und nicht als 
Privatmann, wie mir vorgeworfen 
wurde) schriftlich und früher schon 
bei Aussprachen mündlich Stellung 
bezogen, die ich nochmals wiederho­
le.
Mir ist nach wie vor bewußt, daß in St. 
Johann einiges zur Verbesserung 
oder Schaffung von Räumlichkeiten 
für Veranstaltungen getan werden 
muß, aber dies muß nicht unbedingt 
mit dem Neubau eines ca. 7000 m3

Kubatur umfassenden Mehrzweck- 
hauses geschehen.
Der Bau, wie er in einem Maximal­
vorschlag des Förderungsausschus­
ses vorgestellt wird, würde auf 
Kosten eines Teiles des Schulplatzes 
und des Kindergartenspielplatzes er­
richtet und sicher für einen intensive­
ren Verkehr im Dorf und für 
Parkplatzprobleme dortselbst sor­
gen. Vielerorts geht man schon zu 
einer Verkehrsberuhigung der Dorf­
zentren über, durch den Bau des 
Mehrzweckhauses aber würde man 
mehr Verkehr ins Zentrum ziehen. 
Grundsätzlich bin ich einfach der 
Meinung, daß wir bestehende Bauten 
und Strukturen (alte Mittelschule, 
neue Mittelschule, Feuerwehrhalle, 
Festhalle) ausnützen sollen. Einst­
weilen reichen diese Möglichkeiten 
aus.
Der Gemeinderat hat in seiner Sit­
zung vom 21. Dezember 89 (auch mit 
meiner Ja-Stimme) beschlossen, das 
Grundstück zwischen Staatsstraße, 
Grundschule, Arztambulatorium

und Kirchplatz in St. Johann anzu­
kaufen; dies ohne genaue Zweckbe­
stimmung und um eventuellen 
Spekulationen vorzubeugen. Dieses 
Grundstück steht schon teilweise 
vom Kindergarten als Spielwiese in 
Verwendung, ein anderer Teil wird 
für den Schulhausausbau benötigt. 
Zu diskutieren ist in nächster Zu­
kunft auch der Bau einer Turnhalle 
für die Grundschule und die Erweite­
rung des lt. Mitteilung der Sanitäts­
einheit vom 24.11.89 zu kleinen 
Kindergartens.
Zum Thema Schaffung von Räum­
lichkeiten für Veranstaltungen ver­
schiedenster Art muß in St. Johann 
noch diskutiert werden, und zwar 
sachlich und ohne Emotionen. Denn 
bei diesem Vorhaben geht es nicht 
nur um das Dorfbild, sondern auch 
um das Dorfleben. Die mancherorts 
in Gang gesetzte Bewegung der Dor­
ferneuerung muß bei uns auch in 
Gang gesetzt werden.

Assessor Dr. Richard Furggler
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Gedanken 
zum Umweltschutz

von Assessor 
Dr. Richard Furggler

Täglich bringen die Medien Berich­
te von Umweltsünden und Katastro­
phen, alle Welt redet von den 
Gefahren, denen der ganze Erdball 
samt Pflanzen, Tier und Mensch 
ausgesetzt ist, und wenn es so weiter­
geht mit dem Verkehr, der Wasser-, 
Luft- und Bodenverseuchung, der 
Energieverschwendung, mit dem 
Wachsen der Müllberge, so scheint 
die Katastrophe tatsächlich nicht 
auszubleiben. Alarmstimmung also!
Und dennoch hat man oft den Ein­
druck, daß der einzelne diese Mel­
dungen nicht wahrhaben will und so 
tut, als ob alles in bester Ordnung 
sei.
Zu diesem negativen Bild gibt es 
aber auch das positive, das uns die 
Hoffnung nicht verlieren läßt. Es 
gibt viele Menschen, die umdenken, 
die bewußt Rücksicht auf die Um­
welt nehmen. Die Südtiroler Lan­
desregierung, aber auch die 
Gemeindeverwaltungen des Lan­
des, so auch unsere, unternehmen 
im m er mehr Anstrengungen für die 
Erhaltung von Natur um Umwelt.
Nach dem Motto "Umweltschutz 
geht uns alle an", muß wirklich jeder 
seinen Beitrag leisten und auch 
Maßnahmen von oben akzeptieren; 
denn der Umweltschutz kostet auch 
Geld und ist nur mit guten Worten 
allein nicht durchzusetzen.
Für die vielen guten Beispiele von 
Einzelpersonen und von Gruppen, 
sei für die Vorbildwirkung und für 
die Vorschläge herzlich gedankt.
Lobenswert sind auch die Umwelt- 
Aktionen, die von der Umweltgrup­
pe Ahrntal und von den Schulen, 
meist in Zusammenarbeit mit den 
Förstern immer wieder gestartet 
werden.

______Abwasserbeseitigung______

Auf dem Gebiet der Abwasserbesei­
tigung konnten in den letzten Jahren

verschiedene Maßnahmen getroffen 
werden: Der Hauptsammler ist mm 
durchgehend von Luttach bis Stein­
haus in Betrieb, die Ortskanalisation 
von Luttach und St. Johann ist groß- 
teils abgeschlossen.
Viele Haushalte und Betriebe sind 
bereits am Hauptsammler ange­
schlossen. Dabei ist besonders wich­
tig und auch allgemein bekannt, daß 
auf Grund der vorgesehenen 
Trennkanalisation nur das Schmutz­
wasser (Küche, Bäder, Schwimmbä­
der, Milchkammern u. ä. ) in die 
Kanalisation eingeleitet werden 
kann. Regen- und Oberflächenwas­
ser müssen direkt versickert oder in 
eigenen Leitungen in Seitenbäche 
oder in die Ahr geleitet werden. Au­
ßerdem sind bis zur Errichtung der 
Kläranlage in Kematen auch die 
Hausklärgruben Pflicht. Diese müs­
sen ein- bis zweimal im J ahr geräumt 
werden. Der Klärschlamm aus die­
sen Gruben wird auf den Feldern 
ausgebracht oder kann in den 
Schlammgruben in Luttach und St. 
Jakob abgelagert werden. Ein Platz 
für eine solche Grube müßte noch in 
St. Johann gefunden werden. Diese 
Schlammgruben sind teilweise bei 
der Bevölkerung auf Unverständnis 
gestoßen und sind auch keine end­
gültige Entsorgungsmöglichkeit. Sie 
sollen auch nur als Notlösung bis zur 
Errichtung der Kläranlage dienen.

________Müllbeseitigung________

> Hausmüll
Zum wiederholten Male wird daran 
erinnert, daß die Müllsäcke erst am 
Vorabend oder in der Früh des Ab- 
holtages zur Sammelstelle gebracht 
werden sollen. MüUsammeltage sind 
der Montag für alle Sammelstellen 
und der Donnerstag nur für Gastbe­
triebe und nur während der Saison­
zeiten.
Küchen- und Gartenabfälle sollen 
besser kompostiert werden. Über­
haupt muß getrachtet werden, ver­
rottbare Abfälle in einer 
Gartenecke oder auf dem Misthau­
fen abzulagern, um die Müllabfuhr 
nicht allzusehr zu belasten.
Asche und Ruß gehören auch nicht

in den Container. Heiße Asche kann 
zudem einen Brand verursachen.
> Sperrmüll

Jedes Jahr im Mai wird eine Sperr- 
müUsammlung durchgeführt. Die 
Bürger machen von dieser Samm­
lung reichlich Gebrauch, was die je­
des Jahr steigenden Mengen 
beweisen. Bei der Anlieferung an 
die Sammelstellen sollte nicht alles 
durcheinander aufgehäuft werden, 
sondern zumindest Metall, Reifen 
und andere sperrige Sachen separat 
abgelegt werden. Übrigens: Das 
Holz gehört in den Ofen und nicht 
zur Sperrmüllsammlung.
Für den Sperrmüll, für Abfälle aus 
Abbruch und Aushubarbeiten und 
für Tierkadaver muß die Gemeinde 
in erster Linie selber Plätze im eige­
nen Gebiet ausfindig machen, was 
wahrlich nicht immer leicht ist.
Nur bei unbedingter Notwendigkeit 
und ausnahmsweise ist es seit
1.1.1990 möglich, diese Abfälle auch 
von Betrieben und Privaten auf der 
Bezirksmülldeponie in Bruneck, bei 
Einhaltung bestimmter Weisungen 
abzulagern.

Glas- und Papiersammlung

Erfreulicherweise haben in den letz­
ten Jahren die Abgabe von Glas und 
Papier erheblich zugenommen. Al­
lerdings ist nur die Sammlung von 
Glas zur Zeit rentabel, während Alt­
papier schwer abzusetzen ist. Den­
noch sollte jeder Haushalt und 
Betrieb unbedingt von der Möglich­
keit der getrennten Sammlung von 
Glas und Papier Gebrauch machen.

Schadstoffsammlung

Es wird noch einmal daran erinnert, 
daß bei Schadstoffsammlungen, 
durchgeführt von der Fa. Hafner, 
nur die Gift- und Schadstoffe der 
Haushalte angenommen werden 
können.
Der Sondermüll der Betriebe muß 
von diesen selber und auf eigene Ko­
sten entsorgt werden (siehe Rund­
schreiben der Gemeinde Ahrntal an 
alle Gewerbetreibenden vom 
27.10.1989).
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Damit uns der Müll nicht über den 
Kopf wächst, müssen wir Konsu­
menten das Einkaufsverhalten un­
bedingt nach folgenden 
Gesichtspunkten ausrichten:
1. Müllvermeidung: Bereits beim 
Einkauf daran denken!!
2. Mülltrennung und Wiederverwer­
tung: Glas, Papier, Altkleider, 
Schadstoffe, Bratöle- und fette.
Es gehört zur Pflicht eines jeden, 
von den Möglichkeiten der getrenn­
ten Sammlung Gebrauch zu ma­
chen.
3. Müllsammlung: Gehört erst an die 
letzte Stelle. Das Ausmaß der ge­
sammelten und für die Deponie 
oder Verbrennung bestimmten 
Müllmenge darf sich nicht ständig 
steigern.

Luftreinhaltung

Die Luft in unserem schönen Tal ist 
besonders an kalten Wintertagen oft 
gar nicht mehr so klar und sauber.

Die vielen hundert rauchenden Ka­
mine und der reichliche Verkehr be­
wirken eine Belastung der Luft.
Wir wollen und können deshalb si­
cher nicht auf die warmen Stuben 
und geheizten Arbeitsräume ver­
zichten, aber eine sachgemäße 
Handhabung von Heizanlagen und 
die Verwendung von gut getrockne­
tem Holz würde viel zur Verbesse­
rung des Luftzustandes an 
Wintertagen beitragen.
Bei manchem Verzicht auf das Pri­
vatauto müßte auch eine Verringe­
rung des Individualverkehrs möglich 
sein. Einen kleinen Beitrag zur Ver­
ringerung der Luftverschmutzung 
leisten wir auch, wenn wir den Mo­
tor nicht unnötig laufen lassen. 
Durch eine Verordnung des Bürger­
meisters ist dies nun auch behörd­
lich verboten. Die Gastbetriebe 
werden angewiesen, die Bus-Chauf- 
feure auf diese Regelung aufmerk­
sam zu machen.

Energieeinsparung

Viele Bürger unserer Gemeinde, 
wenn nicht alle, sehen im geplanten 
ENEL- Großkraftwerk in Rein eine 
drohende Gefahr für unser Tal. Ei­
nige tausend Personen haben auch 
an den Protestkundgebungen teilge­
nommen. Das ist gut so!
Sollten wir aber nicht auch, um 
glaubwürdig zu sein, einen Beitrag 
zur Energieeinsparung leisten: jeder 
Haushalt, jedes Gasthaus, die Ge­
meinde bei öffentlichen Beleuch­
tungen.
Die Gemeinde Gais hat in diesem 
Zusammenhang im vergangenen 
Dezember eine interessante Initiati­
ve vorgeschlagen, nämlich die Weih­
nachtsbeleuchtung einzuschränken, 
bzw. ganz darauf zu verzichten. Ich 
bin der Meinung, daß diese Art des 
Protestes im kommenden Jahr auch 
in unserem Gemeindegebiet mitge­
tragen werden muß.

ia Ä ltA J V 'L A G i;  TAUFEnEn AHRNTAL IN KEMATEN

LAGEPLAN
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Vorhaben der nächsten Jahre:

» Sofortmaßnahmen der Hausanschlüsse und Hausklärgruben 
» Verordnung des Bürgermeisters zur jährlichen Entleerung der Hausklärgruben 
» Errichtung von Deponien für das Klärgut
» Ausweitung der Einhebung der Kanalisationsbenützungsgebühren auf alle Haushalte und Betriebe, die lt. 

Gesetz zur Zahlung verpflichtet sind

Diese Maßnahmen wurden im Sommer 1989 getroffen und werden in den folgenden Jahren fortgesetzt

Vorrangige Arbeiten

Bau der Kläranlage in Kematen (AWV) Planungsabschluß 1990

Verlängerung des Hauptsammlers bis 
Steinhaus - Hotel Bergland (AWV)

Ausßhrung der Arbeiten 1990

Bau des Kanals Klausberg - Steinhaus (G) Ausßhrung der Arbeiten 1990

Bau der Regen- und Abwasserkanals Brunnberg - Talsohle (G) Ausführung der Arbeiten 1990

Bau eines zweiten Hauptstranges zwischen Steinhaus und Die Unterquerung der Ahr wurde
St. Johann/Schattenseite. bereits 1989 durchgeßhrt. Weiter­
1. Teilstück: Griesfeld - Ahrerwirtbrücke (G) bau des 1. Teilstückes 1990/91

Bau des Seitenstranges zur Schule in Luttach (G) Ausßhrung der Arbeiten 1990

Bau der Kanalisation Bühel - Kreuzwirt/St. Jakob (G) Ausßhrung der Arbeiten 1990

Bau der Kanalisation St. Jakob/Ost (G) Planung abgeschlossen

Kanalverbindung Sand in Taufers - Luttach (AWV) in Planung

Sanierung des Hauptsammlers in Luttach/Feichtersäge in Planung im Zusammenhang mit
bis FF-Halle (AWV) der Verbindung nach 

Sandi. Taufers
Bau des Seitenkanals Luttach/Dorf - Kleinwieser (G) in Planung

Verlängerung des Seitenstranges Gallhaus - Brünnlegg 
St. Johann(G)

Planung abgeschlossen

Weiterbau des Hauptsammlers Steinhaus - Hotel Bergland in Planung; Bau gemeinsam
St. Jakob/Kreuzwirt (G) mit der Wasserleitung

Spätere Arbeiten

» Fortsetzung des Hauptsammlers taleinwärts
» Fortsetzung des zweiten Hauptstranges zwischen St. Johann und Steinhaus auf der Schattenseite 
» Bau des Sammlers Luttach - Weißenbach
» Erfassung und Anschluß von Höfegruppen und Weilern im Nahbereich des Hauptsammlers

Erst nach Inbetriebnahme der Kläranlage und nach dem Zusammenschluß mit Sand in Taufers

Anmerkung: G = Gemeinde
AW V = Abwasserverband
Nach Möglichkeit werden entlang der Kanalstränge Geh- oder / und Radfahrwege errichtet.
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Gedanken zu Tourismus 
und Stromversorgung 

im Ahrntal

v. Ass. Kurt Knapp
Wenn auch scheinbar die Themen­
bereiche Tourismus und Stromver­
sorgung direkt miteinander wenig zu 
tun haben, gibt es doch Gemeinsam­
keiten, und ich werde versuchen, Zu­
sammenhänge herzustellen und 
grundsätzliche Erfahrungen anzu­
bringen, die ich im Laufe der Jahre, 
wo ich diese Sachbereiche u.a. in der 
Gemein de verwalten durfte, sam­
melte. Wie kaum ein Gebiet in Süd­
tirol war gerade unser Ahrntal seit 
Jahren in Aufbruch und wirtschaftli­
chen Um- und Aufschwung begrif­
fen, was Erschließung und 
touristische Entwicklung betraf. Wie 
wichtig war da auch immer die Ener­
gieversorgung, und es war nicht im­
mer eine leichte Aufgabe unserer 
einheimischen E-Werke, des ENEL, 
aber auch von Land und Gemeinde, 
helfend dazustehen. Umso lobens­
werter ist es, daß ein ehrliches Be­
mühen aller Beteiligten stets da war. 
Deswegen sei ihnen allen auch auf­
richtig gedankt für ihr Bemühen. 
Daß der TOURISMUS für unsere 
Volkswirtschaft seine Bedeutung 
hat, steht außer Zweifel, auch daß er 
Signalwirkung ausübt auf viele ande­
re Betriebe und Unternehmen. Die 
Gemeindeverwaltung stand immer 
voll dahinter. Wir konnten entweder 
auf direkte Art mithelfen oder auch 
indirekt. Denken wir an die finan­
ziellen Beiträge für das Hallenbad, 
für den Skibus, an die Stundenlei­
stungen der Gemeindearbeiter und 
Beamten in den Büros oder in der 
Natur, an die Verwirklichung von In- 
frastrukutren und schließlich an di­
verse gemeinsam durchgeführte 
Aktionen. Vieles was in der Gemein­
deverwaltung in einem Jahr ge­
schieht, geplant und gestaltet wird 
auf wirtschaftlichem, kulturellem 
oder sozialen Sektor, strahlt irgend­
wie ja positiv auf unser Natur- und 
Erholungsgebiet aus. Letztendlich 
geht es uns allen um eine allseitige

Verbesserung der Lebensqualität 
bzw. unser aller Besserstellung. 
Wenn ich zurückblicke auf Ausspra­
chen, Vorträge, gehaltene Diaaben- 
de, die ich für unsere Gäste hielt 
oder andere Gespräche, haben sich 
bei mir folgende Erkenntnisse gefe­
stigt:
* Unser schöner Natur- und Erho- 
lugnsraum, sowohl im Sommer als 
auch im Winter, wird bei uns nach 
wie vor geschätzt;
* Es ist eine zunehmendes Umwelt­
bewußtsein bei Gästen und Einhei­
mischen feststellbar;
* Mit Dankbarkeit und Anerken­
nung werden verwirklichte Neue­
rungen und Infrastrukturen 
angenommen, und es wird ja zumeist 
mit Bedacht und Vorsicht vorgegan­
gen;
* Alle Beteiligten müssen immer 
mehr zusammenrücken. Wenn auch 
manchmal Aussprachen zeitrau­
bend und mühselig sind, erfahrungs­
gemäß ist nie genug miteinander 
geredet, um Mißverständnisse und 
Unterstellungen vorzubeugen. Un­
sere Verkehrsvereine schauen im­
mer mehr zusammen, die Skigebiete, 
die Vereine und Behörden. Vereini­
gung unter möglichster Wahrung 
der Eigenständigkeit wird ein Gebot 
der Stunde sein;
* Die Zukunft unseres Ahrntales 
geht in Richtung familien- und kin­
derfreundliches Erholungsgebiet, 
wie unsere Fremdenverkehrsstudie 
festhielt.
Nun ein Problem: Wenn auch durch 
die staatlich eingeführte Gewerbe­
steuer manchen Kiemen und Priva­
ten die Lust und das Interesse am 
Vermieten vergangen zu sein 
scheint, so seien doch alle aufgeru­
fen, weiterzumachen im Sinne eines 
breitgefächerten Angebotes. Sicher­
lich werden auch heuer Gewerbe­
steuer und Aufenthaltssteuer 
(Tourismusabgabe) in -zwar redu­
zierterer- Form weiterzubestehen. 
Die Existenz kleinerer und mittlerer 
Betrieb im Tourismus fördert mehr 
denn je den Mittelstand, ein Aus­
kommen untereinander und den so­

zialen Frieden. Auch wirkt sie ge­
nauso positiv auf die Qualität und 
das gesunde Preis- Leistungsverhält­
nis. Und schließlich kann ein allsei­
tig getragenes
Tourismusbewußtsein uns nur mehr 
Zusammenhalten und auch stark ma­
chen bei größeren Anliegen, wie bei 
der Abwehrhaltung dem drohenden 
Großkraftwerk oder einer drohen­
den Naturbelastung. Wir müssen al­
so wieder allen aufrichtig danken, 
die sich im Tourismus eingesetzt ha­
ben und einsetzen, ja fast aufgehen, 
vor allem auch jenen Leuten, die im­
mer wieder bereit sind, Verantwor­
tung zu übernehmen, mitzudenken 
und zu planen und sich um das Ahrn­
tal von morgen Gedanken und Sor­
gen machen.

Was die ELEKTRIFIZIERUNG 
betrifft, so sind wir bald an dem 
Punkt, daß man dank Land, Ge­
meinde, Enel und Privaten nun bei 
uns über ein leistungsstarkes Strom­
verteilungsnetz und stabilen Strom 
verfügt. Die Stromversorgung allge­
mein ist zufriedenstellend. Einige 
Netzbereiche, wie in Luttach und St. 
Peter werden heuer verbessert und 
verstärkt. Ein Teil von Steinhaus 
(Hittlfeld, Garber) wird jetzt direkt 
von der neuen Kabine beim Sportho­
tel vom Stromverteiler Kirchler mit 
Enelstrom versorgt, und bei einem 
evtl. Stromausfall ist ein Umschalten 
an sein Privatnetz jetzt nicht mehr 
möglich.
Darf ich auch in diesem Bereich ei­
niges Grundsätzliche loswerden:
* Wie in kaum einem Bergtal hat uns 
das Land in all den Jahren geholfen 
beim Leitungsbau zur besseren 
Stromversorgung, wofür ihm auf­
richtig Dank und Anerkennung aus­
gesprochen werden muß;
* Enel und private Stromverteiler 
haben sich eingesetzt, dem immer 
noch ständig steigenden Strombe­
darf Herr zu werden, auch ihnen ein 
aufrichtiger Dank. Werden doch ih­
re Aufgaben, vor allem jene büro­
kratischer Natur, immer 
umfassender und komplizierter, 
müssen sie doch für Staat, Land und
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Gemeinde Steuern kassieren, eine 
sicherlich nicht dankbare Aufgabe!
* Es hat sich auch im Laufe der J ahre 
ein größeres Energiebewußtsein un­
ter unserer Bevölkerung breitge­
macht, hinsichtlich Verbrauch und 
Preis-Leistung. Es sollte zur Selbst­
verständlichkeit werden, daß man 
sich über seinen Stromlieferungsver- 
trag im klaren ist oder daß man sich

auch beraten lassen kann, welcher 
Tarif für wen am günstigsten ist, ob 
Haushalt mit dem verbilligten, ge­
staffelten Sozialtarif, ob Industrie 
oder Landwirtschaft.
* In Sachen E-Werk Genossenschaft 
scheint der sogenannte Streit zwi­
schen Genossenschaft, Land und 
Gemeinde in die letzte Runde zu ge­
hen. Hoffentlich wird man bald ge­

meinsam nach der günstigsten Lö­
sung für die Allgemeinheit suchen.
Ich schließe diese Überlegungen mit 
dem nochmaligen Dank an alle, die 
sich auf ihrem Platz für die Strom­
versorgung eingesetzt haben und 
plädiere auf weitere gute Zusam­
menarbeit.

Das touristische Leitbild 
desAhrntales 

Entwicklungsziele 

1989-1995

GESAMTZlEl OCR FREIZEIT- UNO TOURISMUS- 

ENTWICKLUNG OES AHRNTALES 1989 - 1995:

Sicherung einer optimalen Befriedigung der Freizeit- 

und Tourismusbedürfnisse fUr Gäste und Einheimische 

in Einklang mit "Mensch und Natur" und unter Berück­

sichtigung der Grundsätze und Ziele des vorliegenden 

Freizeit- und Tourismuskonzeptes Ahrntal

Zielbereich 1:

Sicherung bestmöglicher 

gesellschaftlicher Voraus­

setzungen für Touristen 

und Einheimische

Zielbereich 2t 

Sicherung der Qualität 

der Natur- und Kultur­

landschaft

Zielbereich 3:

Sicherung eines w e t t ­

bewerbsfähigen, zukunfts­

sicheren Freizeit- und 

Tourismusangebotes mit 

optimaler Wertschöpfung

Zielbereich 4:

Sicherung einer wettbe­

werbsfähigen, zukunfts­

sicheren touristischen 

Organisation für die 

Freizeit- und Tourismus­

wirtschaft des Ahrntales

Der Tourismus 1st weit mehr als ein wichtiger Wirtschafts­

zweig, der Erlöse, Deviseneinnahmen, Investitionsmög­

lichkeiten und Gewinne schafft. Er hat auch wichtige 

gesellschaftliche Funktionen: er ermöglicht die Regener­

ation vom Alltagsstreß, er fördert die gesellschaftliche 

Integration, er trägt zur menschlichen Selbstentfaltung bei 

und er verändert die Lebensbedingungen der ansässigen 

Bevölkerung. Oer Tourismus wirkt sich aber auch im Utnwelt- 

bereich aus: er braucht und verbraucht Landschaft für seine 

Verkehrs-, Siedlungs- und Freizeitbedürfnisse.
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FRAKTION ST. JAKOB 
RÜCKBLICK

Wenn man knapp drei Jahrzehnte 
zurückdenken würde oder wollte, so 
müßte man vielleicht feststellen, 
daß damals, noch vor verhältnismä­
ßig kurzer Zeit, kein Fahrweg zum 
Ortszentrum am "Bühel" führte, 
sondern von der Steigung angefan­
gen bis auf die Höhe des Ortes nur 
sozusagen, ein schmaler, holpriger, 
teilweise auch ziemlich steiniger 
Fußweg, der zur Not höchstens von 
einem schmalen Karren-Pferde­
fuhrwerk befahren werden konnte. 
Den Winter hindurch, bei viel 
Schnee, ging es natürlich besser, 
denn da konnte ein guter Fahrweg, 
der Steigung entsprechend, ge­
schaffen werden. Die vorher be­
schriebenen früheren 
Verkehrsverhältnisse würden auch 
dadurch bestätigt und ersichtlich, 
daß die Besitzer des Gasthofes am 
Bühel (Bichl), Familie Niederkof- 
ler, eine Material-Seilbahn bauen 
mußten - deren Talstation befand 
sich in der Nähe des Kreuzwirt- 
Gasthofes - um das notwendige Ma­
terial für die Umbau- und 
Erneuerungsarbeiten auf den 
"Bichl" zu bringen. Diese Transport­
anlage war noch in den fünfziger 
Jahren notwendig.
Mittlerweile hat sich diesbezüglich, 
d.h. verkehrsmäßig auch in St.Jakob 
viel getan, denn heute ist das Orts­
zentrum sowohl von Südwesten wie 
auch von Nordosten durch schöne 
Fahrstraßen zugänglich, d.h. mit der 
Talstraße verbunden und nebenbei 
führen auch noch zwei schmälere 
Fahrwege zum Ortskern, welche 
aber den Winter hindurch wegen 
teilweise starker Steigung weniger 
befahren werden können.

Auch fast alle Berghöfe, Almen und 
Waldgebiete sind innerhalb der ver­
gangenen 10 Jahre mittels schöner, 
breiter Wirtschafts- und Forststra­
ßen erschlossen und zugänglich ge­
macht worden. Z.B. wurden in den 
Jahren 1982/83 die Wirtschafts- und

Forststraßen zu den Hochtälern 
"Hollenze" und "Wollbach" gebaut. 
In beiden Bergtälern befinden sich 
je drei Almen und entlang der Berg­
wege ziemlich viel Privat- und Frak­
tionswald.

In den Jahren 1983/84 wurde dann 
auch der Bau der Bergstraße zum 
Bärental in Angriff genommen und 
im ersten Abschnitt, d.h. von den 
"Kerschbaum-Höfen" bis zur "Ma- 
zele-Alm", fertiggestellt. Ungefähr 
zwei Jahre später wurde dann dieser 
Wirtschaftsweg bis zur obersten 
Alm, der "Rotrainer-Alm" weiterge­
führt und fertiggestellt. Diese Berg­
straße (Wirtschaftsweg) hat eine 
Gesamtlänge von ungefähr 6,4 km 
und überwindet einen Höhenunter­
schied von etwa 720 - 750 m. Im 
Bärental befinden sich acht Almen, 
die nun alle durch einen bequemen 
Fahrweg erschlossen (zugänglich) 
sind.
Auch zu fast allen Berghöfen im Ge-

wie auch der Ebenehof wurden be­
reits beim Bau der Straße zum Hol- 
lenze-Bergtal, mittels
entsprechender Zufahrtsmöglich- 
keit erschlossen.

Alle diese genannten Bergstraßen 
wurden zum Großteil über das For­
stamt von Bruneck finanziert. Sie 
wurden auch von diesem Amt und 
zwar Herrn Inspektor Dr. Karl Ob­
wegs, den Herrn Technikern Dr. Jo­
sef Schmiedhofer und Dr. Silvester 
Regele geplant und gebaut. Allen 
diesen Herren gebührt daher für 
diese großzügig zum Nutzen der 
Allgemeinheit von St.Jalcob ausge­
führten Arbeiten, auch vonseiten 
der Fraktionsverwaltung, eine be­
sondere Anerkennung und vielmali­
ger Dank. Besonderer Dank und 
Anerkennung sei auch dem techni­
schen Assistenten Herrn Franz In- 
nerbichler ausgesprochen, da ja 
hauptsächlich er an vorderster Bau­
stelle alle diese Arbeiten führen und

Bärentalweg St. Jakob 1983/1984
bietsbereich von St.Jakob wurden 
im Laufe der vergangenen 10 Jahre 
(Achtziger-Jahre) schöne breite 
Fahrwege gebaut, so z.B. zu den Hö­
fen Nieder-und Oberkofi, zum 
Sonnseite- und Klapferhof, zu den 
Treierhöfen, sowie zu dem Holz- 
lechnhof am unteren Großklausen- 
berg; weiters zu den Schweiger- und 
Mairlhöfen am oberen Großklau- 
senberg, zum auch dort hegenden 
Poldenhof und zum Kienberghof. 
Die Höfe Unter- und Oberberg, so­

leiten, sowie viel Verantwortung 
tragen mußte.

Nun noch kurz einige Bemerkungen 
zur Waldwirtschaft:

Die Fraktion St. Jakob besitzt 605 ha 
Waldfläche, wovon aber mehr als 
ein Drittel (1/3) ertragsmäßig nicht 
genützt werden kann, da dieser Teil 
als hochgelegener Schutzwald ge­
schont und erhalten bleiben muß. 
Es ist daher manchmal auch not­
wendig, das Holz in hochliegenden
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und für den Abtransport sehr un­
günstigen, schwierigen Stellen zu 
Schlägern. So mußte z.B. im vergan­
genen Jahr eine ca. 1,2 km Trans- 
port-Seilbahn gebaut werden, um 
das Holz zu Tale bringen zu können. 
Dieses Waldgebiet liegt am hohen 
Wollbachberge unterhalb des Kel­
lerkopfes.
Vielleicht wäre noch kurz eine Fra­
ge oder Kritik bezüglich Hauswas­
ser-Versorgung in gewissen 
Gebieten des Ahrntales erlaubt?

Im Mitteilungsblatt der Gemeinde 
Ahrntal Nr.l - März 1988, auf Seite 
14 (vom zuständigen Gemeindeas­
sessor Johann Feichter) liest man: 
"Die Bärentalquelle und das Über­
wasser aus der Hollenzquelle wer­
den im Bereich des Gasthofes

"Alpenrose" in St.Jakob zusammen­
geführt und vermischt". Für viele 
Bewohner im Gemeindebereich von 
St. Jakob, von Steinhaus usw. wäre es 
sicher interessant zu wissen, ob die­
ses Vorhaben für die Gemeinde 
noch aktuell ist und vielleicht doch 
noch - zumal man schon seit etwas 
längerer Zeit fast nichts mehr davon 
gehört hat, sind Fragen und Beden­

ken angebracht - in absehbarer Zeit 
zur Ausführung kommt? Vielleicht 
wäre es auch erlaubt bei dieser Ge­
legenheit, bezüglich Priorität, auch 
den von der Gemeinde angekauften 
Kornkasten in Steinhaus ins Ge­
spräch zu bringen?

Gottfried Innerhofer 
Fraktionsvorsteher

Bärental 1983/1984

Gedanken eines Bauern 
zur Umwelt und 

Dorfgemeinschaft

Im letzten Mitteilungsblatt der Ge­
meinde Ahrntal wurde dem Thema 
Umweltschutz breiter Raum gewid­
met. Die Veranstaltungen und die 
Ausstellung in der Mittelschule 
St.Johann waren auch auf dieses 
Thema abgestimmt. Der Organisa­
tor "die Umweltgruppe Ahrntal" 
und die Mitträger der "Ökologi­
schen Bildungswoche" versuchten 
aufzuzeigen, wie wichtig der Um­
weltgedanke heute für uns alle ist.

Mich beeindruckte diese Veranstal­
tung. Schon die Tatsache, daß nicht 
die Bauern vorrangig als Umwelt­
verschmutzer hingestellt wurden, 
war für mich ein positiver Aspekt. 
Verschiedene Medien und Medien­
macher haben es oft auf die Bauern 
abgesehen. Wenn es um Umweltbe­
lastungen geht, so handeln Haus­

halte, Autofahrer, Industrie und an­
dere mindestens genauso verant­
wortungslos wie die Landwirte.

Viele Bauern haben sich in schwie­
rigen Zeiten bemüht, den Betrieb 
traditionell zu bewirtschaften. Sie 
haben auch versucht, sich den Er­
fordernissen der heutigen Zeit an­
zupassen. Leider wurden oft nicht 
nur Produktionsmethoden, sondern 
auch die Bauern selbst als Produ­
zenten mißbraucht. Überproduk­
tion an Nahrungsmitteln hilft nicht 
in erster Linie den Bauern, sondern 
der Industrie, besonders jenen Be­
trieben, die Genuß- und Luxusgüter 
produzieren. Auch der Konsument 
gibt heute noch einen verhältnismä­
ßig geringen Prozentsatz von sei­
nem Einkommen für den 
notwendigen Lebensunterhalt aus. 
Ein weit höherer Prozentsatz wird 
für die Luxusgüter ausgegeben, de­
ren Erzeugung und Verwendung oft 
eine hohe Umweltbelastung mit 
sich bringt.
So manche Bauern haben große

Opfer auf sich genommen, um ihre 
Arbeits- und Wohnstätte zu erhal­
ten. Die Bewirtschaftung ihrer Höfe 
in extremen Lagen müßte Anerken­
nung anstatt Neid und Vorwürfe 
von außen ernten. Gegenseitiges 
Verständnis aller Mitbürger wäre 
ohnedies mehr gefragt. Jeder Beruf, 
und sollte er noch so gefragt sein, 
hat auch seine Schattenseiten. Wer 
Besitz oder lebendes Inventar sein 
Eigen nennen kann, hat mehr Ver­
antwortung, opfert mehr Freizeit 
und geht oft große Risiken ein. 
Aber all die Mühen, verbunden mit 
dem Gefühl gebraucht zu werden, 
können das Leben auch bereichern, 
beglücken und zum Ausharren an­
spornen.
Uns allen tut eine Ermutigung und 
Anerkennung manchmal wohl. Be­
rufstätig sein, heißt auch, daß man 
als Gesellschaftsmitglied gebraucht 
wird. Ganz gleich, an welchem Platz 
wir unseren Beruf ausüben.
An dieser Stelle möchte ich einmal 
allen Helfern einen Dank ausspre­
chen, die trotz geringem Lohn auf
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Bauernhöfen mitgearbeitet haben 
oder heute noch mitarbeiten. Oft 
waren es Kinder, Geschwister, El­
tern, Tanten und Onkel des Hofbe­
sitzers, aber auch unzählige andere 
Personen, wie "Ehehalten" (Dienst­
boten) und Angestellte, die mitge- 
holfen haben, die Höfe 
umweltfreundlich zu bewirtschaf­
ten. Sie werden uns in nächster Zeit 
fehlen! Wir werden in Zukunft aber 
auch erfahren müssen, wie sehr un­
sere ländliche Struktur darunter lei­
den wird. Nicht unerwähnt bleiben 
soll die wertvolle Nachbarschafts­

hilfe. Auch all jenen, die Hilfe in 
größter Not dem Nachbarn leisten, 
sei ein inniger Dank ausgesprochen. 
Zum Schluß sei auch einmal allen 
verantwortungsbewußten Gemein­
depolitikern gedankt und all jenen, 
die sich für ein harmonisches Zu­
sammenleben in der Gemeinde be­
mühen. Niemand weiß wie lange wir 
uns an diesem Wohlstand erfreuen 
können. Wir wissen schon nicht 
mehr, wie es ist, wenn unser magen 
knurrt. Deswegen sollten wir einan­
der mehr Verständnis entgegen- 
bringen. Besonders dem Bauern,

denn er ist letzthin die tragende Säu­
le der Wirtschaft. Bringen wir auch 
ihm mehr Verständnis entgegen und 
versuchen wir die Umweltprobleme 
gemeinsam zu lösen. Wir Bauern 
aber sollten auf neue Verbündete 
Ausschau halten, indem wir auch 
anderen mit Respekt begegnen, uns 
selber aber nicht scheuen unsere 
Meinung öffentlich zu bekunden.

Johann Kirchler, St. Johann

TÄTIGKEITSBE­
RICHT DES VER­

KEHRSVEREINES 
AHRNTAL/LUTTACH- 

ST. JOHANN-WEIS- 
SENBACH FÜR DAS 
GESCHÄFTSJAHR 

1989

Luttach/Ahrntal, den 19.01.1990
Zu Beginn des Geschäftsjahres 1989 
hatte der Ausschuß folgende 
Schwerpunkte in seine Tätigkeit ge­
setzt:

-  Anwerbung neuer Gäste
Bau und Verbesserung der 
Infrastrukturen 
Betreuung der Gäste 
Tourismusentwicklungs- 
konzept Ahrntal

Gezielt verstärkt wurde in den letz­
ten Jahren die Anwerbung neuer 
Gäste. Wir überließen nichts mehr 
dem Zufall und haben für jedes Jahr 
einen Mediaplan erstellt und dank 
der finanziellen Unterstützung des 
Landes konnte dieser Plan ständig 
erweitert und verbessert werden. 
Die Werbung erfolgte in Zusam­

menarbeit mit dem Verkehrsverein 
von Steinhaus und Prettau. Vorwie­
gend wurde im vergangenen Jahr in 
Tageszeitungen und Wochenzeit­
schriften in Deutschland, in Öster­
reich und in den Beneluxländern um 
neue Gäste geworben. Geschaltet 
winden insgesamt über 52 Inserate 
zu einem Gesamtpreis von nahezu 
Lire 70.000.000.-. Erfolgreich waren 
grundsätzlich alle Farbberichte in 
den Zeitschriften und in der Sonn­
tag Aktuell. Über das Landesver­
kehrsamt kamen auch zwei 
Journalisten ins Ahrntal. Sie waren 
von der Gegend begeistert. Beson­
ders ein Artikel von Dr. Inge Sant- 
ner im Hamburger Abendblatt war 
von großem Erfolg gekennzeichnet. 
Es kamen über 120 Anfragen. Wei­
ters waren wir auch auf den Messen 
des Landesverkehrsamtes in Berlin, 
Graz und Monza vertreten. In Reg­
gio Emilia hatten wir zusammen mit 
der Gemeinde Ahrntal und dem 
Verkehrsverein Steinhaus einen ei­
genen Stand. Einen Imagegewinn 
fürs Ahrntal bedeutete auch der 
Skiaufenthalt der Miss Belgien im 
vergangenen Winter.
Wenn wir schon Familien als Ahrn- 
talurlauber ansprechen wollen, so 
müssen die Angebote auch danach 
ausgerichtet werden. Dank des Ent­

gegenkommens von Elias Mairho- 
fer konnte im Mairwald der seit lan­
gem geplante Kinderspielplatz 
verwirklicht werden. Der Spielplatz 
war ständig ausgelastet und hat sich 
somit bereits bewährt.
In StJohann wurde die Straßenbe­
leuchtung vom Sportplatz bis zur 
Arzbachbrücke verlängert. Die Ge­
meinde Ahrntal hatte die Erstel­
lung, welche 15.000.000.- Lire 
kostete, finanziert.
Im Sommer 1989 wurden speziell 
die Wander- und Spazierwege aus­
gebessert und teilweise erneuert. Es 
war dies eine wichtige Maßnahme, 
da die heftigen Regenfälle der letz­
ten Jahre die Wege arg beschädigt 
hatten. Besonders in Weißenbach 
wurde das Wegnetz unter die Lupe 
genommen.
In den vergangenen Jahren ging es 
bei den Loipen hauptsächlich um 
deren Trassierung. Als diese Pro­
jekte abgeschlossen winden, woll­
ten wir für die optimale 
Präparierung sorgen. Zu diesem 
Zweck wurden auch neue Mitarbei­
ter auf Zeit eingestellt. In Weißen­
bach funktioniert die Präparierung 
sehr gut. In Luttach und StJohann 
fuhr das neue Loipengerät bislang 
nur einmal aus der Garage, weil es 
seit zwei Jahren in der Talsohle
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nicht mehr geschneit hat. 
Bestmöglich betreut wurden die 
Gäste vor Ort. Veranstaltungen 
verschiedenster Art wie Heimat- 
und Tanzabende, Konzerte, Licht­
bildervorträge, Filmvorführungen, 
Laternenwanderungen, Berg­
wanderungen, Schnitzkurse, Ge- 
meinschaftsrodelfahrten, 
Fackelskifahren, Eisstockturniere, 
Langlaufrennen und ein Nachtdra­
chenfliegen wurden organisiert. 
Weitere Tätigkeiten sind noch zu 
vermerken: die Werbegemein­
schaft Ahrtour wurde wiederbelebt 
und wird nun von Alois Pallhuber 
weitergeführt. Neu gedruckt win­
den die Zimmernachweise und die 
Wandervorschläge. In den Büros 
von Luttach und St.Johann wurden 
neue Statistikprogramme und Ver­
waltungsprogramme in den PC’s in­
stalliert. Ebenso wurde das Büro

Luttach mit einem Telefax ausge­
stattet, während der Telex mit Jah­
resende zurückgegeben wurde.
Die Mitgliedsbeiträge wurden trotz 
ICIAP und anderen Steuern bis auf 
wenige Ausnahmen eingezahlt. Ge­
häuft haben sich Beschwerden über 
Gästebehandlung, Rowdytum und 
Ruhestörungen. Es wurde auch ei­
ne interessante Erkundungsfahrt 
nach Sexten für die Ausschußmit­
glieder organisiert. Weiters wird 
auf eine einheitliche Hotel- und 
Hinweisbeschilderung in Zusam­
menarbeit mit der Gemeinde, Han­
del und Handwerk hingearbeitet. 
Zu vermerken ist auch noch, daß 
wir in der Kommission für das Gast­
gewerbe nicht vertreten sind.
Ein wichtiger Punkt war im letzten 
Jahr auch die Erstellung des Tou- 
rismusentwicklungskonzepts Ahrn­
tal durch die Gemeinde Ahrntal. In

mehreren Sitzungen kam eine Pro­
jektgruppe zu den heute vorliegen­
den Daten und Ideen. Im Konzept 
sind viele Vorschläge und Anregun­
gen zur Anhebung der Qualität und 
Verbesserung des Angebotes ent­
halten. Kurz gesagt, wir versuchen 
alle Strömungen in die gleiche 
Richtung zu kanalisieren und nach 
einem bestimmten Schema zu ar­
beiten. Es hegt nun an uns allen, 
zielstrebig und kontinuierlich zum 
Wohle der Fremdenverkehrswirt­
schaft und der Bevölkerung zu ar­
beiten.

Verkehrsverein
Luttach-St.Johann-Weißenbach

Gottfried Lechner

Beitrag des 
Landtagsabgeordneten 
Dr. Siegfried Brugger 

für das Mitteilungsblatt
Liebe Mitbürgerinnen 
und Mitbürger!

Vor etwas mehr als einem Jahr wur­
de ich mit Eurer entscheidenen Hil­
fe in den Südtiroler Landtag 
gewählt.
Ich habe mir fest vorgenommen, 
dem Tale meiner Väter dies so gut 
ich kann zu danken.
Auch wenn ich notwendigerweise 
den größten Teil meiner Zeit in Bo­
zen verbringe, habe ich mich immer 
zu meiner Herkunft, nämlich der 
unseres Tales, bekannt und bin 
auch stolz darauf.
Bereits im letzten Jahr habe ich ver­
sucht, durch regelmäßige Sprech­
stunden den Ahrntalern bei der 
Lösung von kleineren und größeren 
Problemen behiflich zu sein. Für 
das heurige Jahr habe ich meine 
Sprechstunden bis zum Sommer

dieses Jahres bereits im voraus fest­
gesetzt und darf sie Euch an ande­
rer Stelle bekanntgeben. 
Freundlicherweise wurde ich von 
der Gemeindeverwaltung, insbe­
sondere vom Herrn Bürgermeister, 
zu verschiedenen Veranstaltungen 
und Feierlichkeiten im Tale einge­
laden. Wo immer es möglich war, 
bin ich auch gekommen und ver­
pflichte mich selbstverständlich, 
dies auch künftig zu tun. Zu ganz 
besonderem Dank bin ich unserem 
heben Franz Innerbichler - Berg­
richter verpflichtet, der mir sowohl 
bei der Abhaltung der Sprechstun­
den als auch bei der Information 
über die Probleme des Tales behilf­
lich ist.
Nun zu meiner Arbeit im Regional­
rat und im Landtag: Im April des 
vergangenen Jahres wurde ich zum 
Fraktionsvorsitzenden der SVP im 
Regionalrat gewählt; dieses Amt 
hatte übrigens bereits schon mein 
Vater inne. Damals hatte die Re­
gion allerdings ein viel stärkeres 
Gewicht. Wenn auch durch das

neue Autonomiestatut eine Verla­
gerung der meisten Kompetenzen 
an unser Land Südtirol erfolgt ist, 
bleibt trotzdem noch viel Arbeit in 
der Region.
Unter den verbhebenen Zuständig­
keiten möchte ich besonders den 
Bereich der Sozialfürsorge und So­
zialvorsorge hervorheben.
Mit diesem Schwerpunkt habe ich 
mich in der letzten Zeit intensiv be­
faßt und leite derzeit eine Unter­
kommission der SVP, die sich mit 
wichtigen familienpolitischen Vor­
haben wie Zuerkennung des 
Tagesgeldes bei Krankenhaus­
aufenthalten für alljene, die es heu­
te noch nicht bekommen, Erhöhung 
der Familienzulagen, Einführung 
der Pflichtunfallversicherung im 
Haushalt sowie Auszahlung eines 
Geburtengeldes für alle Frauen, be­
faßt. Ich hoffe, daß die Arbeiten 
dieser Kommission in den nächsten 
Monaten abgeschlossen sein wer­
den und daß die SVP Fraktion ei­
nen guten Gesetzentwurf in dieser 
Richtung vorlegen kann.
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Aus Platzgründen kann ich nicht al­
le meine Initiativen auf Regional­
ratsebene aufzeigen, möchte aber 
insbesondere noch auf einen von 
mir ausgearbeiteten Begehrensan­
trag hinweisen, womit der Staat Ita­
lien aufgefordert wird, unser 
Vaterland Österreich bei seinem 
Vorhaben, der EG beizutreten, 
nachhaltig zu unterstützen. Wenn 
nämlich Österreich bei der EG sein 
wird, erhält die Brennergrenze 
wirklich eine viel geringere Bedeu­
tung und im Hinblick auf die euro­
päische Einigung ergeben sich für 
Gesamttirol sicherlich sehr interes­
sante Perspektiven.

Nun aber zu meiner Arbeit im 
Landtag. Im vergangenen Jahr habe 
ich mich besonders mit Problemen 
der Wirtschaft, Landwirtschaft, der 
Umwelt, der Energie, der Raum- 
ordnungs- und Wohnbauförderung 
befaßt. Ich habe zu diesen Themen 
Anfragen, Beschlußanträge und ei­
nen Gesetzesentwurf über Woh­
nungssanierung sowie Ausbau von 
Dachböden eingebracht.

Auch habe ich mich ganz nach­
drücklich gegen den letzthin auch in 
den Medien aufgegriffenen Ausver­
kauf der Heimat ausgesprochen,

der ja auch ein Problem des Ahrn- 
tales ist. Wir müssen verhindern, 
daß Feriengäste durch den verstärk­
ten Kauf von Zweitwohnungen 
oder, was noch schlimmer ist, durch 
den Aufkauf von Hotelstrukturen, 
die dann in Ferienwohnungen um­
gewandelt werden sollen, die wirt­
schaftliche und soziale Struktur 
unseres Landes zum Nachteil unse­
rer eigenen Leute verändern. Ich 
konnte auch einige gezielte Initiati­
ven für das Ahrntal starten. So wur­
de kürzlich ein von mir 
eingebrachter Beschlußantrag über 
die Ausweitung des Naturparks 
Rieserfernergruppe auf einen Teil 
der Gemeinde Ahrntal sowie über 
die Schaffung eines grenzüber­
schreitenden Naturparksystems 
vom Landtag genehmigt. Der Text 
ist an anderer Stelle abgedruckt.

Die größte Gefahr aus landschafts- 
schützerischer und wirtschafltich - 
sozialer Sicht, aber auch aus Sicher­
heitsgründen für unser gesamtes Tal 
sehe ich nach wie vor in der Errich­
tung des geplanten Großkraftwer­
kes in Rein. Obwohl es in der letzten 
Zeit verdächtig ruhig um die Enel- 
Vorhaben im Ahrntal geworden 
war, heißt das nicht, daß die Gefahr 
gebannt ist. Im Gegenteil! Bei einer

kürzlich abgehaltenen Tagung über 
die Wassernutzung in Südtirol hat 
ein hochrangiger Vertreter des Enel 
ganz unmißverständlich bestätigt, 
daß die Errichtung des Großkraft­
werkes in Rein im Finanzierungs­
programm 1988 - 1992 des Enel 
aufscheint. Man könne lediglich 
über die Modalitäten der Errich­
tung verhandeln. Diese Aussage 
spricht für sich.

Wir müssen also alles unternehmen, 
um dieses Monsterprojekt zu ver­
hindern. Für meinen Teil kann ich 
Euch versichern, daß ich jede An­
strengung diesbezüglich auf mich 
nehmen werde. Bereits vor mehre­
ren Wochen hatte ich übrigens eine 
schriftliche Anfrage zu diesem The­
ma im Landtag eingereicht.

Soweit einige meiner Tätigkeiten im 
vergangenen Jahr. Ich hoffe auch 
ein anderes Mal wieder über meine 
Arbeit berichten zu können und ver­
bleibe zwischenzeitlich mit herzli­
chen Grüßen

Euer Siegfried Brugger

FÖRDERUNGSAUS­
SCHUSS ZUM BAU 

EINES MEHR­
ZWECKHAUSES IN 

ST. JOHANN

AKTUELLER STAND:

Wir nehmen Bezug auf die Gemein- 
deratssitzung vom 21.12.89 und tei­
len allen Interessierten mit, daß der 
Gemeinderat auf Empfehlung des 
Förderungsausschusses eine 
Grundsatzentscheidung zum An­
kauf der gesamten Grundparzelle 
21/4 (Areal zwischen Widum-Arzt­

ambulatorium und Staatsstraße) 
mit großer Mehrheit, bei nur einer 
Enthaltung, getroffen hat. Die dies­
bezüglichen Verhandlungen mit 
dem D.I.U.K. wurden vonseiten der 
Gemeinde bereits eingeleitet. (Sie­
he Kaufantrag vom 20.01.1990, 
Prot.Nr .727).
Dieser Schritt des Gemeinderates 
bedeutet einen Teilerfolg der Be­
mühungen zur Errichtung eines 
Mehrzweckhauses für St. Jo- 
hann.Im Falle eines positiven Ver­
handlungsergebnisses mit dem 
D.I.U.K. wäre folgende weitere 
Vorgangsweise geplant:
a)Wie bereits öfters betont, von 
Vereinen, Verbänden und Interes­

sierten konkrete Vorschläge einzu­
holen...
b)Erarbeitung von verschiedenen 
Studien und Vorplanungen zur 
Verwirklichung eines zukunftswei­
senden Gesamtkonzeptes...
Erst danach kann mit konkreter 
Projektierung des Mehrzweckhau­
ses begonnen werden, dies wieder­
um im Einvernehmen mit allen 
interessierten Gruppen.

Wir rechnen mit Rat und konstruk­
tiver Unterstützung!

F.Z.V.K.
Präsident 

Helmut Klammer
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AH RNTALER WIRT­
SCHAFTSAUSSCHUSS
Der im Oktober 1985 gegründete 
Ahrntaler Wirtschaftsausschuß 
konnte anläßlich seiner gut besuch­
ten Jahresversammlung am 
05/05/1989, bei der auch der Prä­
sident des Landwirtschaftsaus­
schusses Dr. Cristof Amonn, der 
Vizepräsident der Region Dr. Alex­
ander von Egen und der Direktor 
des Hotelier- und Gastwirteverban­
des Dr.Christof Engl anwesend wa­
ren, auf eine rege und erfolgreiche 
Tätigkeit in den letzten drei Jahren 
zurückblicken. Bei dieser Gelegen­
heit wurden außerdem die Neu­
wahlen des Wirtschaftsausschusses 
durchgeführt.

Dem Ausschuß gehören nun fol­
gende Mitglieder an:

-  -Klammer Siegfried 
Stjohann Präsident 
-Oberhofer Hermann 
Stjohann Vizepräsident 
-Abfalterer Johann Luttach 
-Brugger Helmut St.Peter 
-Brunner Johann 
Weißenbach 
-Großgasteiger Johann 
Weißenbach 
-Ing. Grießmair Anton 
Steinhaus
-Innerbichler Karl Luttach 
-Kirchler Adolf St. Peter 
-Mairhofer Hermann 
St. Johann 

-Oberhollenzer Walter 
Steinhaus 

-Steinhäuser Josef 
St. Jakob

Sämtliche Verbände (Handwerk, 
Industrie, Handel, Gastgewerbe)

H  R N M L E R

1-39030 LUTTACH 42a

und alle Dörfer der Gemeinde 
Ahrntal sind wieder in diesem Aus­
schuß vertreten.

Eines der Hauptziele des Ahrntaler 
Wirtschaftsausschusses ist es auch 
in Zukunft, um mehr Verständnis 
und Einsatzbereitschaft für die 
Wirtschaft zu werben. Es ist ja be­
kanntlich für die Wirtschaftstrei­
benden unerläßlich geworden, sich 
verstärkt, und vor allem gemeinsam 
für die Probleme der Wirtschaft zu 
engagieren.

Wir hoffen mit unserem Wirken 
auch in Zukunft bestmöglichst zum 
Wohle der gesamten Ahrntaler Be­
völkerung beitragen zu können.

Der Präsident

- Siegfried Klammer -

H A L L E N B A D
SÜDTIROL Tel. (0474) 61216

E R H O L U N G S -j,  F I T N E S S -  “ U N D  F R E I Z E I T C E N T E R

RÜCKSCHAU
Besonders in den vergangenen 
schneearmen Wintern hat sich das 
Ahrntaler Hallenbad als wichtige 
Alternative für Sport und Freizeit­
gestaltung erwiesen.
Dies haben die ansteigenden Besu­
cherzahlen bestätigt.

Trotzdem ergeht der Aufruf an alle 
Ahrntaler das Hallenbad mit all sei­
nen Einrichtungen rege zu besu­
chen, und die Empfehlung an ihre 
Gäste weiterzugeben, damit diese 
für alle wichtige Infrastruktur auf 
einer gesunden wirtschaftlichen 
Basis erhalten werden kann.
Dank finanzieller Unterstützung 
seitens der Gemeinde konnte im 
letzten Jahr das sich über mehrere 
Jahre hinziehende Sanierungspro­

gramm (Wärmerückgewinnung - 
Umbau und Erneuerung der Heiz­
anlage - Erweiterung der Sauna, des 
Fitness- und Massageraumes - 
komplette Sanierung der Dächer 
mit Anheben des Daches im Be­
reich des Dorfsaales) fast gänzlich 
abgeschlossen werden.
Lediglich einige Arbeiten gemäß 
den Brandschutzbestimmungen 
müssen noch durchgeführt werden. 
An dieser Stelle ergeht auch ein 
Dank an den Ahrntaler Wirt­
schaftsausschuß, der sich stets zu 
Gunsten des Hallenbades bemüht 
hat.
Verschiedene Arbeiten und An­
schaffungen waren auch 1989 wie­
der notwendig, um den Betrieb 
funktionstüchtig zu erhalten:
- Ankauf und Inbetriebnahme eines

Notstromaggregates ca. 60  KW
- Ausstattung der Schwimmhalle 
und des Kinderbeckenbereiches
mit Sitzbänken

- Einbau einer Absauganlage 
(Küche-Pizzeria)

- Erneuerung der Chlormeßanlage
- Einzäunung des restlichen 
Grund stückes (Liegewiese)
- Ankauf von Tennistischen
- Trennung des Heizsystems 
(Sauna-Hallenbad)

- Austausch der Filtrationspumpen

Dorfsaal:

- Errichtung eines Podiums und 
einer Theke mit Kühlung

EIN BLICK IN DIE ZUKUNFT 
Laut Aussage des Edinger "Touri­
stenkonzeptes", erstellt für das ge­
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samte Gemeindegebiet, sollte das 
Hallenbad durch verschiedene 
Maßnahmen auch als Spaßbad ge­
staltet werden.
Dieser Vorschlag wurde der Ge­
meinde Ahrntal anläßlich der Be­
schlußfassung zur Schaffung der 
Sportzone in Luttach unterbrei- 
tet.Der Verwaltungsrat ist der Auf­

fassung, daß diese Arbeiten gleich­
zeitig mit der Verwirklichung der 
Sportzone in Angriff zu nehmen 
wären. (Eingliederung in das Ge­
samtkonzept)
Dieser Vorschlag fand bereits die 
generelle Zustimmung des Ge- 
meinderates.
Anschließend wünsche ich allen

Besuchern weiterhin viel Spaß und 
Erholung im Ahrntaler Hallenbad.

Der Präsident

- Hermann Mairhofer -

SCHÜLERSCHWIMMEN:

Täglich vor der Betriebszeit steht das 
Hallenbad den Schulen des Tauferer 
Ahmtales zur Abhaltung ihres 
Schwimmunterrichts zur Verfügung.

Durch diese wichtige Initiative lernen 
die Grund- und Mittelschüler die 
Grundbegriffe des Schwimmens ken­
nen und stellen zu einem Teil die 
Badegäste von Morgen dar.

EIN DORF 
FÜR INDIEN

Stellt Euch vor...

Stellt Euch vor, die Ahr reißt bei 
der nächsten Flut ein ganzes Dorf 
weg, und dreißig Familien stehen 
ohne Wohnung und mittellos da. 
Würden die Nachbarn helfen? 
Würde die Regierung Aufbauar­
beiten unterstützen? Natürlich. 
Aber diese Tatsche ist in Indien 
nicht so selbstverständlich. Jedes 
Jahr sind Naturkatastrophen, wo­
bei viele Häuser und Felder zerstört

Achtung: Aktion Bausteine - Ein Dorf für Indien

Auch Geschäfte und Betriebe werden sich an der Aktion "Ein Dorf für 
Indien" beteiligen. Sie werden bemalte Bausteine (siehe Skizze) ihren 
Kunden, Einheimischen und Gästen zum Erwerb anbieten. Gleichzeitig 
erhalten alle, die "Steine" kaufen, auch eine kleine Broschüre, in der das 
Projekt näher erläutert wird.

Somit sind alle herzlich eingeladen, sich an der Aktion zu beteiligen Den 
Geschäften und Betrieben wird jetzt schon für ihr Mittun gedankt.

werden, aber die nächsten Dörfer 
haben nicht die Mittel, irgendwel­
che Hilfe zu leisten.

Seit 1969 hilft die VRO (Village Re­
construction Organisation), unter 
der Leitung des Jesuitenpaters Mi­
chael Windey, zusammen mit der 
Regierung Indiens, vielen Dorfhel­
fern, und Spenden vom Ausland. 
Die Dorfbewohner müssen selber 
die Backsteine herstellen, die Häu­
ser bauen und zeigen, daß sie Z u ­

sammenarbeiten können.

Es hat sich gezeigt, daß Ihr auch 
helfen wollt. Seit wir im letzten 
Sommer angefangen haben, das

Projekt "Ein Dorf für Indien" zu un­
terstützen, sind viele einzelne Spen­
den sowie verschiedene 
Aktionsspenden von Bewohnern 
des Ahrn- und Tauferer Tales auf­
gebracht worden. Dadurch ist er­
freulicherweise bereits ein Viertel 
des Zieles von 100 Millionen Lire 
erreicht.

Für die Phantasie, Spendentätigkeit 
und Unternehmungslust möchten 
wir allen ganz herzlich danken und 
mit Hoffnung in die weitere Pro­
jektzukunft bücken.

Die "Dritte Welt" Gruppe
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Langlaufloipe 
und Rodelbahn 

sind in den letzten 
Jahren in 

Weißenbach zur A t­
traktion 

geworden.

Im Bild: 
Die Langlaufloipe 

im Trattenbach; 
der Tumerkamp 
im Hintergrund

Weißenbacher 
Sportverein W S V

Am 12.Mai 1989 haben sich die Mit­
glieder des Ski-Clubs Weißen­
bach,sowie die Aktionsgruppe des 
Fußballvereins und des Drachenflie­
ger clubs Weißenbach zu einer ge­
meinsamen Sitzung 
zusammengefunden um den Wei­
ßenbacher Sportverein zu grün­

den.Es wurden die Vereinsstatuten 
des neu zu gründenden Weißenba­
cher Sportvereins verlesen und dis­
kutiert. Der Skiclub Weißenbach 
mit seinen Mitgliedern erklärt sich 
ausdrücklich bereit, im Weißenba­
cher Sportverein tätig zu sein und als 
Sektion Ski dort seine Arbeit weiter- 
zuführen.Die Aktionsgruppe des 
Fußballvereins wird im Weißenba­
cher Sportverein als Sektion Fußball

tätig sein. Der Drachenfliegerclub 
Weißenbach wird auch im Weißen­
bacher Sportverein seine Tätigkeit 
weiterführen Die Vollversammlung 
wählt in geheimer Wahl den Ob­
mann und den Ausschuß.

Stimmergebnis:

Dr. Kirchler Josef wird zum 
Obmann gewählt.
Obmann-Stellvertreter: Außerho 
fer Hermann
Schriftrührer: Außerhofer Markus 
Kassier: Rainer Anton 
Zeugwart: Rainer Hermann 
Revisoren:Leiter Gottfried,
Außerhofer Richard, Kirchler 
Martin
Sektionsleiter Ski: Außerhofer Fritz 
Sektionsleiter Fußball:
Außerhofer Konrad 
Sektionsleiter Drachenflug:
Kirchler Vinzenz

Die Sportler können eine rege Tätig­
keit aufweisen. Vor allem die Sek­
tion Ski hat bei der Teilnahme an 
vielen Rennen bedeutende Erfolge 
erzielt.

Kurzbericht 
der Ranggier

In den letzten Jahren wurde es im­
mer schwieriger, die älteste und die

traditionellste Sportart, die ja ihren 
Ursprung im Ahrntal hat, zu erhal­
ten.

Durch die vielen Sport- und Spielan­
gebote fehlte den Aktiven oft die 
Zeit, sich dem Ranggeln zu widma- 
en.

Der Ranggelsport ist auch sehr müh­
sam und fordert viel Training. Zur 
Zeit trainieren die aktiven Ranggier 
von Februar bis September zweimal 
wöchentlich.

Bei allen Ranggelveranstaltungen 
im In- und Ausland beteiligen sich 
die Ahrntaler; oft mit gutem Erfolg.

Bei guter Zusammenarbeit hoffen 
wir, daß alpenländische Meister und 
"Houglmuare" bald aus unserem Ta­
le kommen.

Voraussichtliche Rangglveranstal- 
tungen im Sommer 1990:

Juli: Landesmeisterschaft und inter­
nationales Preisranggeln in Luttach

August: Vierländerranggeln und 
Preisranggeln in Sand in Taufers.

September: Vereinsmeisterschaft 
und Preisranggeln in allen Klassen in 
Steinhaus

Der Ranggelverein
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TÄTIGKEITSBERICHT 
1989 DES HAUSHALTS­

PFLEGEDIENSTES 
TAUFERER AHRNTAL

Im Hauspflegedienst Tauferer 
Ahrntal sind zur Zeit 5 Alten- und 
Familienhelferinnen tägig:
Gerda Hochgruber: ganztägig 
Erika Kirchler: ganztägig
Martha Plankensteiner: ganztägig 
Martha Gruber: ganztägig

(vom 15.05.89 - 30.09.89) 
halbtägig 

(ab 01.10.89) 
Martha Grunser: halbtägig

ab 01.10.1989 
Im abgelaufenen Jahr wurde der 
Personalstand somit um zwei halbtä­
gige Alten- und Familienhelferinnen 
aufgestockt.

Zwei Gründe sprechen dafür:

1) eine zunehmende Anzahl von Ein­
sätzen in der Alten- und Familienhil-
fe;
2) eine Urlaubsvertretung war not­
wendig.

Im Hauspflegedienst Tauferer 
Ahrntal wurden im Jahr 1989 51 alte 
Menschen betreut; im Vergleich 
zum Jahre 1988 ist dies eine Zunah­
me von 18 Personen.
Der Hauspflegedienst gewährleistet 
die Betreuung von Montag bis Frei­
tag; am Wochenende und an Feier­
tagen werden die dringendsten 
Einsätze (bei Pflegefällen) gemacht.

Die Einsatzleiterin besucht mit den 
Kontaktpersonen (Antonia Pareiner 
und Frieda Innerhofer) die Familien 
bzw. die alten Menschen, schließt 
mit dem Antragsteller einen schrifli- 
chen Einsatzvertrag ab, welcher alle 
für den Dienst notwendigen Leistun­
gen und den Stundentarif beinhaltet.

Jeder Einsatz wird von der Einsatz­
leiterin und den Kontaktpersonen 
mehrmals während des Jahres be­
sucht, um aufgetretene Fragen ge­
meinsam zu klären.

Alter Männer Frauen
unter 60 Jahren: 4 4 
von 66 -75 Jahren: 6 6
von 76 - 85 Jahren: 5 13 
über 85 Jahren: 6 6
Gesamt: 21 30

Von den 51 Betreuten leben 17 allei­
ne in ihrer Wohnung; 12 Betreute 
waren schwere Pflegefälle.

Angeforderte Leistungen 
vom Seiten der Betreuten:

33 Pflege der Person 
26 unbedingt notwendige

Reinigung der Wohnung 
11 Zubereitung der Mahlzeiten 
Mit Jänner 1989 konnte für Sand in 
Taufers der Dienst "Essen auf Rä­
dern" eingerichtet werden: 10 Perso­
nen haben diesen Dienst in 
Anspruch genommen und bekom­
men täglich das Essen nach Hause 
zugestellt (außer am Sonntag). Das 
Essen wird im Altersheim von Sand 
in Taufers gekocht; pro Mahlzeit 
zahlt der Betreute Lire 6000.-.

Für das Ahrntal wird das Essen vom 
Hotel Abfalterer zubereitet (ca. 4 
Essen) und von den Altenhelferin­
nen zu den Betreuten gebracht.

Häufigkeit der Betreuung: 
siehe Tabelle

Bezahlung der Leistungen:

Der Stundentarif für die Leistungen 
Hegt zwischen 2.200.- und 15.400.- 
2 Personen zahlen einen

Stundentarif von 11.200.-
9 Personen zahlen einen 

Stundentarif von 9.200.- 
16 Personen zahlen einen 

Stundentarif von 6.900.- 
20 Personen zahlen einen 

Stundentarif von 4.500.- 
4 Personen zahlen einen 

Stundentarif von 2.200.-

Anzahl der Betreuten 
in den Gemeinden:

Ahrntal
Sand in Taufers
Gais
Mühlwald

20
27
4

51

Familienhilfe 
im Tauferer Ahrntal:

Im abgelaufenen Jahr wurden 16 Fa- 
milienhilfeeinsätze geleistet (zu ei­
nem Teil stundenweise oder 
ganztägig).
Die Stundentarife hegen dabei zwi­
schen 2.200.- und 9.200.- Lire.

Familienhilfeeinsätze 
pro Gemeinde:

Mühlwald:
Gais:
Ahrntal 
Sand in Taufers

3
2
5
6

Häufigkeit
Dauer täglich 1X in der Woche 2 X alle 14 Tage
bis zu 1 Stunde 17 10 —

bis zu 2 Stunden 11 7 —

über 2 Stunden 4 1 1
INSGESAMT 32 18 1

KVW - Sozialfürsorge * Sprechstunde

jeden 1 . und 3, Sonntag im Monat ab 10.00 Uhr in der SchnitzscfniJc, St. Jakob, 

Dr. Marianne Steinhäuser
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IM SSV-AHRNTAL - 
GEMEINSAM SPORT 

TREIBEN

Sport soll die Jugendlichen wie auch 
die Erwachsenen zusammenführen, 
um Freizeit gemeinsam zu gestalten 
und sich körperlich wie geistig zu 
erholen.
Diesem Ziel ist der SSV-Ahrntal 
auch organisatorisch ein gutes Stück 
nähergekommen.

In einem Verein sind die Fußball­
spieler, die Tennisspieler und die 
Eissportbegeisterten erfaßt. Zusätz­
lich wird die Jugendbetreuung im 
Fußball gemeinsam mit dem SSV- 
Steinhaus durchgeführt. Gemeinsa­
me Turniere wie das Tölderer 
Dorfturnier und das Gedächtnistur­
nier Peter Hainz sind sportliche 
Veranstaltungen, bei denen viele 
freundschaftliche Beziehungen ge­
knüpft werden. Auch der Zusam­
menschluß der zwei Tennisvereine 
im Ahrntal war ein großer Schritt in 
dieser Richtung.

Stellvertretend für die gemeinsame 
Jugendarbeit im Ahrntal soll die C- 
Jugend (Jahrgänge 1977 und 1978) 
hier vorgestellt werden. Es wirken 10 
Spieler des SSV-Ahrntal und 8 Spie­
ler des SSV-Steinhaus mit. Der Er­
folg ist offensichtlich.

Unter der Betreuung von Toni Kof- 
ler und Erich Zimmerhofer aus Lut- 
tach und von Manfred Zimmerhofer 
aus St. Jakob liegt die Mannschaft im 
Kreis D des Verbandes mit 19:1 
Punkten und 51:3 Toren an erster 
Stelle.

In der Sektion Tennis, die auch noch 
für den Eissport zuständig ist, wird 
jetzt nach der Aufbauphase der 
Sportanlagen auch die Betreuung 
der Sportler, speziell der Jugendli­
chen, das Hauptaugenmerk gelegt. 
Eisläufen und Besenhockey auf der 
Tennisanlage in St.Martin waren die 
Schlager im Winter 1989/90.

Es bleibt Vieles zu tun auf diesem 
gemeinsamen Weg für die Gemein­
schaft. Jeder ist aufgerufen auf sei­
nem Platz einen konstruktiven 
Beitrag zu leisten.

Die dringlichsten Vorhaben sind die 
Renovierung der Duschen in der 
Fußballhütte und der Ankauf eines 
neuen Kleinbusses. Aus sportlichen 
und finanziellen Gründen des Verei­
nes wird die Erweiterung des Tum­
melplatzes unumgänglich sein.

Ein Dank ergeht an die Gemeinde 
Ahrntal und an alle anderen Organi­
satoren für Ihre finanzielle Hilfe und 
für das Verständnis für die Anhegen 
des Sportes.

Nicht vergessen haben wir die unent­
geltliche, freiwillige Mitarbeit von 
vielen Eltern und Sportlern.

Besonders danken darf ich den zwei 
Sektionsleitern Perri Peppino (Fuß­
ball) und Primisser Karl (Tennis und 
Eissport) auch im Namen der Eltern 
und Jugendlichen.

PROGRAMMVORSCHAU FÜR 
_____________1990_____________

Tölderer Dorfturnier: 4. Auflage;
l.oder 2. Wochenende nach Mei­
sterschaftsende (Anfang Juni)

Super Cup: 2. Auflage; Juli 1990; 
Sieger und Zweiter von den Dorftur- 
nieren von Ahrntal und Sand sind 
teilnahmeberechtigt.

Gedächtnisturnier Peter Hainz:
Samstag, den 08.09.1990 
Teilnehmer sind 4 B-Jugend Mann­
schaften u.a. auch eine aus Sardi­
nien. Auch alle 4 
Jugendmannschaften des Ahrntales 
werden in diesem Rahmen Freund­
schaftsspiele austragen.

Ballveranstaltung des Sportverei­
nes: 28 Juli 1990

Frühschoppen: 29Juli 1990

Frühjahrsturnier Tennis: Mai 1990

Herbstturnier: September 1990

Der Präsident des SSV-Ahrntal 
Dr. Josef Holzer

Die erfolgreiche Mannschaft:

Stehend von links nach rechts:
Notdurfter Norbert, Kofler Patrick, Großgastei­
ger Jürgen, Marcher Erwin, Tasser Horst, Weger 
Andreas, Feichter Arno, Künig Konrad.
Hockend von links nach rechts:
Niederkofler Oskar, Torer Eidmund, Voppichler 
Georg, Stolzlechner Christian, Hainz Andreas, 
Forer Kurt, Forer Armin, Außerhofer Hannes, 
Leiter Elmar.
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KISCHTA MICHL 
VEREIN = ST. JA KOB

Die Hauptaufgabe imseres Vereins 
ist wohl die Gestaltung und Organi­
sation des Kirchtages am 3. Sonntag 
im Oktober, dem sogenannten "Oll- 
gimoan Kischta".
Der Kirchtag in St.Jakob ist mittler­
weile, dank unseres Vereins, zu ei­
nem Begriff , nicht nur im Tale 
sondern auch in der weiteren Umge­
bung geworden.

Zum Aufstellen des Michls findet 
sich mindestens die Hälfte der 
männlichen Dorfbevölkerung zwi­
schen jung, mittel und alt am Fest­
platz ein.
Der Peter hat seine Aufgabe als 
Lochmacher schon am Vormittage 
erledigt, und während der Franz vom 
Brigittler seinem "Zieher" die pas­
senden Weisen entlockt, geht es mit 
viel Hau Ruck, Schieben, Drücken, 
Stoßen und Scüerzen, mit dem vom 
Holdo Seppl ausgestopften Micül in 
die luftige Höüe. Schon bald steht 
der stramme Lärchenstamm - ein 
Geschenk der Jakober Fraktionsver­
waltung - fest verkeilt und sicher im 
Boden. Daß die Veranstaltung be­
stens organisiert ist, erkennt man da­
ran, daß jeder für seine zugeteilte 
Aufgabe auch den entsprechenden 
Namen hat. So gibt es da die Ke- 
schenbrater Othmar und Hansl 
(Rubner), den Glühweinsieder 
Klaus, den Hühnerbrater Kurt, den

MÄDCHENCHOR 
ST.PETER

Wir sind 12 sangesfreudige Mäd­
chen aus St.Peter. Vor ca 2 Jahren 
haben wir uns zusammengetan, um 
zu singen, uns zu unterhalten, sinn­
volle Freizeitbeschäftigung zu be­
treiben. Spontan treffen wir uns 
wöchentlich einmal im Vereinssaal 
unter der Leitung von Helga Klam­
mer. Es wird geprobt. Gesungen

Zuständigen für die Finzanzen Al­
fred, die Losverkäufer Stefan und 
Seppl, den Ordnungsdienstler Erich 
usw...
Nach fröhlichem Tanz, Gesang und 
lustiger Musik findet der Kirchtag 
einen krönenden Abschluß mit dem 
Umwerfen des Michls und der Ver­
losung des nun ausgedienten Bau­
mes und vieler anderer schöner 
Preise.
Vom Erlös dieser Veranstaltung 
werden alle Mithelfer im darauffol­
genden Frühjahr zum sogenannten 
"Kischta-Michl-Mahlile" eingeladen. 
Bleibt vom Gewinn noch etwas 
übrig, wird immer ein Teil für ver­
schiedene gute Zwecke zur Verfü­
gung gestellt.

Inzwischen ist es auch zur Tradition 
geworden, daß unser Verein zur 
Weihnachtszeit die Krippe mit den 
lebensgroßen Figuren neben dem 
Paterkreuz aufzustellen hat.

wird dann in der Kirche, bei Treffen 
von Senioren und wenn uns sonst 
einmal jemand braucht.
Lustig ist’s fast immer, leicht ist’s 
aber nicht immer. Die eine oder die 
andere fehlt gelegentlich aus Ar­
beitsgründen. Wir sind schließlich 
fast alle auch berufstätig - einige von 
uns sind zu Saisonszeiten im Gastge­
werbe tätig.
Bei Auftritten sind wir klarerweise 
ziemlich aufgeregt. Schließlich und

Und wenn es die Schneeverhältnisse 
erlauben, wird jedes Jahr ein Lang­
lauf oder ein Hornschlittenrennen 
(Aschzschlietnfoung) veranstaltet. 
Die zwei vereinseigenen Hütten kön­
nen auf Wunsch auch an andere Ver­
eine ausgeliehen werden.

Zu erwähnen ist zum Schluß natür­
lich auch das einheitliche Gewand, 
welches unsere Vereinsmitglieder 
bei wichtigen Anlässen zu tragen ha­
ben. Es besteht aus dem zerbeulten 
Hut mit Hahnfeder, einer "rupfanen" 
Pfoat, dem lodenen Rock und eben­
solcher Hose. "Die Fieße hobn in a 
pou richtign Hölza zi steckn!"

Wir glauben, auch unser Verein trägt 
dazu bei, alt Hergebrachtes wieder 
aufzufrischen, bzw. wieder aufleben 
zu lassen.

Erich Ungericht

endlich sind wir uns der Kritik von 
allen möglichen Leuten bewußt, 
aber die schreckt uns nicht ab. Unser 
Tun soll uns erst jemand nachma­
chen, oder besser noch - wer Mäd­
chen ist und Freude am Singen hat, 
soll zu uns kommen.
Ein Wunschtraum von uns wäre es, 
einmal mit dem Männerchor von 
St.Peter vereint als gemischter Chor 
einen Festgottesdienst zu gestalten.

Der Mädchenchor St. Peter
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KUNSTSZENE 
ENTDECKT: 

ST. JAKOB 
IM AHRNTAL

An der Schnitzschule in St. Jakob 
hat sich dieser Tage zwei Wochen 
lang ein Künstlersymposium zum 
zeichnerischen und malerischen 
Studium des menschlichen Körpers 
unter Leitung des Österreichischen 
Sezessionisten und Kulturträgers 
Prof. Fritz Martinz zusammenge­
funden.
Die Teilnehmer kamen aus vieler 
Herren Länder, sogar aus Übersee, 
und hatten das Vergnügen, auch ei­
nige Schüler der Schnitzschule in ih­
ren Reihen zu sehen.
Über die Qualitäten des Ahrntales 
waren sich die Nichteinheimischen 
bald einig: Ein trotz seiner Enge 
liebliches Tal mit zwar heuer leider 
regnerischen aber doch tagtäglich 
aufklarendem Klima, mit gut funk­
tionierenden Fremdenverkehrsein­
richtungen, die - so war man sich 
einig - trotz manch trauriger Stilwid­
rigkeiten - den vielen ehrwürdigen, 
wunderschönen, noch schindelge­
deckten, oft nach althergebrachten 
Regeln erneuerten und wiederauf­
gebauten Gehöften gottlob noch 
nicht vollends den Raum streitig 
machen. Auffallend waren den Ken- 
neraugender Künstler der durch­
wegs hochgewachsene, 
schöngesichtige Menschenschlag 
des Ahrntales.
Vollends überrascht waren die Teil­
nehmer freilich von der St. Jakober

Schnitzschule. Ein schön sich in die 
Landschaft fügender Bau, entstan­
den in Zusammenarbeit des Geo­
meters Umberto Galetti mit dem 
Bildhauer Jakob Oberhollenzer, 
dessen wahre Vorzüge erst in den 
Innenräumen in Form von Funktio­
nalität der Einrichtungen, Qualität 
der Ausstattung und Schönheit des 
Holzwerkes ganz zutage treten.

Die Sammlung von Schaustücken 
gar, welche die Schnitzschule be­
herbergt, Arbeiten Oberhollenzers 
und seiner Schüler, überraschte die 
Teilnehmer vollends.

Neben traditionellen Schnitzarbei­
ten findet sich in den Ausstellungs­
räumen eine erkleckliche Anzahl 
schier atemberaubender Exponate, 
die man mit Fug und Recht der 
Kunstrichtung der Postmoderne zu­
ordnen darf. Werke, die
- so fanden die Sympo­
siumsteilnehmer - ei­
gentlich zur 
Bereicherung der 
Kunstszene vor die 
Weltöffentlichkeit ge­
hören. Solcherlei sähe 
man gerne in Kunstme­
tropolen wie Wien,
Mailand, Rom, Paris,
London ganz zu schwei­
gen von New York und 
Tokyo. Diese Werke 
müßten einem breiten 
Publikum zugänglich 
gemacht werden, und 
die Symposiumsteil­
nehmer sind sich darin 
einig, daß Objekte die­
ser Art in ihrer Eigen­

art, Schönheit der Ausführung und 
kraft des edlen Grundmaterials des 
Holzes, im Handmdrehen den Bei­
fall der internationalen Kritik und 
einen Kreis eifriger Liebhaber und 
Sammler finden müßten.

Wer immer glaubt, in St. Jakob tie­
fen Hinterwald zu betreten, wird in 
der Schnitzschule tiefgreifend eines 
Besseren belehrt. Die Welt, die sich 
dort dieser Tage ein Stelldichein ge­
geben hat, weiß es nun. Wann aber 
werden die Künstler des Ahrntales 
aus der Enge des lieblichen Tales 
heraustreten können und in der 
Welt den Platz einnehmen dürfen, 
der ihnen zusteht?

Hannelore Martinowsky, Wien 
(Teilnehmerin)
Das Symposium fand im Juli 1989 
statt.

Osterkrippe von Jakob Oberhollenzer

Für unsere Jugend: 
JUGENDDIENST

v. Kurt Knapp

Es gibt zwar in der Gemeinde Ahrn- 
tal nicht ein eigenes Jugendamt, 
doch hat sich die Gemeindeverwal­
tung immer bemüht, für die Proble­
me der Jugendlichen offen zu sein, 
ihnen bei Räumlichkeiten, Veran­

staltungen und Wünschen entgegen­
zukommen. Viele unserer Jugendli­
chen sind in Vereinen und 
Organisationen dabei. Jedoch ist 
auch bei manchen eine gewisse 
Scheu vor Bindungen feststellbar. 
Deswegen wird es auch in Zukunft 
wichtig sein, neben den Angeboten 
der Vereine selbst, auch übergrei­
fende Betätigungsmöglichkeiten für 
alle Jugendlichen in der Gemeinde 
anzubieten.

Nichtsdestoweniger gibt es bewähr­
te Modelle für Jugendarbeit. Viele 
Verdienste hat sich in all den Jahren 
die kirchliche Jugendarbeit erwor­
ben. So möchten wir wieder auf den 
Jugenddienst hinweisen und einla- 
den, fleißig von ihren Angeboten 
und Diensten Gebrauch zu machen.

Gleichzeitig sind die Jugendlichen 
eingeladen, jetzt am Beginn einer 
neuen Verwaltungsperiode der Ge­
meinde, in ihren Dörfern auch ihre
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Wünsche und Zielvorstellungen bei 
Kandidaten und Verantwortlichen 
des öffentlichen Lebens anzubrin­
gen.

Jugenddienst Dekanat Taufers

Frl. Mitterhofer, seit August 1985 
Jugendreferentin des Dekanates, 
hat mit September 1989 ihren Dienst 
an Frl. Christina Engl übergeben. 
Wir stellten der neuen Referentin 
einige Fragen:

Mitteilungsblatt: Sie sind seit kur­
zem Leiterin des Jugenddienstes, wür­
den Sie sich unseren Lesern kurz 
vorstellen?

Frl. Engl: Seit nunmehr elf Jahren 
gibt es den Jugenddienst Dekanat 
Taufers. Viele Mitarbeiter haben 
sich in dieser Zeit für die Kinder- 
und Jugendarbeit in unserem Tale 
eingesetzt und engangiert. Neue 
Mitarbeiter kommen und alte gehen 
und so ist es auch bei den Jugendre­
ferenten.
Mein Name ist Christina Engl, und 
ich komme aus Mühlen in Tau- 
fers.Seit September 1989 arbeite ich 
hautpamtlich beim Jugenddienst als 
Jugendreferentin, nachdem ich 
sechs Jahre als Religionslehrerin an 
verschiedenen Grundschule des 
Dekanates tätig war. Das Büro des 
Jugenddienstes ist außerdem mit ei­
nem Zivildiener besetzt.

Mitteilungsblatt: Frl. Engl, wie wer­
den Sie Ihre Schwerpunkte setzen, wo­
rin sehen Sie Ihre Aufgabe?

Frl. Engl: Meine Aufgabe sehe ich 
vor allem in der Betreuung der Ju­
gend- und Kindergruppenleiter, der 
Mitglieder in den einzelnen Jugend­
gruppen und in der Organisation

von Aktionen, die mir für die Ju­
gendlichen sinnvoll erscheinen. 
Weiters soll das Jugenddienstbüro 
für die Jugendlichen eine Stelle sein, 
wo sie Inforamtionen und Hilfen in 
ihren verschiedenen Anhegen erlan­
gen können.

Mitteilungsblatt: Würden Sie einiges 
aus dem Programm 1990 nennen?

Frl. Engl: Für jedes Jahr setzen wir 
uns in unserer Arbeit verschiedene 
Schwerpunkte, die sich aus dem je­
weiligen Jahresthema der Diözese 
herauskristallisieren. Für heuer le­
gen wir besonders auf die Persön- 
lichkeits-, Meinungs- und 
Weiterbildung wert. Folgende Kur­
se und Veranstaltungen stehen im 
heurigen Jahresprogramm: Schu­
lungen für Gruppenleiter und Kas­
siere; Umwelt- Umfeldwochen; 
Seminar zur Selbstfindung; Aktion 
Alkohol; Ehevorbereitungskurse; 
Bastelkurse; Vortragsreihe über 
Drogen; Inforamtionsabend zum 
Thema Sexualität; Alkoholfreie Par­
tys und Treffpunkte; Fahrten nach 
Assisi; Jugendwallfahrt; Osterfeier 
der Jugend; Feier der Franziskusta­
ge; Silvesterfeier in Heilig Geist u.a.

Mitteilungsblatt: Dies alles braucht 
sicherlich viel Einsatz, Organisation 
und einen großen Mitarbeiterstab?

Frl. Engl: Damit dieses Programm 
durchgeführt werden kann, braucht 
es viele Mitarbeiter, und so möchte 
ich gerade hier einmal den vielen 
Jugendlichen danken, die viel Frei­
zeit opfern und mit viel Idealismus 
Veranstaltungen vorbereiten und 
durchführen. Gerade ihnen wird oft 
der Vorwurf gemacht, sie seien nur 
eine Cüque, oder man hört manch­

mal in abfälligem Tone, beim Ju­
genddienst laufe eh nur Religiöses. 
Manchmal klingt auch der Vorwurf 
durch, die Veranstaltungen des Ju­
genddienstes seien nur für eine Eli­
tegruppe gedacht und geplant. 
Solche Kritik ist einseitig und unbe­
rechtigt. Sicherlich sprechen unsere 
Veranstaltungen nicht alle Jugendli­
chen des Tales an, aber wir versu­
chen doch unser Programm so 
mannigfaltig zu gestalten, daß mög­
lichst für viele ein interessantes The­
ma zu finden ist.

Mitteilungsblatt: Haben Sie speziel­
le Wünsche an die Jugend und die 
Erwachsenen in unserer Gemeinde?

Frl. Engl: Wichtig dabei ist auch, 
daß wir in unseren Veranstaltungen 
die Unterstützung der Erwachsenen 
haben.
Für Jugendliche, die in irgend einer 
Weise in der Jugend und Kinderar­
beit mitarbeiten wollen, gibt es in 
jedem Dorf Ansprechpartner. So 
kann zum Beispiel der jeweilige 
Pfarrer oder der Jugend- bzw. Kin­
dergruppenleiter angesprochen 
werden. Auch im Jugenddienstbüro 
stehen wir für Fragen gerne zur Ver­
fügung.

Abschließend möchte ich noch ein­
mal allen danken,die sich in irgend 
einer Weise für die Jugend und Kin­
derarbeit einsetzen und bereit sind, 
Verantwortung zu übernehmen. 
Möge der folgende Ausspruch von 
Antoine de Saint Exupery, für viele 
in Anstoß sein, sich am Gemein­
schaftsleben aktiv zu betieligen. 
"Was ich aber am tiefsten verab­
scheue ist die traurige Rolle des Zu­
schauers, der unbeteiligt tut oder ist.

Achtung: Hinweis

Macht vom Jugendtelefon des Südti­
roler Jugendringes Gebrauch! An je­
dem Mittwoch ab 13 Uhr vom 7. März 
bis 13. Juni 90

Tel. 0471/970801

Am Mittwoch stehen Fachleute zur 
Verfügung, die Dich beraten können

Mittwoch von 16 -17 Uhr 
PSYCHOLOGIE

18-19 Uhr
MEDIZIN/GESUNDHEIT 

15-16 Uhr
SOZIALER UND RECHTSBE­
REICH

18-19 Uhr
ARBEIT / LEHRE / LOHN

13-14 Uhr 
STEUER

14-15 Uhr 
REISEN URLAUB

17-18 Uhr
GLAUBENS- LEBENSFRAGEN

Mittw. - Freit. 14-17 Uhr 
JUGENDARBEIT ZIVILDIENST

32



Mitteilungsblatt der Gemeinde Ahrntal April 1990 AUS VEREINEN UND VERBÄNDEN

Man soll nie zuschauen. Man soll Zeuge 
sein, mittun und Verantwortung tra­
gen."

Mitteilungsblatt: Frl. Engl, wir danken 
Ihnen für Ihre Ausführungen, auch für 
Ihren Einsatz und wünschen Ihnen, Ihren 
Mitarbeitern und den Kindern und Ju­
gendlichen viel Freude, Einsatz und auch 
Erfolg.

Jugendwallfahrt nach Heilig Geist

VERKEHRSVEREIN 
AHRNTAL 

STEINHAUS 
ST JAKOB - ST PETER

Ein Jahr, einerseits gekrönt mit Er­
folgen, aber auch begleitet von Auf­
regungen und Sorgen - immer den 
Fremdenverkehr betreffend - ist zur 
Neige gegangen. Unser Hauptau­
genmerk war wieder der Gästewer­
bung und deren Information 
gewidmet. Wieder haben wir ge­
meinsam mit dem Verein des unte­
ren Ahrntales in verschiedenen 
Tages- und Wochenzeitungen inse­
riert. Leider können wir diese ge­
meinsame Arbeit - sei es 
hinsichtlich Werbung oder Heraus­
gabe von gemeinsamen Prospekten
- aus Finanzierungsgründen unter 
den heutigen Bedingungen nicht 
mehr weiterführen. Um diese Zu­
sammenarbeit zu ermöglichen, hat 
unser Verein prozentuell immer 
mehr bezahlt. Um endlich einen ge­
rechten und dauerhaften Zahlungs­
schlüssel als Voraussetzung und 
Grundlage für die künftige gemein­
same Arbeit zu schaffen, haben wir 
als Berechnungsgrundlage die im 
Verein verbuchten Nächtigungen 
vorgeschlagen (der Landesbeitrag 
und die Aufenthaltssteuer werden 
nach gemeldeten Nächtigungen 
ausbezahlt). Dieser unser Vor­
schlag wurde nicht angenommen, 
und wir sind nicht in der Lage, wei­
terhin prozentuell mehr zu bezah­
len, wohl aber sind wir gerne bereit, 
diese Angelegenheit weiter zu dis­
kutieren, falls unser Vorschlag der

Kostenaufteilung angenommen 
wird. Davon ausgehend, daß der 
Fremdenverkehr im Tale der wich­
tigste Wirtschaftszweig ist und daß 
der Wintertourismus wesentlicher 
Bestandteil dessen ist, hat sich der 
Verkehrsverein für die Erweiterung 
und Verbesserung des Skigebietes 
Klausberg immer eingesetzt und tat­
kräftig und eng mit der Klausberg 
AG zusammengearbeitet. Die 
Klausberg AG hat ihrerseits alles 
getan, um in der schneearmen Zeit 
und bei den warmen Temperaturen 
die Pisten bestens zu präparieren. 
Dafür sei ihr Anerkennung und 
Dank ausgesprochen.
Wie alljährlich haben wir wieder die 
Zimmerliste mit den aktuellen Prei­
sen und den Weißen Wochen - Pro­
spekt (gesamtes Tauferer-Ahrntal) 
neu aufgelegt. Überdies mußte der 
Hotelführer in deutsch und italie­
nisch nachgedruckt werden. Ein Er­
folg ist auch die Herausgabe eines 
kleinen Wanderführers, in dem die 
vielfältigen Wanderungen von 
Steinhaus bis Kasern beschrieben 
sind.
Vom 7. bis 15. Oktober organisierte 
der Verkehrsverein zusammen mit 
der Gemeindeverwaltung und dem 
Verkehrsverein des Unteren Ahrn­
tales eine Werbefahrt nach Reggio 
Emilia. Auf der Messe "Cucina e 
Tavola" wurden auf einem eigenen 
Stand Prospekte verteilt, sowie Kä­
se, Schnaps und Wein verkauft. Die­
se Aktion ist äußerst erfolgreich 
verlaufen.
Die Langlaufloipe wurde verlegt; 
sie verläuft jetzt vom Neumannhäusl 
bis zur Kamplehenbrücke auf der 
linken Bachseite. Zur Sicherung 
wurde ein Zaun aufgestellt und im

Winter noch zusätzlich ein Netz ge­
spannt.
Eine Bereicherung für unser Büro 
ist zweifellos der Telefax, der seit 
Juli 1989 in Betrieb ist. Auch eine 
neue Fotokopiermaschine wurde 
angekauft.
Selbstverständlich wurde auch das 
Betreuungsprogramm für die Fe­
riengäste erweitert. So wurden im 
Winter wöchentliche Rodelabfahr­
ten, Fackelskiabfahrten (die leider 
wegen Schneemangel selten durch­
führbar waren), Lichtbildervorträ­
ge und Skifahrerbälle veranstaltet. 
Im Sommer gab es wöchtentliche 
Dorfführungen durch Steinhaus, 
Lichtbildervorträge in Steinhaus 
und St. Peter, geführte Wanderun­
gen, Besuch der Schnitzschule in 
St.Jakob und Schnitzkurse in der al­
ten Volksschule in Steinhaus. Bunte 
Abende, Sommerfeste und andere 
Veranstaltungen verschiedener 
Vereine ergänzten das Programm. 
Wir waren stets bemüht, den Gästen 
einen abwechslungsreichen und 
kurzweiligen Urlaub zu bieten.
Das Verkehrsbüro war auch im letz­
ten Sommer durchgehend von 8.00 
bis 19.00 geöffnet. Diese Initiative 
wird heuer fortgesetzt, da diese von 
den Gästen und Einheimischen sehr 
geschätzt wird.
Zum Schluß sei besonders der Ge­
meindeverwaltung und allen, die 
den Verkehrsverein in irgendeiner 
Weise unterstützt haben, herzlich 
gedankt. Arbeiten wir auch in Zu­
kunft zusammen! Gemeinsam errei­
chen wir viel.

Der Präsident

Johann Pöhl
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Der Komkasten 
als künftiges 
Bergwerksmu­
seum

Foto:
J.Peintner,
Landespresse­
amt

Der Kornkasten in 
Steinhaus, 

Teil des Landesbergbae- 
museums

Man weiß im Ahrntal, wie bedeu­
tend das Prettauer Bergwerk einst 
war. Es hat durch Jahrhunderte 
nicht nur den Knappen und Schmel­
zern Brot und Arbeit gegeben, son­
dern auch vielen Bauern und 
Knechten zu einem willkommenen 
Nebenverdienst verholfen, wenn sie 
bei der Holzarbeit oder beim Erz­
ziehen tätig waren. Darüber hinaus 
sind Dorf- und Landschaftsbild von 
der Bergbaukultur geprägt worden, 
vor allem die Dörfer Prettau und 
Steinhaus.

Für Prettau war es eine wirtschaftli­
che Katastrophe, als das Kupfer­
bergwerk im Jahre 1893 den Betrieb 
einstellte. Viele erinnern sich noch 
daran, daß in den fünfziger Jahren 
die Mirma Manica aus Rovereto das 
Bergwerk für eine kurze Blüte wie­
der in Gang brachte, aber 1971 war

Der berühmte Spruch des 
Grafen von Enzenberg am Komkasten

es dann schon wieder vorbei. Seither 
ist es um das Werk still geworden.

Nun soll es auf eine neue Art wieder 
erstehen. Das Land Südtirol ist da­
bei, mehrere neue Museen einzu­
richten. Unter ihnen wird auch ein 
Landesbergbaumuseum sein. Nach 
jahrelangen Vorbereitungen wird 
dieses Museum in nächster Zeit sei­
ne Tätigkeit aufnehmen.

Dem Museum sind zwei Museums­
bereiche angegliedert, einer in Rid- 
naun und am Schneeberg und der 
andere in Prettau und in Steinhaus. 
Die Museumsverwaltung wird ihren

Sitz im Jöchlturm in Sterzing haben. 
Es wird sicherlich ein anderesmal 
Gelegenheit sein, den Bereich Rid- 
naun/Schneeberg und den Ansitz 
Jöchlturm in diesem Blatt vorzustel­
len. Hier soll nur von dem das Ahrn­
tal betreffenden Bereich kurz die 
Rede sein.

Georg Graf Enzenberg besitzt eine 
wertvolle bergbaukundliche Samm­
lung, welche vor allem aus Modellen 
besteht, die das Prettauer Bergwerk 
und seine Einrichtungen zeigen, wie 
sie einst funktioniert haben. Diese 
Sammlung wird er dem Museum zur 
Verfügung stellen. Die einzige Vor­
aussetzung war, daß die Sammlung 
im Kornkasten in Steinhaus ausge­
stellt wird. Die Gemeinde Ahrntal 
hat daraufhin den Kornkasten ange­
kauft (Finanzierung: ein Drittel das 
Land, ein Drittel die Talgemein­
schaft und ein Drittel die Gemein­
de). Nun wird der Kornkasten ein 
sehr wichtiger Teil des Landesberg- 
baumuseums werden. Es ist damit 
zu rechnen, daß mit den Projektie­
rungsarbeiten für die Adaptierung 
des Gebäudes noch heuer begonnen 
wird, so daß die Arbeiten in Angriff 
genommen werden können, sobald 
ihn der jetztige Besitzer räumt (Ein 
Stockwerk steht bereits seit
01.01.1990 zur Verfügung, während 
das gesamte Gebäude spätestens 
am 31.03.1992 geräumt wird).

Der Kornkasten ist von seiner frühe­
ren Funktion her geradezu prädesti­
niert, Ausstellungsort zu werden. Er
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war einst das Lebensmittel- und Ge- 
brauchsgütermagazin des Prettauer 
Bergwerkes. Als Museum wird er, 
berücksichtigt man die hohe Quali­
tät der Enzenberg’schen Sammlung, 
eine Attraktion sicherlich nicht nur 
für Bergbauexperten werden, son­
dern vor allem auch für den Frem­
denverkehr, der ja immer sanfter 
werden soll. Und Sanfteres als Kul­
tur gibt es nichts.

Wahrscheinlich noch bevor der 
Kornkasten in Steinhaus als Teil des 
Bergbaumuseums seine Tore öff­
net, wird Prettau, der Bergbauort 
mit der großen Tradition, zu seinem 
Anteil am Museum kommen. Dort 
soll der unterste Stollen des Berg­
werkes, der mehr als 1000 m lange 
St.-Ignaz-Erbstollen, der beim 
Bruggerhof in den Berg führt, für 
das Publikum geöffnet werden. Im 
Stollen ist bereits vor einigen Jahren 
der Boden neu verlegt worden. Es 
müßte jetzt noch ein ca. 250 m lan­
ger Rundgang im Stollen besucher­
gerecht ausgebaut und abgesichert 
werden. Ebenso wären am Stollen­
eingang Umkleidekabinen zu er­
richten. Die Einfahrt in den Stollen 
(in der ersten Zeit allerdings nur zu 
Fuß) ist bereits ein Erlebnis. Drin­
nen kommt man nicht nur direkt an 
die Erzader heran, man wird auch 
Zeuge, wie sich die in die Gruben­
abwässer eingelegten Eisenstäbe in

75 prozentiges Kupfer verwandeln. 
Man nennt dieses Kupfer Zement­
kupfer. Die Zementkupferanlage ist 
heute noch in Betrieb.

Außerdem läuft im Stollen derzeit 
auch ein Versuch der Universität 
Cagliari. Dabei geht es um den Kup­
ferabbau auf mikrobiologischer Ba­
sis. Wo früher Knappen unter 
größten Anstrengungen das Erz ab­
bauten, sollen künftig im Gestein le­
bende Bakterien das Kupfer 
auslaugen. Für den Abtransport 
sorgt dann das Grubenwasser.

Ein ganz interessantes Projekt be­
treibt die Gemeinde Prettau paral­
lel zum Bergbaumuseum. Es hat 
sich nämlich herausgestellt, daß die 
vollkommen staub- und pollenfreie 
Luft in Bergwerksstollen für Asth­
makranke große Erleichterung, ja 
sogar Heilung bringen kann. In 
Deutschland gibt es bereits relativ 
viele sogenannte Asthmastollen. 
Zur Zeit bemüht man sich um Gut­
achter. Das Projekt ist vielverspre­
chend.

Man kann sagen, daß das Landes- 
bergbaumuseum heute seine Tätig­
keit nicht aufnehmen könnte, wenn 
nicht der Druck von der Bevölke­
rung und den Gemeindevertretern 
gekommen wäre. Die Gemeinden 
vor allem haben für die Museumsi­

dee von Anfang an immer ein offe­
nes Ohr gehabt. Daß es ihnen ernst 
war, zeigt am besten der Ankauf des 
Kornkastens, eine Investition, die 
sich wie kaum eine andere kulturell 
auszahlen wird. Zur Zeit vertreten 
der Prettauer Bürgermeister Josef 
Steger und Dr. Richard Furggler 
das Ahrntal im Verwaltungsrat des 
Landesbergbaumuseums.

Dr. Rudolph Tasser

Die Gemeindeverwaltung gratuliert 
Herrn Dr. Rudolph Tasser herzlich 
zur Ernennung zum Direktor des 
Landesbergbaumuseums und 
wünscht ihm viel Freude und Erfolg 
für seine neue und verantwortungs­
volle Aufgabe. Ihm gebührt auch ein 
kräftiger Dank für den unermüdli­
chen Einsatz, den er zur Verwirkli­
chung der Museumsidee im Ahrntal 
bisher gezeigt hat.

B 1

v

Das Modell 
des Prettauer 
Kupferbergwerkes.

(Zeichnung von R. 
Asche)
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Informationen aus den 
Grundschulen des 

Ahrntales

- 474 Kinder wurden im Schuljahr 
1989/90 von insgesamt 61 Lehrper­
sonen unterrichtet, davon sind 36 
Klassenlehrer, 8 Lehrpersonen der
II. Sprache - 8 Stützlehrer gemäß 
Ges. 917/77,8 Religionslehrer und 1 
Lehrstelle für unterrichtsergänzen­
de Tätigkeiten am Nachmittag ge­
mäß Gesetz 820/81.

- Die Gemeinde Ahrntal hat auch 
für das heurige Schuljahr den 
Grundschulen einen Betrag von 4 
Millionen Lire zur Verfügung ge­
stellt. Damit können kleinere Schul- 
projekte finanziert werden.

- Auch heuer finden wieder die 
Schwimmkurse im Rahmen der 
Schulsporttätigkeit statt. Sie werden 
im Zeitraum Jänner bis April abge­
wickelt. 131 Schüler nehmen daran 
teil und werden von 2 Schwimmleh­
rern betreut.

Mehrere Bauarbeiten sind für die 
nächsten Jahre an verschiedenen 
Schulen vorgesehen: Die Grund­
schule St. Johann soll demnächst re­
noviert werden. In Weißenbach sind 
Isolierungsarbeiten an den Außen­
wänden, die Einrichtung einer 
Turnhalle und des Lehrerzimmers 
geplant. In der Grundschule Lut- 
tach wurde kürzlich ein Lokalau­
genschein vorgenommen, zwecks 
Ausbau des Dachgeschosses. Auch 
in St. Peter sollten demnächst die 
wichtigsten Turngeräte für einen 
Gymnastikraum angekauft werden.

-13 Lehrpersonen sind in den letz­
ten Jahren aus dem Schuldienst aus­
geschieden. Am 26. April sollen 
diese verdienten Schulleute geehrt 
werden. Dazu erwarten wir auch 
den Schulamtsleiter Dr. Walter Stif­
ter und den Landesrat für Schule 
und Kultur, Dr. Bruno Hosp.

- Die Schulchronik "Schulgeschich- 
te von St. Johann" wird nachge­
druckt und ist demnächst in der 
Grundschule von St. Johann oder in

der Grundschuldirektion in Luttach 
erhältlich.

- Das Lesen wurde in Grundschulen 
in den letzten Jahren stark geför­
dert. An den verschiedenen Schulen 
fanden Autorenlesungen statt, die 
Schulbibliotheken werden zufrie­
denstellend genützt. Zudem wurde 
in Luttach eine Lehrerbibliothek er­
richtet. Dia-Serien und Leseboxen 
gewähren zudem einen abwechs­
lungsreichen Leseunterricht in un­
seren Schulen.

- Auch heuer werden wieder ver­
schiedene außerschulische Veran­
staltungen druchgeführt:

So fanden an mehreren Schulen Ni­
kolaus- und Weihnachtsfeiern statt, 
Schulsporttage, Lehrausgänge und 
Ausflüge wurden organisiert. Ge­
plant sind auch mehrere Eltern­
abende und Vorträge, die in 
Zusammenarbeit mit den Bildungs­
ausschüssen durchgeführt werden.
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Berücksichtigt wurden die Schuljahre 1987/88 -1988/89 -1989/90
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Verkehrszählung in Lut- 
tach

Aber nun zum Schülerbericht:

Am 13.03.1989 haben wir an der 
Hauptstraße in Luttach eine Ver­
kehrszählung durchgeführt. Von
14.00 - 15.00 Uhr und von 17.00 -
18.00 Uhr haben wir alle Autos ge-

halten sich nicht an die Verkehrsord­
nung."

Doris schlägt vor: "An der Kreuzung 
vor der Schule sollten Schilder' Ach­
tung Schüler" und "Geschwindig­
keitsbegrenzung 30" aufgestellt

Sle.rke.hrsz.ahluncj a m  ' l i - O i .  JQ fÇ j U a u p lsh ú  ße. L u H ¿ i¿ h

von -W * -  -16- Uhr von  -  Àti92 U hr

Im März 1989 haben sich die 
Grundschüler der 4. Klasse von Lut­
tach 2 Wochen lang mit dem Thema 
Straßenverkehr beschäftigt. Unter 
anderem wurde auch eine Ver­
kehrszählung auf der Hauptstraße 
durchgeführt. Die Kinder haben bei 
diesem Projekt mit viel Fleiß und 
Einsatz mitgearbeitet und verdie­
nen ein großes Lob. Sie haben auch 
erkannt, daß der Verkehr mit seinen 
negativen Auswirkungen (Luftver­
schmutzung - Lärm - Staub) auch im 
Ahrntal oft in untragbaren Ausma­
ßen zugenommen hat und als ernst­
haftes Problem genommen werden 
muß. Bereits vor 3 Jahren (im März 
1986) haben Kinder einer anderen 
Klasse auch eine Verkehrszählung 
durchgeführt. Die damals festge- 
stellen Zahlen lassen erkennen, daß 
der Verkehr in der Zwischenzeit be­
trächtlich (ca 1/3) zugenommen hat.

Auch abends und nachts hat in Lut­
tach der Verkehr in den letzten Jah­
ren beträchtlich zugenommen, was 
besonders für die Bewohner neben 
den Straßen eine große Lärmbela­
stung darstellt.
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zählt und die Zahlen in folgende Ta­
bellen eingetragen:

Während der Zählung haben wir 
aber noch andere Dinge auf der 
Straße beobachtet:

Martin beklagt sich:"We/e Autos 
fahren viel zu schnell durch die Ort­
schaft und gefährden die Fußgänger 
und machen so noch mehr Lärm."

Brigitte schlägt vor: "Die Zebrastrei­
fen sind kaum zu sehen; es wäre not­
wendig, sie mindestens 2 mal im Jahr 
zu streichen".

Philipp schimpft: "Viele Autofahrer

werden."
Werner sagt-"Bin ich froh, daß ich 
weit weg von der Hauptstraße wohne; 
die Abgase, der Staub und der Lärm 
würden mich krank machen."

Andere Schüler beklagen sich, daß 
viele Autofahrer den Motor im 
Stand laufen lassen.

Wir hoffen, daß unsere Arbeit et­
was genützt hat und so manchen Au­
tofahrer zu mehr Rücksicht vor den 
Mitmenschen und vor der Natur an­
regt.

Besucherzahlen in den Kindergärten des Ahrntales

Kindergarten 1984/85 1985/86 1986/87 1987/88 1988/89 1989/90

Luttach 25 30 30 26 28 33*)

St. Jakob 17 18 18 19 26 24

St. Johann 42 31 31 41 33 4 4*)

Steinhaus 19 24 22 23 18 16

Weißenbach 15 19 19 19 13 18

*) 2 Abteilungen - sonst überall nur eine
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Volkssagen aus dem 
Ahrntal

"VOLKSSAGEN, BRÄUCHE UND 
MEINUNGEN AU S TIROL" ist ein 
848 Seiten umfassendes Buch über 
Volkssagen aus Tirol überschrieben, 
das im Ähre 1989 als Faksimiledruck 
der im Jahre 1897 vom Sagenforscher 
Johann Adolf Heyl aus Brixen heraus­
gegebenen SammlungimAthesia Ver­
lag vom Dachverband für 
Heimatschutz und Heimatpflege in Ti­
rol herausgebracht wurde und im 
Buchhandel zum Preis von 33.000- 
Lire erhätlich ist. Darin sind über 800 
Volkssagen festgehalten und auch aus 
dem Ahmtal findet man mehrere, von 
denen einige nachfolgend abgedruckt 
werden. Dieses Sagenbuch wird auch 
in der Gemeindechronik eingestellt, 
damit diese Sagen aus dem Ahmtal 
auch der Nachwelt erhalten bleiben.

Hierzu auch eine Bitte an alle Leser 
des Gemeindemitteilungsblattes: 
wenn Sie Sagen, Geschichten, Erleb­
nisse, die sich im Tal ereignet haben, 
wissen oder kennen, so lassen Sie uns 
das bitte wissen und wenn sie solche 
besitzen sollten, dann geben Sie diese 
bitte beim Bildungsausschuß Stein­
haus, Abteilung Gemeindebildchro- 
nik ab. Nur das, was schriftlich 
festgehalten wird, kam  den nächsten 
Generationen erhalten werden. Auch 
Sagen und Geschichten (auch Le­
bensgeschichten einzelner Menschen) 
sind ein großes kulturelles Gut, das 
gehütet und weitervererbt werden soll, 
denn ein Volk lebt in seinen Kunstwer­
ken, seiner Geschichte und in seinen 
Sagen fort, heißt es richtig im Vorwort 
zu der wertvollen Neuauflage des ein­
gangs erwähnten Sagenbuches, (fi)

Die Drachenrippe

In Mitterbach, einer Alpe in Wei­
ßenbach im Ahrntal, war vor uralten 
Zeiten ein ungeheurer Drache. Wer 
ihn erlegt hat, das weiß das Volk 
nicht mehr zu erzählen, aber daran 
erinnern sich die Leute, daß vor Jah­
ren noch eine Rippe dieses Drachen

in Mitterbach gelegen ist. Dieselbe 
war so groß, daß hundert Schafe da­
hinter Schatten bekommen haben.

Vom Ahrner Bergwerk

Die Ahrner erzählen von der Entste­
hung des Bergwerkes folgendes:

Ein Bauer führte einen Stier von 
Krimml herüber, den er dort auf dem 
Markte gehandelt hatte. Der Bauer 
hatte nämlich seine hebe Not mit 
dem bösartigen Tier und wenn er es 
hätte tun können, wäre er Heber 
stracks wieder über den Tauern ge­
gangen und hätte das Vieh drüben 
gelassen. So aber verfluchte er es zu 
aHen Teufeln. Auf einmal, wie er voU 
Zorn mit dem Stecken aufs Tier los­
haut, wird der Stier wütend und 
scharrt mit den Hörnern und den 
Vorderfüßen ein großes Loch auf. 
Unter den herausgeworfenen Stei­
nen waren auch solche, welche einen 
goldigen Schimmer hatten. Der Bau­
er meinte, das lauter Gold und trug 
sie zum Goldschmied heraus. Es wa­
ren aber Kupfererze. Da fing man an 
zu graben und stieß auf so mächtige 
Erzlagen, daß die Knappen über den 
Krimmler Tauern herüber berufen 
wurden und das Bergwerk seinen 
Anfang nahm.

Die Schätze in Weißenbach

Weißenbach im Ahrntal ist voUer 
Schätze, wenn man sie nur zu heben 
verstünde! Wenn die Weißenbacher 
Hütbuben den Kühen Steine nach­
werfen, ist der Stein oft weit mehr 
wert als die Kuh. Nach einer alten 
Sage zieht sich eine Goldader von 
der Mitterbach Ahn bis zu Alm Trat­
tenbach. Auf einer Wiese in der Wei­
ßenbacher Alm ist ein Schatzloch. 
Da war es, daß die Hütbuben einmal 
den Schatz herausgraben woUten. 
Als sie schon auf eine Platte stießen, 
unter welcher der Schatz Hegen muß­
te, schrie es von weitem: "Die Kühe 
walgen ab, die Kühe walgen ab!"

Die Hirten, die das glaubten, Hefen 
entsetzt auf die Weide hinüber, zu 
den Kühen, sahen aber zu ihrem

Staunen, daß diese aHe unversehrt 
weideten. Keine einzige war abgeku­
gelt. Wie sie wieder zum Schatz zu­
rückkehrten, fanden sie keine Platte 
und kein Loch mehr vor.

Das Kühtreiberle

In PirstaH, einer Alpe in St. Peter in 
Ahrn, wurde manchmal die Rinder­
herde zu Unrechter Zeit von der 
Almhütte fortgetrieben. "Das hat 
halt das Kühtreiberle getan, denn 
man hörte weithin jenes eigentümH- 
che Läuten der KuhscheUen und 
Glocken, den Eindruck macht, die 
Herde laufe und springe über Stock 
und Stein dahin und es müsse jemand 
dahinter sein. Weit hinauf ins Gebir­
ge wurden die Tiere gejagt, und ging 
man nach sie zu suchen, so wurden 
sie an SteUen gefunden, wohin sie zu 
führen der kühnste Hirte nicht ge­
wagt hätte. Doch die Herde war stets 
vollzähHg und unversehrt. Bisweilen 
aber hat man ihn gesehen, den 
Schelm, welcher der unbefugte Hirte 
war; hinter Steinen hat er hervorge­
guckt, oder er hat dort, wo ein 
"Platzl" (flache SteHe) gegen einen 
Abgrund aufhört, sein Köpfel em­
porgestreckt und verschmitzt ge­
lacht.

Die Riesengräben im Ahrntal

Im inneren Ahrntal lebte in uralten 
Zeiten ein Riesengeschlecht. Den 
aUgemeinen Begräbnisplatz hatten 
diese Riesenmenschen da, wo jetzt 
die Kirche in St. Peter steht. Diese 
Kirche ist wohl die älteste weitum; 
ein Calendarium von 1003 ist in Ab­
schrift noch vorhanden, wie sie für 
die größten Menschen unserer Zeit 
nicht passen (Bericht des damaligen 
Kaplans Kargruber). Im Jahre 1836 
fand man unter dem Boden der Kir­
che, als er aufgerissen werden muß­
te, eine Menge alter Urkunden, die 
aber sämtHch ganz vermodert waren.

Der Schatz im antrischen Loch

Fast an jedem antrischen Loch im 
Tauferer- und Ahrntal klebt eine 
Schatzsage. Es mußte in früheren
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Jahrhunderten eine wahre Leiden­
schaft der Talbewohner gewesen 
sein, nach Schätzen zu suchen und zu 
graben, daher wohl die größte An­
zahl solcher Sagen. Ein alter Fütte- 
rer, ein grundehrlicher Mensch 
erzählt folgendes: Es kam einmal, als 
er noch im Schwarzenbach drin hü­
tete, ein arges Wetter, und es blitzte, 
donnerte und schauerte, daß sich die 
Hütbuben ordentlich fürchteten. 
Unter einem Baum getrauten sie sich 
nicht, weil es da leicht einschlagen

könnte, und so liefen sie nun ein 
Stück hinauf zu einer Felswand, an 
der unten eine große Höhle war, und 
suchten in der Höhle Schirm. Da se­
hen sie auf einmal, wie sie das Loch 
so musterten, ober ihren Köpfen 
großmächtige Kristalle herunterhan­
gen, die wunderbar funkelten und 
glänzten. Sie waren so groß wie ein 
Mensch, in der Länge und Dicke. 
Die Buben wären zutod gern hinauf­
geklettert und hätten diese glitzern­
den Brocken herabgeschlagen, aber

die Seitenwände des Felsenloches 
waren zu steil und zu hoch; "dou 
gab’s a koa Mittl," denn Leiter hatten 
sie keine, auch ging es schon dem 
Abend zu, und da hieß es bald die 
Kühe heimtreiben zum Melken. Sie 
sagten aber: "Morgen nehmen wir ei­
ne Leiter mit und schlagen sie herab. 
Dann werden wir recht reich!" Aber 
tagsdarauf und auch später fanden 
sie diese Höhle nicht mehr.

Heitere Begebenheit

Ein Tölderer erzählt seinem Nachbar, daß der "Weißner" einen Traktor angeschafft habe. (Es war der erste Traktor, 
den es im Ahrntal gab). Die alte "Moar Nanne" von Luttach und ehemalige Nachbarin vom Weißner, die das Gespräch 
der beiden mitangehört hatte, fragte darauf erstaunt: "An Traktor, wos ischt denn dos schu wiedo?" "Dos ist a‘n 
Orbatskroft!" antwortete ihr einer der beiden. Das riß aber die Nanne zur spontanen Feststellung hin: "Donna 
we(r)st‘s wiedo oando sein, dea wos an Sunnta net kirch'n gieht!"

A us dem Buch "Tiroler Kinderkben in Schloaka scbJougn, Q-: and scheißens gschteckt volle o.
Reim und Spiel - Teil I  ~ Reime, das niemand sougn, {St. Jakobi/A)
im Auftrag des Tiroler Votkaltedar- der ölten Nadlan Reaslan trougn,
chivs und des Instituts fü r Tiroler Kibile riogn, Suimele, Sünnele, schein
Volksliedforschung unter Dr. Manfred Kasian umkcagn, '• i :--. treib die WoJkcn vor dein,
Schneider (er ist bekannt durch seine tata !}ok dieJECiudo geagn. t-sl:»;-:- treib sie bis auf Brixen,
VolhUedsanmhmgcn in dm  Jahren OUa loch«, ' f  •• p ;\ loßsic seit» a v?ian sitzen,
1986 im Ahrntal) von Grete und Karl Kropfobochn* ' freibsieauf\\|ien,
Horak im Jahre 1986 Herausgaben Die Kropfe gewo in Drescha, do wo die schönöit Magen bliahn.
wurde. Nun folgende Reime als: Kost- Drescha gib jqsKöuogn, •• (Steinhaus)
probe: ’s» Koaogn ....Milla,

do Milla... Mehl, : .. . Trott, trott ibon Boeh,
Ora pro nobis, ’s Mehl... Facklan, : j- . soHa kloana Biiibs reiin fiint» nouch.
die Kuah geaht k  Kofoisj'jf ' dieFacklangebninsSciunä, Boüsegreaßawdign
der Baur geaht zu wehr«* T. ' ’s Schmä gewo in Schüischtv I p -  reim sc wia dic.Heagn,
die Dirn tretet in jetie Dorn,. do Schüischta mocht ins ScMechian, weil se ktoana sein, :::--
die Muatr geaht kochn, ; die Schiechlan gewo do Braut, bleibn se daheim.. f
die Kinder giahn yi schleckn, die Braut gib ins a Kran/l. (Ahrntal)
sie kriagn oani mit» St^ckn ’s Kran'/f gewo do Bpckin,
na gehn hie außn afs Platzl die Bäckin gibt ins a Woazabroat, Heia, mei Biebi sclüoufe,
und rcarn a Gsatzl. ■■■£ ; :: ’s Woazabfoat. gewo in Bullilan, ; ; : in Angolan woadn die Scftoufe,
(Ahornach, Sand/T., Steinhaus* St. die Bullilan leign ins Oarey ::i;: ’s iuppige Latnpl isch a döbei,
Jakob/A) . d’Oare gewo do Töutn, •; se wescht wö in inson Bieblan sei. • • i

•. die Töute gibt ins aPfoatl, (Ahrntal)
s’Pfoatl legwo ibomorgen o
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Hans Sturmfeder

Mit diesem Decknamen veröffentlichte 
Joseph Georg Qberkofler in den Jahren
1911 und 1912 im "Allgemeinen Tiroler 
Anzeiger" mancherlei Beiträge: Gedich­
te, Gedanken über Hochzeitsbräuche, 
Friedhofspoesie, Kapellen, Liebeslieder 
und Volksreime. Auch Spottreime hatte 
neben Gassireimen früher wohl jeder 
Tölderer mengenweise auf der Zunge. 
Einst viel im Munde war der von Ober- 
kofler aufgeschriebene "Talreim":

Der Ahmer Kirchturm ist auf und auf grau 
und dAhmer Gitsch’n hob’n a saggrisches 
G’schau.
Die Stoanhauser san hearisch a bißl 
und ess’n ’s Wassermues decht von a höl­
zern Schüßl
Die Jakober und Peterergiehn geam aufs 
Gaßl
und moch ’n mit ’n Madien öfter a G’spaßl; 
die böst’n san decht die Prettauer olm 
dö tonzn wie die Mugg’n und singn wie die 
Schwolb’n.

Dazu gab es die "Bergreime", 
wovon im Beitrag im "Allgemei - 
nen Tiroler Anzeiger" vom Jahre 
1912 der Gföllbergreim" und der 
"Brunnbergreim" festgehalten 
sind.

'S ö u - , ykx JLyV'OS iv itdlo cUrwio’itA^V,

OV̂ o o  ot\c vjYvoJwvo rwvcuv, rwicXJt (
'VKjJL o U /itiv w \ Oi ¿^ipcwy>,
cJoii/a ClLŝ vOUAOri .

'«AtjL ©)v^>cx3'1 X ot cAovx/ yooOoAo cAi>̂ i
yUvi faoJr). OtOj-vva chy^nns^y. $}>w ^0

y\o olit. \>ieJL SVu/vx'
/Wjvvd JcO c ta t. P-CTYrt«.
cde/i Jl° / /vy* oWa  JivoY (̂ rv\AA/vWYv̂
i ö  cU t, ¡> 0 ^ ™  '7W jQj l  , c\b<  q  i o  QAfw^ocXdr,
J o  olle. Äorrt^ivi ö a iy \J v Y \  Q o U t . t i o Ä d ' ,

O  1 *VK/>^fY>Q 2rv\-wOH^l<VyQ> 'W ^ d o  xWoV Q /̂YNAA^h 
CXu>.cA-|+'i«î  . ^
, X o  e i s  A o u jQ / /i 'y v , cw w o 

VToßJliihläät- //v\ fv$Irw-X Oj-JjJbpr, t 
AoW\ ToiC/Wj? ( 

y itX ^ irw ö  y tu j"  o> v 'ir '^e jjd t. JiiuXvAA^rri.
G r\\nx>£vf̂  ^/>(ytj cXo ODt>^vvy\jCx/Y^_ ( 
yLöt olô > fhei" /ioii ßWMpl

/̂scJLJCo, 0V\A>AAjî
CVvwO

^  ! ^VK/ f̂nQ yjbk irw^ci5^| \joü, [Wedo jfcijJr 
cvum ynxoJU Â-\e_ j

^yuCWVi^ ! O vi /ioUjCM
/ Jt. i^ c rv "  ^ ouj . ^ '

c m̂. '“'UloVWjld t-

Gföllbergreim:

Der Sandbichler mit der Ofengabel, 
der Geiregger will oll’s doschnobl, 
der Oberhofer mit dem Spitzbart, 
dös hört der Bichler hört.
Der Neuhauser mit der Leiter, 
in Grueben ist’s geheiter 
am Niederhofe gehilbe 
und der Häusler ist wilde.

Brunnbergreisn:

Der Innerbocher gibt die M ’rende her, 
der Außerbocher zeigt die Zähnde her, 
derLärcher legt die Stiefel an: 
was geaht’s den rotzigen Häusler an ? 
Der Großstahler hat die Dörre, 
der Kleinstahler hat die Spörre, 
der Brunnagratze hat kua Heu, 
den Martin nudelt’s glei.

Humor war einst der tragende Grund solch neckischer Sticheleien. Heute ist, leider, die Gangart 
härter und spürbarer all der gezeigten Unmutsäußerungen. (Elmar Qberkofler)
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DIE LUTTACHER SCHÖNEN BÄUME

Früher hatte das Holz einen viel größeren Wert als 
heute und es war folglich auch viel gefährlicher, daß 
Holz gestohlen wurde. Auch die allgemeine Not war oft 
groß. Die Pfarreien selbst mußten oft von den Frak­
tionsverwaltungen Holz betteln. Der alte Stübiler erin­
nert sich an den schönen Waldbestand von früher und 
sagt: "In Luchticha Wolde san gröeßa Barne gewesn, 
schiena Foichtn, obo dei hot olla do Menardi (seiner­
zeitiger Pfarrer) und die ibrign Diebe durch."

PRETTAUA HENNE - LUCHTICHA FEDON

Die alten Buben und die Knechte vom Hofer in Luttach 
waren zu allerhand Streichen und Neckereien fähig und 
vieles davon wußte der Hofer Vater natürlich nicht. 
Seine Buben bekamen manchmal auch zu Unrecht die 
Schuld zugewiesen. Da sagte der Hofer einmal: "I muan, 
wenn in Prettau a Henne gschtöül wu, donna kampn se 
an Luchticha Höüfe zi Fedon süichn". (kk)

DIE DROHUNG MIT DER KIRCHSTIEGE

Der Pfarrer Menardi von Luttach liebte es gar nicht, 
wenn Leute während der Messe auf der Stiege zur 
Empore standen; dann konnte er auch sehr böse wer­
den. Da hat es sich zugetragen,daß die Pfarrer nach der 
Konferenz sich zu einem Watterle zusammenfanden 
und oft auch leidenschaftlich Karten spielten. Der Ka­
plan Noggler von Weißenbach war der Partner von 
Menardi und als solcher forderte er ihn auf, die Karte 
zu stechen und drohte: "Stich, sonst geh ich dir auf die 
Porkirchstiege!" (kk)

DES PFARRERS ERDBEEREN

Als der Lockn Hons beim Hofer in Luttach Knecht war, 
ist er einmal zu nächtlicher Stunde ins Pfarrer Gartl 
gekommen und hat die verführerischen Erdbeeren ge­
kostet. Am Morgen hat es der Pfarrer Menardi gleich 
bemerkt und auch die Fußspur gefunden. Der Hons 
hatte nämlich einen verkrüppelten Fuß. Der Pfarrer hat 
den Hons gleich zur Rechenschaft gezogen. "I hon dein 
Fuß gschpürt". Der Hans leugnete und sagte: "Des isch 
net migla, i bin jo la gikröchn". (kk)

( B f g f n  Ü H m r a u y n  . . .

Jur töf fötmm&tytti sriyw&rej1 

m fm mb tew

xmb B tPagf m töf färk  mtgrahm 

t a s  i ä f l r o  s r n m r  m t i  s m r a d j f n  

xmh 0 pass mm m m  
i s s t  f s f f l k  W w m  s i f ty n  

ds tm twlyi mm ateftyro 

xmb mti ton stdj sriyttwton 

is tsi auriy gui zu sdywiriim 

mm www m kn Ä fcm t slm  ist

Ein interessantes Rezept gegen 
Hühneraugen 

und starre Glieder

Dieses Rezept ist en tn o m m en aus einem alten 
Büchlein, in welchem Franz Auer um ca. 1870- 
80 mehrere solcher Hausmittel vermerkt hat. 
Franz Auer, Arzbachbauer, war ehemaliger 
Gemeindevorsteher von St. Johann und 
"Äschzna". Über diese "Arzneier, Bauern- und 
Viehdoktoren" hat Herr Alois Duregger ("Ur- 
bile Lois") in den Gemeindeblättern von 1981 
und 1982 mehr geschrieben.

Ein herzliches Vergelt’s Gott der Besitzerin des 
Büchleins. Sie hat die Aufzeichnungen ihres 
Großvaters sorgfältig aufbewahrt.
Wie man sieht, kann jeder das Seine zur Freude 
der Gemeindeblatts-Leser beitragen. (e.h.)
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iBrrtferte 9}<taf t fon!
erfudje, nadjfotgcnben Sfammerbericfyt ta 3*)* wer' 

lljeS ©tatt a^fjuh eignen, ben ttfj n>â ri;eitögefteu aber mit 
jlftetnbcr £anb unb naffen klugen «teberfdjeibe:

Slferntbaf, 19. ©cpt4 ©djon tot 3 Sauren fyabe idj 
bon tytcrauö btn „£tr. ©tim." berichtet, ftteltf/ gro&e ©er« 
hm|tung«)i ber fogertaitnU SDBöHbad̂  * SiQiibbaĉ  in bet ©es 
meinbe ©t. Sjdfdb antidjteie, uttb wcldje ©efafyten noid̂  bft* 
[etben, wegen ber altegcbeijnten, tocfern tieffjerabljdngenbeh 
aSormor&ne, IjicV ÖattbHttbel gtudhnt, be« SBoEßad) fentei» 
brofjtn. SDiife öefdrdjtuitgeu giengen am 16. b. SK. in einet 
nodj nie bageroefenen fcfyäuerttdjen Söeife in Erfüllung, 
©djon am 9lbenbe beö 15. ©eptelrtbet I5«te fld) ein ©teiti* 
brud} fcöin obigen ©teinrinbei ab, butdj ein £od)geroitter mit 
$agel terbunberi, toerantafjt, unb ftaute ben geruetBacty 
7* ©tunbe total ab, blieb dÖ«;t ttocf) in bet 2BoIIbaci)=9ltye 
ffê ett. 3n bet SKadjt um 1 Ufyr jog ein neueö ©etuittet 
über bdi ©ebifge fytn unb bl* Stbfifcung erneuerte ftdj toit* 
bet, unb itljiöit burd) bie ÜJienge bee uom ferner abflie ên* 
beri SOBaffetä feiere Jtfaft, bafj bie getnje SJiaffe mit bonnit* 
d[)nlit§ent ©etöfe bitrdj bie Wltbe 33ergfcfylu(f)t in ba« Stjjat 
auf bie ,#ort tefinblid&e gelbflädje unb §dufergru^e *am 
©ee* genannt, lyerabftfirite, biefetbe ln einer grofjen 2lu«*

Im Zuge von Archivarbeiten gefundener Artikel aus dem Jahre 1867

Aus "Tiroler Stimmen" 
Jahrgang 1867

Verehrte Redaktion!

Ich ersuche nachfolgenden Jammer- 
bericht in Ihr werthes Blatt aufzu­
nehmen, den ich wahrheitsgetreu 
aber mit zitternder Hand und nassen 
Augen niederschreibe:

Ahrnthal, 19. Sept. Schon vor 3 Jah­
ren habe ich von hieraus den "Tir. 
Stirn." berichtet, welch’große Verwü­
stungen der sogenannte Wollbach- 
Wildbach in der Gemeinde St. Jakob 
anrichtete, und welche Gefahren 
noch derselben, wegen der ausge­
dehnten, locker tiefherabhängenden 
Vormoräne, hier Sandrindel ge­
nannt, des Wollbachferners drohen.

Diese Befürchtungen gingen am 16. 
d.M. in einer noch nie dagewesenen

schauerlichen Weise in Erfüllung. 
Schon am Abende des 15. Septem­
bers löste sich ein Steinbruch vom 
obigen Steinrindel ab, durch ein 
Hochgewitter mit Hagel verbunden, 
veranlaßt, und staute den Ferner­
bach 1/4 Stunde total ab, blieb aber 
noch in der Wollbachalpe stehen. In 
der Nacht tun 1 Uhr zog ein neues 
Gewitter über das Gebirge hin und 
die Absitzung erneuerte sich wieder, 
und erhielt durch die Menge des 
Vom Ferner abfließenden Wassers 
solche Kraft, daß die Gesamte Masse 
mit donnerähnlichem Getöse durch 
die wilde Bergschlucht in das Thal 
auf die dort befindliche Feldfläche 
und die Häusergruppe "am See" ge­
nannt, herabstürzte, dieselbe in einer 
großen Ausdehnung mit Schutt 
überdeckte, und fünf Häuser zur 
Hälfte untermachte, zwei davon und 
einen Stall von der Rückseite ein­
stieß, wobei auch eine Kuh erdrückt 
wurde. Die Sturmglocke ertönte, und 
Leute eilten zu Hilfe, um die in den 
Häusern befindlichen Menschen zu 
retten. In der Dunkelheit der Nacht, 
und wegen des tiefen Schlammes

aber gelang es nur einigen Menschen 
aus der Gefahr zu helfen, eine ganze 
Familie, und noch drei andere Perso­
nen mußten dem schauerlichen 
Schicksale bei einem erneuerten 
Muhrbruche sammt den Häusern 
fortgerissen werden, überlassen wer­
den. Erst bei anbrechendem Tage 
gelang es mit vieler Mühe und Ge­
fahr auch diese zu retten. Und es war 
höchste Zeit; denn schon um 6 Uhr 
früh donnerte es wieder fürchterlich 
durch die enge Bergschlucht herabm 
und von nun an den ganzen Vormit­
tags bis 12 Uhr Mittags in kurzen 
Unterbrechungen gewiß zwanzig 
Male, als wenn der ganze Berg in’s 
Thal herab rollen wollte. Das war 
nun ein schauderhafter und herzzer­
reißender Anblick, wie ein Haus 
nach dem anderen verschwand, ein 
dichter Wald von ungefähr einem 
Morgen im Augenblicke dahinstürz­
te, und durch die angehäuften 
Schuttmassen der Ausfluß des durch 
die fortgesetzten heftigen Regengüs­
se angeschwollenen Thalbaches ab­
gesperrt wurde, welcher sich schnell 
hinter diesem Schuttkegel zu einem 
mächtigen See aufstaute, und selbst 
wieder die rückwärts hegenden Häu­
ser durch Ueberfluthung bedrohte, 
und in kurzer Zeit bis zum Dache 
unter Wasser setzte. Ein fürchterli­
cher Muhrerguß schoß mit solcher 
Gewalt in den See, daß eine gewalti­
ge Welle an die jenseitige Berglehne 
hinaufgetrieben wurde, weche dann 
sich rückwärts und mehr thalaus- 
wärts wendend, ein am jenseitigen 
Bergabhange befindliches Haus von 
Grund an aus mit sich nahm. Allmäh- 
lig wendeten sich die Muhrergüsse 
mehr auswärts, und stürzten mit sol­
cher Gewalt in das tiefere Flußbett 
der Ache hinab, daß beide Ufer zu­
gleich mit Lärchenbäumen, Eschen 
und ungeheuren Steinen in den wil­
den Strom hereinstürzten, und die 
Verheerung in die untere Gegend bis 
Steinhaus trugen, in welcher Strecke 
ebenfalls ein Häuschen eingestürzt, 
ein Futterhaus unterwühlt wurde 
und einsank, mehrere andere Häuser
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dem Einstürze nahegebracht, und 
große Feldflächen überschüttete. Ja 
die Zerstörung zeigte sich thalaus- 
wärts bis Sand in Taufers, welches 
noch in großer Gefahr war, über­
schüttet zu werden. Und so war bald 
die ganze schöne Fläche unterhalb 
St. Jakob eine große Wildniß, ein 
ausgedehnter Schuttkegel, und hin­
ter demselben ein See, der von der 
einen Seite der Thalsohle bis zur an­
deren die schönsten Felder bedeckt, 
und auf welchem theils Trümmer von 
Häusern, theils ganze Obertheile der 
Häuser sammt Futter- und Kornvor- 
räthen wie zertrümmerte Schiffe her­
umschwammen. Doch machte sich 
auch der See eine Oeffnung, doch 
leider auf Kosten der jenseitigen stei­
len und erdreichen Felder, welche 
der Abfluß des schweren Wassers in 
einer lang gedehnten Strecke unter­
spülte und zum Abstürzen brachte 
und dadurch wieder großen Schaden 
anrichtete. Heute ist der See weit zu­
rückgegangen, die rückwärtigen 
Häuser sind vom Wasser bereits frei, 
die schwimmenden Häusertrümmer

sitzen fest, und man ist bemüht aus 
denselben theils durch auf sie hinein­
gebaute Brücken, theils druch ein ei­
gens zu diesem Zwecke erbautes 
Floß zu retten, was noch zu retten ist. 
Zufgleich befindet sich heute der 
verehrte Hr. Bezirksamts-Verw. De 
Lama von Taufers hier, um die not­
wendigen Erhebungen des angerich­
teten Schadens, und zur Linderung 
der Noth der betreffenden Unglück­
lichen zu treffen. Der Schaden läßt 
sich auch nicht annäherungsweise so­
gleich bestimmen; wenn ich sage, er 
beträgt sicher 60,000 Gulden, so habe 
ich vielleicht noch zu wenig angege­
ben. Ein großes Glück war es noch, 
daß bei diesen Umständen kein 
Menschenleben zu Grunde gegan­
gen ist; aber die Noth und das Elend 
ist groß. Neun Häuser sind gänzlich 
verschwunden, sieben andere arg 
verwüstet. Die meisten Einwohner 
haben nur das nackte Leben gerettet, 
selbst von Kleidungsstücken kaum so 
viel, um sich nothdürftigst zu bedek- 
ken, und zu dem traf es größtentheils 
ärmere Leute, die nun eine traurige

Aussicht auf den kommenden Win­
ter haben. Doch der Allmächtige, der 
dieses große Unglück zugelassen, 
wird uns auch den Muth geben es zu 
ertragen, und Mittel finden lassen, 
dasselbe zu lindern. Die Barmherzig­
keit der Leute in der Gemeinde ist 
groß, man hilft, was man helfen kann. 
Aber die Gemeinde ist selbst nicht 
gar vermöglich, und ist zu klein, allen 
Unglücklichen helfen zu können. Da­
rum wird wohl auch die Wohlthätig- 
keit bis in weiteren Kreisen des 
Vaterlandes in Anspruch genommen 
werden müssen. Darum wage ich 
auch an die löbl. Redaktion der "Tir. 
Stim." die vertrauensvolle Bitte, für 
die vielen Verunglückten der Ge­
meinde St. Jakob in Ihrem Verlag 
einen Sammelkasten zu eröffnen, 
und die eingegangenen Beiträge an 
den Unterzeichneten Obmann des 
Unterstützungs Komite’s zu senden, 
wofür Ihnen und allen Wohltätern 
der liebe Gott jeden Kreuzer beloh­
nen wolle.

Jakob Sinner, Kurat

Die älteste schriftliche 
Erwähnung des 

Talbaches

Der alte Name der Ahr war Pyrrha. 
Um 565 machte der um 600 als Bi­
schof von Poitiers in Frankreich ver­
storbene Bischof Venantius 
Fortunatus eine Reise von Frank­
reich nach Italien über das Pustertal, 
und die beschreibt er ganz kurz. Da 
heißt es: "Norica rura petens, ubi 
Byrrhus vertitur undis..." - "Norische 
Flure besuchte, wo die Ahr ihre Wel­
len schleudert". Manche nahmen an, 
es handle sich bei diesem "Byrrhus"

um die Rienz, da der Dichter gleich 
anschließend die Drau und dann die 
Stadt Aguntum bei Lienz erwähnte. 
Aber Bischof Nikolaus Cusanus hat 
um die Mitte des 15. Jahrhunderts 
auch noch ganz klar die Ahr mit dem 
Namen "Pyrrha" bezeichnet. 
Übrigens heißt das Joch, wo die Ahr 
entspringt, heute noch Birnlücke, 
und die Gegend, wo sie mündet, 
Birnfeld. Beides weist wieder auf 
Pyrrha hin, denn mit Birnobst läßt 
sich beides nicht in Verbindung brin­
gen. Damit im Zusammenhang steht 
auch der Pierwald in Uttenheim, 
ebenso der Pierhof dortselbst und 
die Gegend Pirach unweit des 
Schlosses Neuhaus. Vielleicht gehört

auch der Name des Bachgrundes 
Pierstall in St. Peter hierher, indem 
man möglicherweise vor alter Zeit, 
wo Prettau noch nicht besiedelt war, 
den Ursprung der Ahr in diesen 
Bachgrund verlegte. Wörtlich über­
setzt heißt Pyrrha die "Dunkelblon­
de" also Lettenbringende, was ohne 
Zweifel für den häufig Hochwasser 
führenden Bach bezeichnend war.

So schrieb Dr. Vinzenz Oberhollenzer 
in seinem Artikel "Die Tauferer und 
die Tölderer", welcher im Reimmichl 
Kalender 1968 abgedruckt wurde.

(eh)
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Afamtaler Mundart, II. Teil
Im Gemeindemitteilungsblatt 1989, Nr. 1 wurden Wörter 
aus dem Ahmtaler Dialekt veröffentlicht, die heutzutage 
kaum noch oder überhauptnicht mehr verwendet werden 
und somit in Vergessenheit geraten.
Nachfolgend bringen wir eine Auswahl aus der Sammlung 
von Jakob Gruber "Grueba Joggl" aus St. Jakob in Ahm, 
der im Jahre 1989 verstorben ist und sich zeitlebens mit 
dem Sprachschatz der Tölderer beschäftigt und auseinan­
dergesetzt hat. (fi) 

a f  n irra eher zu kurz, zu lang, zu viel
afanacht fast
af anöscht irgendwo
ausomm mit den Fingerspitzen die Brosamer

einsammeln
Böckschliete Hornschlitten zum Holzziehen
Pöschze kleiner Hügel
Brottiche Kalender
Blasige Blasius
dochwerchas verdreht, "heint bin i gonz

dowerchas" (Schwindelgefühl) 
Drendl Alte Dreschvorrichtung (die letzte

befand sich beim Grießer in 
St. Peter und ist jetzt im Volks­
kundemuseum in Dietenheim) 

dofuzl zerknittern
enton nachäffen
Entokelle einer/e, der/die immer alles

nachäfft 
Eiwe Mutterschaf
Ferggl Gerät zum Heu, Streu oder

Reisig ziehen im Winter 
Schloakn Bestandteile und dazugehörendes

Gerät
Stab " "
Jechl " "
Bödnwiede " "
Ringilan " 11
Spärring " "
Gilase " "
HeigWitt " 11
Speula " "
Hausa " "
Wiedeknöpf " "
Wiedeschleigl
Trieb oder die Geige " "
Treibhelzo " "
Viostecke " "
Krätte " "
Fiedole kleine Fuhre
früitig schnell zum Gehen
flieze wenn auf einer Wiese oder einem

Acker wenig gutes Erdreich ist 
Focknlofeitsche ein alter Kessel, in dem das 

Schweinefutter gekocht wird 
Fuzl kleiner Woll- oder Heurest,

"a Fuzl Hou in Müise"

flerrat flach
flerrats Talla großer flacher Holz- oder 

Kupferteller 
komod - bequem
ein großes Stück Brot, Käse, Butter,... 
ein wenig, ganz wenig 
geh da weg 
Stecknadel
interessant - unterhaltsam 
Almbettzeug zum zudecken 
" und do mittoschte hot g‘sogg,
- ziecht enk Gulto" - 

unzufrieden sein - mürrisch 
gähnen
Brechreiz haben 
ein eher einfältiger Mensch 
eine Handvoll 
gesprenkelt
erstes Ansammeln der Milch im 
Euter der Kuh vor dem Kalben 
Schimpfwort für eine Dame 
übrig gelassen
links (dos isch a Gitanggo) das ist 
ein Linkshänder 
Kröte 
Windel
Gerät zur Wolle- und Flachs­
verarbeitung, nachdem diese zu 
Garn oder Faden gesponnen sind, 
schlecht beisammen sein "heit bin i 
irchl dronne"

Mundis Sigismund, Siegmund
Maschtl Martin
Hausa Maschtl, Lugn Maschtl, Toifl Maschtl, Kolto 
Maschtl, Luzn Maschtl, WöUemihl Maschtl 
muzat sich still verhalten/ z.B. wenn man

etwas angestellt hat 
Nüisch große Rinne
Nieschi kleine Rinne
ouggoafat unförmig
oadlifa elf Uhr
oudazn atmen
Öfna einer, der den Mund nicht aufbringt

-auch ein längliches Brotgebäck mit 
einer Füllung 

ibräggis außer Winkel
karazn in einer Pfanne oder Kessel mit

einem metallenen Gegenstand 
ein Geräusch erzeugen 

Koiatl mundgerechtes Kau-Tabak-Stück
Kouslupe Vormagen-Inhalt eines Kitzes wurde im

Winter zum Säuren der Milch verwendet 
Källkarl längliches Holzgefäß zum Aufbewahren v

Geräten zum Krapfen backen 
Kobislöüto Vogelscheuche

(wird fortgesetzt!)

füigsam
Fieggn
Frezzile
Gie fudo
Glufe
gschtioscht
Gulto

gigazn
goamazn
gröggazn
Gieschtl
aGaufte
grisilat
grüin

Grittl
giloapit
gitangg

Höüze
Hattile
Hoschpl

irchl
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Ein Gipfelkreuz als Zeichen der Verbundenheit
Im würdigen Rahmen wurde auf der 
Floitenspitze (3194 Meter) in den Zil­
lertaler Alpen unter Beisein von Vize- 
bürgermeister Dr. Josef Kirchler und 
Haars Bürgermeister Hans Wehrberger 
von den Männern des DAVHaar, Sek­
tion Neuland, und der Bergrettung St. 
Johann das von Bergwolf Wolfgang 
Hillner angefertigte Kreuz aufgestellt. 
Etwa 120 Bergkameraden hatten sich 
auf dem Plateau versammelt, das zum 
Steilgrad hin von der Bergrettung mit 
einem Seil abgesichert war. Das vier 
Meter hohe Kreuz mit einer Spannwei­
te von 2,80 Meter und einem Gewicht 
von 96 Kilogramm wurde mit dem 
Hubschrauber bis zur Schwarzenstein­
hütte transportiert. In Teile zerlegt, ge­
langte es von dort aus in den 
Rucksächen der Männer vom DAV  
Haar und der Bergrettung St. Johann 
zum Gipfel, wo es montiert wurde.
Mit einer eindrucksvollen Bergmesse, 
gehalten vom Weißenbacher Missio­
nar Walter Stifter, wurde dann das 
Gipfelkreuz eingeweiht.

Die westliche Floitenspitze (3.194m)

usw.), Statik, gesamte Konstruktion 
maßstabgerecht zeichnen, Bearbei­
ten der Teile bis zu Sponsorensuche. 
Durch diese Gipfelkreuzaktion habe 
ich nicht nur in Haar viele begeistert, 
sondern auch im Ahrntal viele neue 
Freunde gefunden. Mein Dank gilt 
vor allem dem Obmann des Bergret­
tungsdienstes St. Johann, Leo Was- 
serer, der die Koordination und 
Vorbereitung am Berg mit seinen 
"Mandern" übernommen hat.

Günther Knapp, Hüttenwirt der 
Schwarzensteinhütte,
Hubert Niederkofler, der "Bär 
von Luttach".

Mit der Hoffnung auf weiteren Aus­
bau der Freundschaften unserer Ge­
meinden und deren Bewohnern, auf 
viele schöne und unfallfreie Berg- 
sommer und schneereiche Winter 
möchte ich meinen Bericht beenden.

Dieser Bericht, abgedruckt in den Einige Südtiroler Freunde, die am
größeren Zeitungen des Münchner 
Raumes, spiegelt nur die letzten 
Stunden der ganzen Aktion. Dutzen­
de Stunden der Planung und Vorbe­
reitung waren nötig, um diese Sache 
durchzuziehen.
Ein paar Beispiele darzu: 
Behördliche Genehmigungen (Zoll

Gelingen des Ganzen großen Anteil 
hatten, möchte ich hier namentlich 
danken:

•  Jakob Oberhollenzer von der 
Schnitzschule St. Jakob,
Josef Steger von Kasern, der den 
Stein spendiert hat,

Mit einem "BERG HEIL" 
aus der Partnergemeinde Haar 
grüßt Euch Euer 
Wolfgang Hillner

Nach der Einweihung 
des Kreuzes auf der 
Westlichen 
Floitenspitze
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Gedanken über den 
Dichter 

Joseph Georg Oberkofler

J. G. Oberkofler, der Ahrntaler Hei­
matdichter, wäre voriges Jahr 100 
Jahre alt geworden. Er ist mir in den 
letzten Jahren ein Anliegen gewor­
den. Aus der Sicht eines ganz einfa­
chen Bürgers möchte ich einige 
Gedanken zum Dichter im folgenden 
wiedergeben.

Das Interesse für den Dichter ist mir 
erwacht 1982, als über die Namensge­
bung der Mittelschule St. Johann ge­
sprochen wurde. Von da an habe ich 
mehr vom Dichter gelesen, mich 
mehr mit ihm beschäftigt, und wurde 
immer mehr von ihm beeindruckt. 
Mein guter Freund, Altbürgermei­
ster Johann Kirchler, benutzte oft 
Sprüche und Gedichte Oberkoflers 
in seinen Reden und Ansprachen 
und in seinen Gesprächen mit mir, 
die mir viel sagten. Dies alles hat 
mein Interesse für Oberkofler ange­
regt. Aus diesem Interesse besuchte 
ich einige Male seine spätere Heimat

Sistrans, unterhalb des Patscherko- 
fels und lernte dort einige seiner ehe­
maligen Nachbarn kennen, u. a. die 
heute 88jährige Antonia Baumann. 
Sie war über 20 Jahre Nachbarin des 
Dichters, und kannte ihn sehr gut. Als 
kluge und intelligente Frau hat sie 
mir viel über ihn erzählt, wovon ich 
einige Punkte aufgreifen möchte. 
Frau Baumann war beeindruckt von 
der tiefen Religiosität des Dichters, 
der im letzten Jahrzehnt tagtäglich 
die Werktagsmesse in der Dorfkirche 
von Sistrans besucht hat und immer 
auch die Kommunion empfing. Da­
bei war die Kirche von seinem Haus 
Gföll nicht weniger als 15 - 20 Gehmi­
nuten entfernt. Dies zeigt, wie ernst 
dem Dichter mit seiner Religiosität 
war, die er in seinen Werken immer 
deutlich ausdrückte.
Natürlich habe ich mit Frau Bau­
mann viel über die Vorwürfe disku­
tiert, der Dichter wäre nazifreundlich 
gewesen. Sie stellte dies ganz in Ab­
rede, zumal er vielen Naziwider- 
ständlern heimlich privat geholfen 
habe. In den letzten 15 Jahren habe 
sich Oberkofler gedanklich viel mit 
seinem Leben beschäftigt. Vielleicht 
ist ihm vorgekommen, daß manches, 
was er geschrieben hat, nicht so auf­

Ende der Werke und Geschlechter

genommen wurde, wie er es sich vor­
gestellt hat. Ich möchte zu bedenken 
geben, ob es uns zusteht, über ihn in 
dieser Sache zu richten. Es ist näm­
lich nicht so klar, wie Oberkofler sel­
ber innerlich gefühlt hat.

Der Dichter habe in den letzten Jah­
ren sehr einsam gelebt, und hatte im­
mer großes Heimweh, das ihn sehr 
plagte. Er hat darunter gelitten, daß 
der Kontakt zur Heimat nicht so war, 
wie er es vielleicht gerne gehabt hät­
te. Gerade in den letzten Werken hat 
er dann tief empfundene Bilder der 
Heimat dargestellt, wie sie in "Wo die 
Mutter ging" und "Ehe der Schatten 
fiel", nachzulesen sind.
1962 starb der Dichter 72jährig, und 
er wurde auf dem Friedhof in Mühlau 
bei Innsbruck, neben dem Grab von 
Georg Trakl, begraben. Ob er seine 
gewünschte Ruhe dort gefunden hat? 
Hoffentlich! Hat er doch selber ein­
mal gesagt, er möchte um den Kirch­
turm seiner Heimatkirche St. Johann 
begraben sein. Vielleicht deswegen, 
weil er von dort auf seinen vielbesun­
genen Gföllberg und den Steiner- 
holm schauen könnte, die für ihn 
Inbegriff der Heimat waren. Ich stelle 
mir vor, daß dem Dichter die von ihm 
zu Lebzeiten ersehnte Heimat zu ge­
ben ist, wobei ich überzeugt bin, daß 
es an uns liegt, dem Dichter diese 
Heimat zurückzugeben. Vielleicht 
wäre es ein Stück Himmel für ihn, den 
wir ihm sicher wünschen würden. 
Eine Frage an uns alle: ist es nicht das 
Größte im Leben eines Jeden, dem 
Anderen zu helfen, wobei man das 
Gute aufwertet, das weniger Gute 
verzeiht und vergißt?

(Johann Feichter, Luttach)

Gföllberg in St. Johann

von J. G. Oberkofler
Einst, wenn der Letzte der Gföilei 
Hhrabsteigt und sdnen Hof 

Gerate des Hofes* Gräber der Ahnen, Den Stürmen zuriickläßt,
Weitab in verklungenen Auen, atisge- Herabgesehlossen, langübergangen, Dem Urwald, 
spielt, schmucklos, Oh* dann bleibt noch zurück
, ,ii'pf.tt gjftrjjftyyf: In friedlicher /■, Die silberne Hüterin, einsame Her-
Allein nocbstraMt über sie Sehaun sie träumend empör rin,
Die Sonne des Gföllbergs. Zur Sonne des Gföllbergs. Die Sonne des Gföllbergs.
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GLÜCKWÜNSCHE AN UNSERE JUBILARE 
DES JAHRES 1990

Vor 50  Jahren, am Fest Peter und Paul, dem 29. Juni 1940 wurde im Dom zu 
Brixen, der Franziskanerpater Eduard Kaiser, beheimatet beim Baumann in 
St. Johann in Ahrn, von Fürstbischof Dr. Johannes Gaisler zum Priester 
geweiht. Die Ahrntaler entbieten ihm zum Goldenen Priesterjubiläum die 
herzlichsten Glückwünsche! AD MULTOS ANNOS!

Im Bild der Neupriester P. Eduard Kaiser. Neben ihm die Primizlader, links sein 
Bruder Karl Kaiser und rechts ihr Vetter (Kusind) Anton Innerhofer, Oberlinde 
und im 2. Weltkrieg gefallen.

Am 4. Oktober 1990 vollendet Pfarrer i.R. Franz Pipperger in St. 
Johann sein 80. Lebensjahr. Dazu gehen dem verdienten Ehrenbürger 
der Gemeinde Ahrntal herzliche Glückwünsche zu.

Der rüstige Jubilar Franz Pipperger als "Leaslbüi" vor ca. 60 Jahren bei 
der Musterung (im Bild links sitzend) mit zwei weiteren Jahrgangskollegen 
aus St. Peter in Ahm, Herrn Vinzenz Innerbichler, Felder und Josef Steger, 
Sagiler.

Am 12. Jänner 1990 vollendete Peter Künig von der Maure in St. Peter in Ahrn sein 95. Lebensjahr. Er ist somit 
der älteste Einwohner der Gemeinde Ahrntal (inzwischen verstorben).
Franz Stolzlechner, sen.vom Kofihaus in Steinhaus begeht am 5. Mai seinen 90. Geburtstag,
Frau Anna Wtw. Hofer geb. Hofer vom Posthiesl in St. Johann in Ahrn und Frl. Anna Großgasteiger vom 
Altersheim feiern am 1. bzw. am 4. Juni 1990 ebenfalls den 90. Geburtstag.

Wir gratulieren!

Im Rahmen der Jahreshauptversammlung am 14.01.1990 erhielt Kapellmeister Herbert Stolzlechner aus der Hand von 
Bezirksvertreter Kurt Knapp und dem Obmann Ludwig Innerhofer die Ehrenurkunde und Verdienstmedaille in Gold 
des Verbandes Südtiroler Musikkapellen für über 20 jährigen treuen Dienst als Kapellmeister der Musikkapelle St. 
Johann i. Ahrn überreicht.
Herbert Stolzlechner von der Wöhre übernahm im Jahre 1970 zum zweiten Mal der Taktstock der Musikkapelle St. 
Johann. Ausgestattet mit einem guten Humor, echtem Kameradschaftssinn, der Liebe zur Musik und geprägt durch 
Fleiß und ungebrochener Ausdauer wurde er bald zur großen Integrationsfigur der Musikkapelle von St. Johann. 
Besonders zugute gekommen sind ihm dabei die pädagogischen Fähigkeiten, die er sich als Lehrer angeeignet hatte. 
Mehr und mehr gelang es ihm in seiner jatzt über 20-jährigen Tätigkeit als Kapellmeister einen besonderen Musikstil 
herauszuarbeiten, der sich auszeichnet durch die gute Auswahl der Stücke, deren stilistischer Interpretation sowie 
dem harmonischen Zusammenspiel zwischen Musikanten und ihrem Dirigenten. Besonders behebt geworden sind 
seine humoristischen Einlagen bei Frühschoppenkonzerten und gemütlichen Feierstunden, wo sein theatralisches 
Talent voll zur Geltung kommt. Professionelles Geschick beweist der Kapellmeister bei der Heranführung der Jugend 
in die Musikkapelle. Fast 2/3 der Musikanten sind mittlerweile jünger als 20 Jahre. Zudem zählt die Musikkapelle St. 
Johann im Jubeljahr 1989 21 Musikanten mehr als 1970. Die Musikkapelle St. Johann kann also auch nach dem 
40jährigen Geburtstag mit ihrem geschätzten und rührigen Kapellmeister zuversichtlich in die Zukunft blicken.
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Bilderecke
fotographiert und zusammengestellt von Kurt Knapp

Wir gratulieren der Juniorenmannschaft des 
ESC Luttach zu ihrem erfolgreichen Abschluß 
bei der Europameisterschaft zur erkämpften 
Bronzemedaille in Mannschaftsschießen.
A u f unserem Bild bei dem Empfang in Luttach 
(von l.n.r.): Kurt und Alex Oberhofer, Kurt Wal- 
cher, Bernd Strauß, Robert Bacher, Präsident 
Alfons Bacher und der H. Bürgermeister Josef 
Kirchler. Auch sonst kann gerade dieser Verein 
wieder auf viel Erfolg auf nationaler und inter­
nationaler Ebene zurückschauen. Außerdem 
sind sie Italienmeister geworden und wurden 
erste in Ziel - und Eisstockschießen.

Unsere Gemeindeämter sind in der modernen Büro­
verwaltungbeispielhaft. EDV Anlage, Personalcom­
puter, eine Funkanlage stehen zur Verfügung, ja sogar 
eine übergemeindliche Computerzentrale wird in un­
serem Gemeindehaus bald stehen. Alles dient letzt 
lieh der zeitgemäßeren Bearbeitung, rascheren Erle­
digung und größerer Bürgemähe.

10 Jahre FIS Veranstaltungen auf dem Klausberg 
Gabriel Plankensteiner, Präsident des SKI Klubs 
Ahmtalfiihrte heuer mit seinen Helfern bereits das 10. 
Jahr FIS Skirennen auf dem Klausberg durch. A u f 
unserem Bild bei der Siegerehrung der Präsident mit 
Ehrengästen

Unsere Gemeindearbeiter Emil Weger und Helmuth 
Tasser im Einsatz. Sie haben sich als praktisch nicht 
mehr wegzudenkende Arbeiter für die Gemeinde erwie­
sen.
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Der Ahmtaler Heimatdichter JOSEPH GEORG 
OBERKOFLER (1889-1962) wäre im vergangenen 
Jahr 100 Jahre alt geworden. Die Öffentliche Biblio­
thek wollte läirzlich unseren Heimatdichter der Bevöl­
kerung näher bringen, indem sie einen Abend 
veranstaltete mit Musik (Die Schmolzarischn), mit 
Referaten. Der Regens des Vmzentinums Dr. Josef 
Eder beleuchtete die Religiosität seinerWerkeund Dr. 
Johann Holzner, Univ. Doz. der Universität Innsbruck, 
behandelte ihn im Strom der tirolischen Literatur. 
Dazwischen wurden Gedichte von Ivo Ingram Beikir- 
cher vorgetragen. Der Mensaraum der MS St. Johann 
war bis auf den letzten Platz gefüllt.

/

n
* '  y  i f  i j  v

Die "Seppl" des Gemeinderates 
nach der letzten Sitzung am 19.03.'

Wir gratulieren Herrn FRANZ HOFER, Enzhof Stein­
haus, zu seinem 50 jährigen als Organist in Steinhaus. 
Sein Chor, der Ahmtaler Viergesang, Pfarrer, Pfarrge- 
meinderat, Behördenvertreter und Vertreter des Diözese 
ließen es sich nicht nehmen, der schlichten Feier beizu­
wohnen. Gleichzeit wurden auch noch Frau Paula We­
gerund Rosa Oberhollenzer für langjährige Treue geehrt 
und Frau Klothilde Oberarzbacher trug ein humorvolles 
Gedicht vor.

i

T
Zu einem eindrucksvollen Treffen gestaltete sich im vergan­
genen Herbst die Gemeinschaftswanderung Zillertal - Tau- 
ferer Ahrntal - 600 Jahre Krimmler Tauemhaus. Hunderte 
von Wanderern aus dem Salzburgischen und unserem Tale 
zogen bei strahlendem Wetter von Kasern aus über den 
Krimmler Tauem, wo sie von unseren Bergrettungsmännem 
mit einem Schnapsl aufgemöbelt wurden. Alle erlebten in 
der Krimml fröhliche Stunden. Dankenswerter Weise wurde 
der Busdienst von den Organisatoren aus Salzburg über­
nommen

SR. ANGELINA NAGLER ist seit Herbst 1965 im Alters­
heim St. Johann tätig. Anerkennung und Dank f i r  Alters­
heimdienste, Religionsunterricht, Nähkurse u.v.m. gebührt 
ihr seitens der Altersheimbewohner, Gemeinde und Pfarr- 
gemeinde St. Johann. A u f unserem Bild sehen wir sie neben 
der Gemeindeältesten Frau GERTRAUD TASSER 
OBERLEITER, "Kugl Geadl", die mit ihren 95 Jahren 
immernoch rüstig ist, täglich um 4.00 Uhr aufsteht, selbst 
aufbettet und wie sie betont, alle in ihr Gebet einschließt.
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Veranstaltungen im Jahre 1990
zusammengetragen von Kurt Knapp

Wie bereits angekündigt, wird untenstehend eine weitere Übersicht über geplante Veranstaltungen gegeben. Es
konnten natürlich nur jene Veranstaltungen angegeben werden, die der Redaktion zugestellt wurden. Immerhin gibt
dies einen interessanten Querschnitt und eine Vorschau über die Veranstaltungen bei uns.

Natürlich wird dann der konkrete Termin immer rechtzeitig anderweitig bekanntgegeben.

Gleichzeitig soll auf diesem Wege wiederum allen Vereinen, Organisationen, den Funktionären und Mitgüedern auf
diesem Wege von der Gemeindeverwaltung für ihren Einsatz und ihr Wirken Lob und Dank ausgesprochen werden.

APRIL

30,03.-08.04.90 Erste Hilfe Kurs (Malteser Hilfs­ BRD St.Johann
dienst) beim Schachenwirt

Vom Aschermittwoch bis Fastenaktion "trink alkoholfrei" Jugenddienst
Palmsonntag:
Ostermontag 16.04.90 Gestaltung des Gottesdienstes Mädchenchor St.Peter
21.04.90 Ball der Bauernjugend in der SBJ St. Jakob-St. Peter

Festhalle St.Johann
22.04.90 Osterfeier der Jugend in Taufers Jugenddienst
24.04.90 Lügen unsere Medien? Dritte Welt Gruppe
26.04.90-01JS.90 Assisifahrt für Jugendliche Jugenddienst
29.04.90 Frühjahrskonzert der MK St.Jo­ MK St.Johann

hann in Mittelschule St. Johann

MAI

0S.0S.90 Ball des Motoclub in der Festhal­ Motoclub
le St.Johann

05.05.90 Dekanatstreffen der Ministran­ Pfarreien Dekanat Taufers
ten in Taufers

06.05.90 Florianifeiern in den Ortschaften
- Tag der geistlichen Berufe

20.05.90 Erstkommunion in St.Peter Ge­ Mädchenchor St.Peter
stalten des Gottesdienstes durch
den Mädchenchor St.Peter

26.05.90 Schützenball in der Festhalle Schützen St.Johann
St.Johann

29.05.90 Als F am ilie  in  Neuguinea Dritte Welt Gruppe
M.u.R.Hochgruber

JUNI

02.06.90 Bunter Abend im Vereinssaal W  Steinhaus-StJakob-
Steinhaus St.Peter

Pfingstsonntag 03.06.90 Alte Leute Tag Feier im Vereins­ Mädchenchor St.Peter
saal St.Peter

03./04.06.90 Heimatfernentreffen - Einladung KVW Luttach
an alle Lut tacher,  die ihren
Wohnsitz außerhalb der Gemein­
de haben!

04.06.90 Gartenfest beim Schachenwirt BRD StJohann
Erlös für den BRD

09./10.06.90 Einweihung Vereinshaus Wei­ Vereine von Weißenbach und
ßenbach Gemeinde Ahrntal

18.-23.06.90 Assisifahrt für Jugendliche Jugenddienst
30.06.90 Ball - Freizeitkegler in Festhalle FK

St. Johann
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JULI

01.07.90
07.07.90

21722.07.90
21.07.90
22.07.90

Dorfrandcrholungswoche VKE 
Konzertabend mit Tanz der MK 
St.Johann in der Festhalle 
Alkoholfreies Generationenfest 
Dorffest der Mk St.Johann 
Frühschoppenkonzert in der Fest­
halle
Sommerfest des Verkehrsverei­
nes im Enzwald 
Ball - SSV - Festhalle 
Frühschoppenkonzert in der Fest­
halle

KFS
MK StJohann

Jugenddienst 
MK StJohann 
MK St.Johann

28./29.07.90

28.07.90
29.07.90

W  Steinhaus-St Jakob-St.Peter

SSV Ahrntal 
W  StJohann

AUGUST

02.08.90-05.08.90
04.08.90

05.08.90

Portiunkulafeiern am Tobl 
Ballveranstaltung der FF St.Jo­
hann in der Festhalle 
Frühschoppenkonzert in der Fest­
halle
Motettenchor und Bachorchester 
Pforzheim R.Schweizer 
Konzertabend mit Tanz der MK 
St.Johann in der Festhalle

Jugenddienst 
FF StJohann

FF St.Johann

17.08.90

18.08.90

W  St.Johann 

MK StJohann

SEPTEMBER

08.09.90
09.09.90
09.09.90

Ball der Schützen in der Festhalle 
Bergwanderung
Frühschoppenkonzert in der Fest­
halle
Kirchtag in Steinhaus 
Bunter Abend im Vereinssaal 
Frühschoppenkonzert der MK 
StJohann in der Festhalle 
Jugendwallfahrt nach Heiliggeist 
Hunger in der Welt - P.Jester

Schützen St.Johann 
Kischtamichl Verein St.Jakob 
VV St.Johann

09.09.90
15.09.90
16.09.90

23.09.90
25.09.90

VV Steinhaus-St .Jakob-St.Peter 
MK StJohann

Jugenddienst 
Dritte Welt Gruppe

OKTOBER

Oktober/November

06.10.90
20.10.90
21.10.90
29.10.90

Italienischkurs Volksschule Stein­
haus für Anfänger
Bunter Abend im Vereinssaal 
Kirchtagsball in der Festhalle 
Kirchtag in St. Jakob 
Warum sie so arm sind, oder über 
das Jahresthema-Karl Leiter

Verband der Privatzimmerver- 
mieter
W  Steinhaus-StJakob-St.Peter

Kischtamichl Verein St. Jakob 
Dritte Welt Gruppe

NOVEMBER

November

November

10.11.90

Die Ahrntaler Tracht und Foto­
ausstellung
Ortserneuerung - Dorfgestaltung 
und Fotos
Sennerball Jubiläumsveranstal- 
tung 25 Jahre

Landesverband für Heimatpflege 
und Bildungsausschuß Steinhaus 
Bildungsausschuß Steinhaus

Volksbühne St. Jakob

DEZEMBER

Dezember

13.01.91

Theatervorstellung von der Hei­
matbühne Steinhaus 
Weihnachtsfeier im Vereinssaal

Heimatbühne Steinhaus 

SKFV
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BEVÖLKERUNGSBEWEGUNG 1989

1989 wurde ein Kind in der Gemeinde 
Ahrntal (Luttach) geboren, alle anderen 
Kinder wurden außerhalb der Gemeinde 
geboren und zwar: in Bruneck 67, in Brixen
8, in Meran 1, in Innichen 1 und im Aus­
land 1 .

O r t ­
schaft

G e b urten 
mfinnl. w e i b l .

Todesfälle 
mfinnl. weibl.

T r a u u n g e n 
Ahrntal ausw.

S t . Peter 3 2 2 3 3 1
St. Jakob 7 4 4 1 8 4
Steinhaus 5 7 2 4 1 4
S t . Johann 14 17 7 11 6 7
Luttach 11 5 3 3 3 8
W e i ß e n b a c h 3 1 2 1 4 2

INSGESAMT 43 36 20 23 25 26

STERBEFÄLLE 1989

St. Peter:
Auer Aloisia, Innermarcher - 80 Jahre 
Hainz Steger Maria, Sagiler - 84 Jahre 
Mairhofer w.we Kirchler Ottxhe, Hüttl - 84 Jahre 
Maurberger Johann, Niederweger - 88 Jahre 
Innerbicnler Sebastian, Haus Innerbichler - 64 Jahre

Todesdatum

13.01.1989
27.01.1989
09.04.1989
27.05.1989
11.06.1989

St, Jakob;
Moser Josef, Oberlacher - 63 Jahre 
Innerbichler Sebastian, Brunn - 68 Jahre 
Kirchler Eder Nothburga, Bixner - 79 Jahre 
Steger Josef, Neuhaus -"75 Jahre 
Nieaerkofler Franz, Lutzner - 59 Jahre

Steinhaus:
Maurberger W.we Lempfrecher Zäzilia, Schmalzer - 85 Jahre 
Niederkofler W.we Duregger Maria, Kastnerhäusl - 74 Jahre
Zimmernofer W.we Niederkofler Zäzilia. Rieser - 78 Jahre 
Plankensteiner Stefan, Grafenfeld-Brunnkoflfeld - 33 Jahre 
Gärtner Josef, Lerchaue - 55 Jahre

St. J ohann.;
Tasser W.we Hofer Maria, Haus Hofer "Gisse" - 83 Jahre
Oberkofler Monika, Widenhof - 31 Jahre
Gruber W.we Nöckler Kreszenz, Holzlechn - 91 Jahre
Lpchner Notdurfter Veronika, Eggemann - 76 Jahre
Kirchler W.we Steger Zäzilia, Stegacker - 81 Jahre
Plankensteiner Ferdinand, "Weißnerknecht" - 72 Jahre
Kirchler W.we Oberhollenzer Walburga, Tembler - 80 Jahre
Gasser Rosa, Obergall - 61 Jahre
Oberhollenzer Josef, Köhler - 91 Jahre
Pipperger Mölgg Aloisia, Sandbichl - 80 Jahre
Hofer Martin, A ltersheim 74 Jahre
Leiter W.we Kirchler Maria, Keil - 71 Jahre
Oberleiter Johann, Grabner - 79 Jahre
Steger Stefan, Unteriahrl - 62 Jahre
Lerchner Johann, Altersheim - 84 Jahre
Oberkofler W.we Plankensteiner Notburga, Zehenthof - 94 Jahre 
Kaiser Johann, Kofi - 83 Jahre 
Oberschmied Maria, Niederhof - 73 Jahre

08.02.1989
22.04.1989
23.06.1989
24.06.1989
10.07.1989

19.01.1989
22.01.1989
22.02.1989
03.03.1989
27.10.1989
05.11.1989

01.01.1989
10.01.1989
05.02.1989
20.03.1989
01.04.1989
10.04.1989
12.04.1989
13.04.1989
26.04.1989
13.05.1989
15.05.1989
22.05.1989
28.05.1989
08.06.1989
11.08.1989
25.10.1989
27.10.1989
10.12.1989

Luttach:
Leiter Leiter Rosa, Großarzbach - 53 Jahre 
Voppichler Katharina, Niederstem - 72 Jahre 
Hainz Peter Bernd, Maurlechnfeld -15 Jahre 
Stifter Heinrich, Bar Rehbock - 54 Jahre 
Strauß Abfalterer Zäziha, Haus Abfalterer - 52 Jahre 
Mairhofer Kassian, Haus Mairhofer - 82 Jahre

10.02.1989
17.03.1989
28.06.1989
08.08.1989
23.09.1989
28.09.1989

Weißenbach:
Kirchler Josef, Fischer - 76 Jahre 30.05.1989
Kirchler Sebastian, Bachlechn - 64 Jahre 11.08.1989
Gruber Notdurfter Maria, Mösenhof - 78 Jahre 29.11.1989

Das Durchschnittsalter der Verstorbenen betrug ca. 71 Jahre.
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Weiters in dieser Gemeinde beigesetzt:

Maria Steger - 86 Jahre, verstorben in Sand in Taufers 09.03.1989
Radi W.we Leimegger Maria - 94 Jahre, verstorben m Bozen 16.12.1989

Namentlich angeführte Personen unserer Gemeinde, die 90 Jahre und älter sind: (Stand 31.12.1989)
Künig Peter, geb. 12.01.1895 - "Maure" St. Peter (inzwischen verstorben)
Tasser W.we Uberleiter Gertraud, geb. 17.03.1895 - Altersheim St. Johann 
Gruber Franz, geb. 09.10.1896 - "Hoferstmer" - St. Johann
Lechner W.we Steinhäuser Maria, geb. 07.09.1897 - "Gols" - Steinhaus (inzwischen verstorben) 
Oberschmied Peter, geb. 09.02.1899 - "Speck".- Steinhaus,
Enz Gruber Maria, geb. 20.06.1899 - "Hoferstmer" - St. Johann

Einwohnerstand am 31.12.1989 
St. Peter 506 Einw. St. Johann 1.796 Einw.
St. Jakob 659 Einw. Luttach 911 Einw.
Steinhaus 842 Einw. Weißenbach 546 Einw. 

insgesamt 5.260 Einw.

Verschiedene Daten vom Meldeamt:

Im Jahr 1989 wurden ausgestellt:
120 Reisepaßansuchen
120 Arbeitsbüchleinl63 Kinderausweise
722 Identitätskarten
ca. 900 Ersatzerklärungen des Notorietätsaktes
ca. 20.000 Melde- undStandesamtsdokumentp wie Familienbögen,
§enerelle Bescheinigungen fWohnsitzbescheinigung, Geburtsschein, 

taatsbürgerschaftszeugnis, Trauschein, 
Sprachgruppenzugehöngkeitsbescheinigung, Totenschein ...), Auszüge aus 
den verschiedenen Standesamtsregistern usw.
2528 Steuererklärungen wurden abgegeben (Mod. 770,760,750, 740,740-S, 101) 
Die Standesamtsregister von 1989 (¡Geburten-, Eheaufgebots-, Trauungs-, 
Sterbe- und Staatsbürgerschaftsregister) umfaßten 255 Akten.

SITZUNG WETSSiUBACH LUTTACH ST.JOHANN STEINHAUS ST.JAKOB ST.PETER SUMME

NR. DATUM B G N V. B G N V B G N V B G N V B G N V B G N V B G N V

1) 26.01.89 2 1 1 6 5 1 14 12 1 1 7 4 2 1 3 2 1 32 24 5 3

2) 02.03.89 1 1 5 4 1 10 9 1 2 2 5 5 4 4 27 24 1 2

3) 30.03.89 2 2 4 3 1 13 11 1 1 3 2 1 1 1 23 19 3 1

4) 27.04.89 3 1 2 7 5 1 1 6 4 2 3 3 4 4 5 4 1 28 21 1 6

5) 01.06.89 2 2 13 7 6 23 19 1 3 2 2 4 3 1 7 6 1 51 37 1 13

6) 29.06.89 1 1 3 2 1 9 8 1 1 1 5 5 19 17 2

7) 27.07.89 '4 4 5 4 1 9 7 2 4 3 1 3 3 5 5 30 26 2 2

8) 11.09.89 4 3 1 5 5 23 13 5 5 2 1 1 5 2 1 2 5 4 1 44 28 8 8

9) 12.10.89 2 2 14 11 3 5 5 5 4 1 2 2 28 24 4

10) 09.11.89 2 2 7 6 1 6 5 1 2 2 2 2 2 2 21 19 1 1

11) 30.11.89 3 3 3 2 1 3 1 1 1 2 1 1 4 3 1 15 10 1 4

12) 21.12.89 2 1 1 4 4 10 7 3 4 2 2 2 2 22 17 2 3

SUMME 26 20 - 1 5 64 49 4 11 140 107 10 23 26 20 3 3 49 38 5 6 35 31 " 2 2 340 266.! 25 49

B = 
G = 
N = 
V =

behandelte Projekte 
genehmigte Projekte 
nicht genehmigte Pr 
vertagte Projekte

VOM BAUAMT
Obwohl die Bautätigkeit in 
den letzten Jahren allge­
mein zurückgegangen ist, 
wurden im Jahre 1989 von 
der Baukommission in 12 
Sitzungen insgesamt 340 
Tagesordnungspunkte 
(Projekte) behandelt.
Davon wurden 266 geneh­
migt, 25 abgelehnt und 49 
vertagt.
Von den verschiedenen 
Ämtern (Landschafts­
schutz, Landwirtschaftsin- 
spektorat, Amt für 
Wildbachverbauung, For- 
stinspektorat, ANAS usw.) 
wurden ca. 90 Gutachten 
eingeholt.
Verschiedene Lokalaugenscheine wurden von der Bau­
kommission durchgeführt.
Insgesamt wurden 215 Baukonzessionen sowie 33 Be­
nutzungsgenehmigungen ausgestellt.

Wie sich die Bautätigkeit im Jahre 1989 auf die einzelnen 
Ortschaften des Ahmtaler verteilt hat, ist aus obenstehen­
der Tabelle ersichtlich.
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DIENSTE
ARBEITSAMT...................................... ...............Steinhaus: Telefon 62112 - Montag bis Samstag von 9.00 bis 12.00 Uhr

BAUERNBUND ................................... ...............Bruneck: Telefon 85738
Montag bis Freitag von 8.00 bis 12.00 Uhr 
Sprechstunde im Gemeindeamt in Steinhaus (1. Stock): 
jeden 1. und 3. Mittwoch von 8.30 bis 11.00 Uhr

BERGRETTUNG ................................ ...............S t Johann: Telefon 61137

CARABINIERI ................................... ...............Steinhaus: Telefon 62122

FEUERW EHREN................................ ...............LUTTACH - Telefon 61233/61207: ST. JOHANN - Telefon 61172/61473:
WEISSENBACH - Tel. 61224/61458; STEINHAUS - Telefon 62242/62251; 
PRETTAU - Telefon 64107/64109; BRUNECK - Telefon 85222.

FORSTAMT ......................................... ...............Steinhaus: Telefon 62142 -Kanzleidienst: Mo. von 8.00 -12.30 Uhr
und von 15.00 bis 18.00 Uhr, Mi. und Sa von 8.00 - 9.00 Uhr

GEMEINDE A H RN TA L.................... ...............Steinhaus: Telefon 62123/62105/62408 - TELEFAX 62409

G em eindeäm ter...................................

B ürgerm eister......................................
G em eindeassessoren..........................

...............Montag bis Freitag von 8.00 bis 12.30 Uhr alle Ämter
Montag bis Donnerstag von 17.00 bis 18.00 Uhr nur Melde- u. Standesamt 
Freitag Nachmittag GESCHLOSSEN!
Samstag von 8.30 bis 10.00 Uhr nur Standesamt
(Samstags Dokumente, wie Wohnsitzbescheinigungen, Familienbögen usw. 
nur auf Vorbestellung!)

...............Sprechstunde: Mittwoch von 15.00-18.00 Uhr,Freitag von 14.30 bis 16.00 Uhr

...............Sprechstunde: Freitag von 14.30 bis 16.00 Unr

GRUNDBUCHSAMT.......................... ...............Bruneclt: Telefon 85465
Montag bis Freitag von 9.00 bis 12.00 Uhr

GRUNDFÜRSORGE .......................... ...............Sand in Taufers: Telefon 68008
Montag bis Freitag von 8.00 bis 12.00 Uhr - Samstag geschlossen! 
Jeden ersten Dienstag u. Mittwoch im Monat geschlossen! 
Sprechstunde im Gemeindeamt in Steinhaus n .  Stock): - 
jeden ersten DI im Monat von 10.00 bis 12.00Uhr

HALLENBAD ...................................... ...............Luttach: Telefon 61216 (auch automatischer Anrufbeantworter)
WINTER: SA-SO-MO 13.00 bis 19.00 Uhr; DI-MI-DO-FR 13.00 bis 22.00 Uhr 
SOMMER: FR-SA-SO-MO 13.00 bis 19.00 Uhr; DI-MI-DO 13.00 bis 22.00 Uhr 
Juli und August ab 10.00 Uhr geöffnet

KAMINKEHRERDIENST................. ...............Telefon 60202 - Manfred Baumgartner, SL Jakob Volksschule Nr. 40

KATASTERAMT ................................ ...............Bruneck: Telefon 85888 - Montag bis Freitag von 9.00 bis 12.00 Uhr

KVW .......................................... ...............Bruneck: Telefon 85783 - Montag bis Freitag von 8.30 bis 12.30 Uhr.
Sprechstunden im Ahmtal: AdolfNiederkofler/Dr. Marianna Steinhäuser 
Gemeindeamt Steinhaus: jeden Samstag von 8.00 bis 10.00 Uhr 
Schnitzschule St. Jakob: jeden Samstag von 16.00 bis 17.30 Uhr

PFARRÄMTER ................................... ...............LUTTACH - Telefon 61114; WEISSENBACH - Telefon 61153;
ST. JOHANN - Telefon 61112; STEINHAUS - Telefon 62120; 
ST. JAKOB - Telefon 60160; ST. PETER - Telefon 60118

PO STÄ M TER...................................... ...............LUTTACH - Telefon 61139; STEINHAUS - Telefon 62128;
ST. JOHANN - Telefon 612^8
Montag bis Freitag 8.10 bis 13.30 Uhr - Samstag 8.10 bis 11.50 Uhr 
jeden letzten Werktag im Monat von 8.10 bis 11.50 Uhr, außer es ist 
ein Samstag, so ist nur bis 10.50 Uhr geöffnet

RAIFFEISENKASSEN....................... ...............LUTTACH - Telefon 61555; STEINHAUS - Telefon 62102
Montag bis Freitag von 8.00 bis 12.30 Uhr und von 15.30 bis 16.30 Uhr

SANITÄTSDIENSTE
Dr. Hermann REDEN . . . ...............

Dr. Hermann LUNGER ................. ..

...............Ambulatorium Luttach im Widum: Telefon 61235
Montag u. Mittwoch von 9.00 -12.00 Uhr; Freitag von 16.00 -17.00 Uhr 
Ambulatorium Steinhaus in der neuen Volksschule: Telefon 62127 
Dienstag u. Freitag von 9.00 -12.00 Uhr 
Ambulatorium Prettau: Telefon 64150 
Donnerstag (außer letzter im Monat) von 9.00 -12.00 Uhr 

. . . . . .  Ambulatorium St Johann im Haus Gasser: Telefon 61239
Montag, Mittwoch u. Freitag v. 9.00 -12.00 Uhr, Samstag geschlossen!
Ambulatorium Steinhaus in der neuen Volksschule: Telefon 62127
Donnerstag von 9.00 -12.00 Uhr
Ambulatorium Prettau: Telefon 64150
Dienstag (außer erster im Monat) von 9.00 -12.00 Uhr

An Sonn- u. Feiertagen - vom Samstag f  
Der Dienst-Kalender wird jeweils verteil

Vor-Feiertag) 8.00 Uhr bis zum Montag (Nachfeiertag) 8.00 Uhr - versieht ein Arzt den Dienst, 
(scheint auch in der Tageszeitung Dolomiten auf).
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APOTHEKE.......................................................... Sand in Taufers: Telefon 68035
Montag bis Samstag von 8.00 bis 12.30 Uhr und von 15.00 bis 18.30 Uhr
jeden zweiten Sonntag im Monat von 10.00 bis 12.00 Uhr (MI Nachmittag gelschlossen)

KINDERARZT.................................................... Sand in Taufers (Kindergartengebäude):
jeden Mittwoch von 14.00%is 16.1)0 Uhr

KRANKENSCHWESTERN
DIENSTPLAN DER KRANKENSCHWESTERN

in den Gemeinden Ahrntal und Prettau

Karne taitag Dienstag Mittvoch Domerstag Freitag

Ingrid

Ladstätter Pareiner
Ambulatorium Steinhaus: 
8.30 - 9.00 Uhr

Ambulatorium Prettau: 
9.00 - 12.00 Uhr

Ambulatorium Steinhaus: 
8.30 - 9.00 Uhr

Aniwlatoriun Prettau: 
9.00 - 12.00 Uhr

Ambulatorium Steinhaus: 
9.00 - 12.00 Uhr

Stellvertreterin: 
Elisabeth Feiditer

Ambulatorium St. Johann: 
9.00 - 11.00 Uhr

Ambulatoriun St. Johann: 
9.00 - 12.00 Uhr

Name Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag

Rosa Anna 
Kirchler Kirchler

Mittelschule St. Johann: 
8.30 - 9.00 Uhr

Mittelschule St. Johann: 
8.30 - 9.00 Uhr

Mittelsdiule St. Johann: 
8.30 - 9.00 Uhr

Mittelschule St. Johaim: 
8.30 - 9.00 Uhr

Mittelschule St. Johann: 
8.30 - 9.00 Uhr

Ambulatoriun luttach: 
9.00 - 12.00 Uhr

Ambulatoriua Steinhaus: 
9.00 - 11.00 Uhr

Ambulatorii® luttach: 
9.00 - 12.00 Uhr

Ambulatoriim Steinhaus: 
9.00 - 12.00 Uhr

Ambulatoriuo St. Johann: 
9.00 - 12.00 Uhr

Mittelschule St. Johann (Ambulatorium): Tel. 61606
Ambulatorium Prettau: .............. .......Tel. 64150
Ambulatorium Steinhaus: .......... •.......Tel. 62127
Ambulatorium St. Johann: ..................Tel. 61239
Ambulatorium Luttach: .................... .Tel. 61235

DER DIENST D E R  KRANKENSCHWESTERN IST GRATIS!

DIE HAUSVISITEN D E R  KRANKENSCHWESTERN S I N D  V O M  BEHANDELNDEN ARZT V ORHER GENEHMIGEN ZU LASSEN 1

Sanitätseinheit O S T ............................................Bruneck: Telefon 85138 (A-Hofer-Str. 25)
Montag bis Samstag von 8.00 bis 13.00 Uhr 
Montag bis Donnerstag von 14.30 bis 15.30 Uhr

Krankenhaus....................................................... Bruneck: 20333 - Brixen: 0472/30111 - Bozen: 0471/908111
Innichen: 73131 - Sterzing: 0472/765665

Weißes K r e u z .......................................................Bruneck: Tel, 84444 - Brixen: Tel. 0472/34444

SCHULEN
Mittelschuldirektion........................................... St Johann: Telefon 61117

Montag bis Freitag von 8.00 bis 12.00 Uhr u. von 15.00 bis 17.00 Uhr 
Samstag von 8.00 bis 12.00 Uhr

Grundschuldirektion .........................................Luttach: Telefon 61287
Montag bis Freitag von 8.00 bis 12.00 Uhr u. von 14.00 bis 17.00 Uhr 
Samstag von 8.00 bis 12.00 Uhr 

Schnitzschule....................................................... St Jakob: Telefon 60179

STEUERAMT.......................................................Bruneck Telefon 85404
Montag bis Samstag von 8.00 bis 12.00 Uhr

T A X I ......................................................................Weißenbach: Adolf Kirchler 61226 - Heinrich Hopfgartner 61151
Luttach: Hermann Treffer 61101 - Armin Oberhollenzer 61490
St. Johann: Abfalterer 61147
Steinhaus: Karl Hofer 62196
St. Jakob: Josef Steinhäuser 60175
St. Peter: Siegfried Hofer 60138

TIERARZT ............

Besamungstechniker

Dr. Erwin Messner: Sand in Taufers, Daimerstr. 195, Telefon 68150 
Dr. Andreas Waldner: Luttach, Wegscheiderfeld 3, Telefon 61618 
Dr. Mitterhofer: Bruneck Lampistr. 4, Telefon 20677.
Vinzenz Hofer: Telefon 61270

VERKEHRS VEREIN AHRNTAL
Luttach, W eißenbach:.........................................Montag bis Freitag von 8.00 bis 12.00 Uhr u. von 15.00 bis 18.00 Uhr
Telefon 61136 Samstag von 8.00 bis 12.00 Uhr u. Saison von 15.00 bis 18.00 Uhr

St Johann: .......................................................... Montag bis Freitag von 8.30 bis 12.00 Uhr u. von 15.00 bis 18.00 Uhr
Telefon 61257 Samstag von 8.30 bis 12.00 Uhr u. im Winter von 16.00 bis 18.00 Uhr

Steinhaus, S t Jakob, St Peter .......................... Montag bis Freitag von 8.30 bis 12.00 Uhr u. von 15.00 bis 18.00 Uhr
Tel.efon 62198 Samstag von 8.30 bis 12.00 Uhr u. Saison von 15.00 bis 17.00 Uhr
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Die Tälgemeinschaft Pustertal infor­
miert:

HAUSMULL

ENTGIFTEN
Wie funktioniert die Schadstoffsamm- 
lung?
Ein Spezialfahrzeug steht zu der im un­
ten genannten Sammelplan angegebe­
nen Zeit an den festgelegten Standorten 
der Gemeinde, um die Schadstoffe ent­
gegenzunehmen.
Was wird gesammelt?
Altbatterieen (Konsum- und Autobat- 
terieen) Altmedikamente, Arzneimit­
tel, Farben, Lacke, Abbeiz- und 
Rostschutzmittel, Pflanzenschutz- und 
Schädlingsbekämpfungsmittel, Altöle 
(Motor- und Speiseöle), Thermometer, 
Haushaltsreiniger usw.
Nicht angenommen werden: 
Gasflaschen, Tierkadaver, Altreifen, 
Schrott, Abfälle aus Gewerbe und Indu­
strie.

Hinweis: Einmal in den Hausmüll hin­
eingeworfene Schadstoffe können nicht 
mehr daraus entfernt werden, beein­
trächtigen dessen Verarbeitung und 
verseuchen letztendlich über den da­
raus hergestellten Kompost den Boden, 
bzw. enden auf Deponien, dessen Sik- 
kerwasser immer schwieriger zu reini­
gen ist. Entgiften Sie also durch die 
getrennte Sammlung und Abgabe der 
Schadstoffe Ihren Hausmüll! Danke!
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Sammelort

HAUSMULL ENTGIFFEN
in der Gemeinde: Abratal 

Datum Uhrzeit Annahmestelle

Steinhaus 

St, Johann 

Luttach 

St. Peter

01.06.90
14.12.90 
01.00.90
14.12.90
01.06.90
14.12.90
26.10.90

10.00 » 11.00 Uhr Rathaus
10.00 -11.00 Uhr Rathaus 
11.30- 12.30 Uhr Schule 
1130- 12.30 Uhr Schule
14.00 - 15.00 Uhr Feuerwebrhalle
14.00 -15.00 Uhr Feuerwehrhalle 
15.30»17,00 Uhr Parkplatz; an der Ab­

zweigung nach Frettau


